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Porübergehende Abonnements

für die Reiſe 2r.,
oet denen der Bezug jederzeit begonnen oder aufgehoben
werden kann), ſowie auch der Verſandt der hier abonnirten
Exemplare unſerer Zeitung werden durch uns prompt erledigt.

Der Poſtabonnenten wollen die Adreſſenänderung
für das abonnirte Exemplar ausſchließlich bei den
Poſtanſtalten, wo abonnirt wurde, aufgeben. Vorüber-
gehende Abonnements ſind dagegen bei der Unterzeichneten zu
beſtellen.

Der Bezugspreis für vorübergehende Abonnements Reiſe
abonnements) incl. Porto ſtellt ſich wie folgt:

In Deutſchland wöchentlich 65 Pfg.
für alle übrigen Länder wöchentlich 80 Pfg.

Der Verſandt erfolgt zwei bezw. einmal täglich mit den günſtigſten
Poſten.

Halle g. S. Expedition der Halleſchen Zeitung,
Fandeszeitung für die Provinz Sathſen.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen werden höflichſt gebeten, auf der Reiſe, in
der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets ihre Zeitung zu verlangen und
auf dieſelbe hinzuweifen. Infolge regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Ver
bindung mit Berlin e. gehört die Salleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Bättern des Reiches.

Flotte und Arbeiterverdieuſt.
Wir haben zu wiederholten Malen darauf verwieſen, wie

verkehrt und wie ſehr einen Schnitt ins eigene Fleiſch bedeutend
die ſtarre Gegnerſchaft gegen die Vermehrung der deutſchenKriegsflotte gerade bei der wo demokratiſchen Partei iſt, welche,

ſich eine Arbeiterpartei nennend, die Jntereſſen der deutſchen
Jnduſtriearbeiter in erſter Reihe zu wahren und zu vertreten
vorgiebt. Was uns erneut auf dies Thema zurückkommen läßt, iſt
ein von fachmänniſcher Seite veranlaßter Aufſatz, der auf
Grund ſorgfältigſter Zahlenvermittelungen und unmfaſſendſten
Materials den ſchlagenden Beweis dafür führt, daß die
Schiffsbauten aufs Engſte mit den Arbeiter-
intereſſen zuſammenhängen und daß dieſe Bauten
Gewähr dafür leiſten, daß viele Tauſend deutſcher Arbeiter
auf Jahre hinaus einen guten Verdienſt finden. Die
Arbeiter der am Schiffsbau betheiligten Jnduſtriezweige

betragen.

Jahresverdienſt der Arbeiter auf ſtaatlichen und privaten
Werften etwa 1170 Mark ausmacht, daß durch die Flottenbauten
jährlich 11000 Werftarbeiter Beſchäftigung haben. Größer
noch iſt die Zahl der der Eiſen und Kohleninduſtrie ange
hörenden Arbeiter. Hier iſt zu berückſichtigen, daß ſich die in
Betracht kommenden Ausgaben für Maſchinen, Keſſel, Panzer c.
im Jahre auf mehr als 30 Millionen Mk. belaufen. Nimmt
man an, daß etwa 65 bis 70 Proz. des Verkaufswerthes dieſerDinge auf Löhne kommen und daß der Durchſchnittslohn eines

Arbeiters jährlich auf 1000 Mark anzuſehen iſt, ſo folgt,
daß jährlich dur die Marine eine Lohnſumme
von 20 Mill. Mk. durch 20000 Arbeiter der Eiſen und
Kohleninduſtrie verdient wird.

Unter Anlegung des gleichen Maßſtabes findet man ſo
dann, daß die Schiffsbauten jährlich 7500 Arbeiter aus Ge-
ſchützfabriken und 1100 aus den Werkſtätten für Torpedo-
Armirung in Aaprung ſetzen. Das ſind Ergebniſſe der ein-
maligen Ausgaben. Dazu kommt aber noch nach dem Flotten
geſetz ein Jahresdurchſchnitt von 8,17 Mill. Mk.,
welcher weiteren 5000 Arbeitern zur Beſchäftigung
verhilft. Sehen wir uns ſodann die fortdauernden Ausgaben
des Flottenbudgets an, ſoweit ſie ſich zuſammenſetzen aus den
Koſten für den Betrieb der Werften, die Jnſtandſetzung der
Schiffe, den Betrieb der Flotte. Hier betragen die Lohn-
ſummen, indem man 56 bezw. 60 Prozent der Geſammtkoſten
zu Grunde legt, für Jnſtandſetzung der Schiffe 114 Millionen
Mark, für Schiffsbetriebsmaterial 4 Millionen Mark. Und
das verſchafft 9800 und 3500 Arbeitern ihr Brod.
Bei dieſen Ziffern iſt nicht eingerechnet, was von Privatbe-
trieben an Material für an dſebung unſerer Kriegsſchiffe
geliefert wird. Jn dieſer Beziehung läßt ſich aber noch an
nehmen, daß etwa 4500 Arbeiter ihren Lohn finden. Nehmen
wir nun die vorgenannten Poſten zuſammen, ſo gelangenwir zu dem anſehnlichen Reſultate, daß für
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die Marine im Jahresdurchſchniitt an Löhner
67 Millionen Mark gezahlt werden und daß dadurch
62400 deutſche Arbeiter ihre auskömmliche Be
ſchäftigung erhalten. Wir meinen, alle dieſe Zahlen reden
eine ſo beredte Sprache, daß ſie eines Kommentars nicht
bedürfen. Wäre die Sozialdemokratie nicht eine
revolutionäre, auf den Umſturz der herrſchenden
Ordnung bedachte Partei, ſondern eine Gruppe
von Leuten, die wirklich nach der Förderung des Wohles der
arbeitenden Klaſſen hinſtrebte, ſo müßte ſie mit Herz und Hand
für Vermehrung unſerer Kriegsflotte eintreten, weil ſie dadurch
eine reichliche Verdienſtgelegenheit für ein Heer von Arbeitern
zu ſchaffen mithelfen würde.

Deutſches Reich.
Eine franzöſiſche Marine-Schulkompagnie beim

Kaiſer. Das franzöſiſche Schulſchiff „Jphigenie“ trifft mit
100 Marine-Aſpiranten an Bord im Hafen von Bergen in
Norwegen ein. Manceron, der Kommandant des Schulſchiffes,
wird ſich nach der Ankunft der deutſchen Kaiſer-Yacht „Hohen-
ollern“ dort dem deutſchen Kaiſer vorſtellen, worauf der Kaiſer
ich an Bord der „Jphigenie“ begeben und die Schulkompagnie

Revue paſſiren laſſen wird.
Beileidstelegramm des Kaiſers. Wie die „Schleſiſche Ztg.“

meldet, hat der Kaiſer aus Travemün de folgendes
Beileidstelegramm an die Wittwe des ver-
ſtorbenen Grafen Pückler-Burghans gerichtet
„Jch ſpreche Jhnen meine aufrichtigſte Theilnahme aus und nehme
herzlichen Antheil an Jhrem unerſetzlichen Verluſt. Jch habe an dem
Verſtorbenen einen wahrhaft königstreuen Diener verloren deſſen
Treue auch gegen meine Vorfahren unvergeſſen bleiben wird. Mit
mir trauert ganz Schleſien dem der Entſchlafene ſeine beſten Kräfte
ſo lange geweiht hat. Friede ſeiner Aſche! Gott tröſte Sie in
Jhrem Schmerz! Wilhelm R.“

Der Antrag des Grafen Mirbach. Die „Freiſinnige
Zeitung“ und die „Germania“ ereifern ſich über den heute im
Herrenhauſe zur Erörterung gelangenden Antrag des Grafen
Mirbach betreffs des Schutzes der Arbeitswilligen. Die „Freiſ.
Ztg.“ gelangt dabei ſogar auf das ſelbſt bei ihr ungewöhnlich
tiefe geiſtige Niveau, zu erklären:

„Neben dem Grafen Mirbach haben lediglich adlige Mitglieder
des Hauſes unterſchrieben nicht ein einziger bürgerlicher Name ſteht
unter dem Antrag. Es haben unterzeichnet: 1 Fürſt, 17 Grafen,
5 Barone und 19 Junker, die blos ein „von“ vor ihrem Namen
führen. Bezeichnend iſt auch, daß faſt ſämmtliche Unterzeichner demoſtelbiſchen Jonterthuw angehören, nur 3 ſind im Weſten anſäſſig.“

Unſeres Erachtens, ſo äußern ſich die „B. N. N.“, ſpricht
der von der „Freiſ. Ztg.“ gerügte Umſtand gerade für die
Gemeinſamkeit der Jntereſſen von Jnduſtrie und Landwirth-

(Nachdruck verboten.)

Vennes, die alte Hauptſtadt der
Bretagne.

Eine Neiſeſkizze zum Dreyfusprozeß,
Von Paul Holzhauſen (VBonn).

Jn den immerhin noch jungen Jahren, die auf die von
vielen für die Blüthe des Lebens erachteten Studienzeit folgten,
habe ich den Norden, Süden und Weſten Frankreichs auf oftmals
wiederholten Ferienreiſen durchſtreift. Manches Abenteuer wurde
da beſtanden und im frühen Frühling des Jahres 1893, als
ſchon in den erſten Apriltagen das Burgunder Land in ein
Meer ſchneeweißer und roſenrother Baumblüthen getaucht war, iſt
es mir paſſirt, daß ich in Cariſey, einem abſeits von der großen
Heerſtraße gelegenen Dörfchen, als Spion verhaftet wurde.
Doch nicht davon möchte ich meinen Leſern heute berichten, ſie
vielmehr bitten, in Paris auf dem großen Weſtbahnhofe,
Saint-Lazare, dem ſchönſten und intereſſanteſten der Pariſer
Bahnhöfe, in den Zug nach Breſt zu ſteigen, um mit mir einen
Ausflug nach dem entlegenſten und kulturhiſtoriſch eigenartigſten
Lande Frankreichs, der Bretagne, zu machen. Die lange Reiſe

vierzehn Stunden bis zu dem franzöſiſchen Kriegshafen
braucht uns nicht zu ſchrecken; wir wollen für heute nur bis
Rennes, etwa die Hälfte des Weges, und der dicke Pfarrer
aus Laval wird uns mit bretoniſchen Märchen und Sagen die
i verkürzen, wie er es auch damals that, als wir am
chwülen Sommertage durch das flache Thal der Vilaine

dahinfuhren.
Die Bretagne iſt ein ſehr ſeltſames Land. Noch heut' er

klingt auf der Halbinſel Armorica, wie ſie zu Cäſars Zeiten, der
ſich hier mit den alten Briten herumſchlug, genannt wurde, das
keltiſche Organ der Altvordern, ungefähr von einer Million
ackerbauender und ſeetüchtiger Menſchen geſprochen. Die aben
teuerlichen Namen, die Kerguelen und Ker-Lan, las der Deutſche
wohl früher einmal in den Zeitungen, wenn ein gut royaliſtiſcher
Abgeordneter jener Gegenden rer Zunge in der
franzöſiſchen Kammer auf den Bänken der Rechten ſo etwas
wie einc Rede hielt. Auch hört man gelegentlich von den

Flotten kühner Fiſcher, die von der bretoniſchen Küſte alljähr-
lich zum Aerger der Engländer nach den Küſten Neufundlands
auf den Hummer- und Stockfiſchfang fahren, deſſen Berechtigung
ihnen im Utrechter Frieden von 1713 zugeſtanden wurde.

Ja, es iſt ein ſeltſames Volk, dieſe raſſereinen Kelten von
Armorica. Noch et zur Zeit des in Frankreich längſt hiſtoriſch
gewordenen Zweikinderſyſtems, wimmeln zehn, auch zwölf kleine
Bretonen in den niederen Hütten ihrer Küſtendörfer, und noch
eute, in den Tagen der Hochdecadence und des Atheismus,
ind ſie ebenſo kindlich fromm, aber auch ebenſo bigott und

abergläubiſch wie vor hundert Jahren, als noch der herrliche
Leuchtthurm bei Penmarch ſein elektriſches Feuer nicht auf die
See warf und auf der Jnſel Quiberon unter engliſchem Schutze
ein fanatiſcher Emigranten landete, dem die Männer
der Revolution mit knatterndem Gewehrfeuer ein furchtbares
Ende bereiteten.

Wohl ſelten hat ein Deutſcher die hochpoetiſchen Dichtungen
von Anatole Le Braz geleſen, der wie kein zweiter verſteht, auch
den Fremden in die keltiſchdüſtere, oft melancholiſch verſchwommene,
aber ganz und gar unverdorbene Volkspoeſie ſeiner Landſchaft
einzuführen. Die ſchwerfällige Denkweiſe und die altväteriſche
Sittenreinheit dieſes Volkes hält man kaum noch für möglich,
wenn man bedenkt, daß es heutzutage von der „Lichtſtadt“ Paris
auf einer Fahrt, die doch immerhin nur Stunden dauert, zu er
reichen iſt. Wie in Deutſchland der Weſtfale, ſo iſt in Frank
reich der Bretone mit dem „zweiten Geſicht“ begabt. Da erſcheint
das ſchauerliche Todesgeſpenſt, der ankou. Die Tiſchler, die
die Särge zimmern, wiſſen vorher, wann er einen im Dorfe be
droht denn ſie hören ja, wie ſich die Bretter ganz von ſelber
auf dem Boden bewegen. Wenn ein Wieſel über unſeren Weg
läuft, eine Elſter ſich auf unſer Dach ſetzt, wenn ein Hahn in
unſerer unmittelbaren Nähe plötzlich anfängt laut zu krähen,
wenn die Thurmuhr in demſelben Augenblick zu ſchlagen
beginnt, wo die Schelle des Chorknaben in der Kirche zur
Wandlung erklingt nun, dann können wir getroſt unſer
Teſtament machen; die Uhr des Lebens iſt für uns abgelaufen.
Auch wenn ein Huhn, das im Stroh gewühlt hat, ein
Hälmchen an ſeinem Schwanze davonträgt, wenn eine Kerze
während einer Brautmeſſe verlöſcht, wenn wir Pferde im
TDraume ſehen oder des Nachts die Hunde heulen hören, auch

dann ſteht der Senſenmann vor der Thür, um uns ſelbſt oder
einen unſerer Lieben, Anverwandten oder Freunde zur letzten
Fahrt zu entbieten.

Klingt es nicht wie ein Rufen der Nemeſis, wenn wir ver
nehmen, daß in der Hauptſtadt dieſes Landes der Schauerſagen
auch der letzte Akt in dem ſchauerlichen Drama der Hochmoderne
ſich abſpielen ſoll? Daß in der Stadt der alten bretoniſchen
Redones der unglückliche Menſch, der fünf Jahre lang lebendig
Begrabene noch einmal vor dem Tribunale erſcheinen wird, um
von dem Spruch eines andern Gerichtes, das ihn zur ſchmäh
lichſten Entehrung verdammte, erlöſt zu werden Es giebt ein
Gedicht des gleichfalls bretoniſchen Dichters Brizeux, das in er
greifender Weiſe die Schilderung eines Vorgeſichtes enthält.
Die Geſchichte wird am Hofe des ſittenloſen Ludwig XV. er
zählt, in Gegenwart des alten Königs und der Dubarry, ſeiner
Maitreſſe. Der alte Lüſtling erblaßt, ſieht im Spiegel ſein
bleiches Geſicht und wird wenige Wochen ſpäter nach der
Ahnengruft von St. Denis gefahren. Wenn das Kriegsgericht
zu Rennes eine Vorgeſchichte für das Schickſal der Republik

doch wir ſind keine Brelonen und wollen uns damit be
gnügen, den S des großen Dramas zu beſchreiben.

Jn der That iſt Rennes, obwohl die Hauptſtadt des alten
Bretonenlandes, im Ganzen wenig geeignet, durch ſeine
Phyſiognomie an die Schauerſagen einer in magiſches dert
dunkel gehüllten Vorzeit zu erinnern. Schon vor hundert
Jahren, zur gert der gräßlichen Kriege gegen die am Alten
feſthaltenden Vendéer und Bretagner Bauern, war die Stadt
dem modernen Fortſchritt zugewandt, und lange Zeit lag in
ihr das San wirr der im Lande übel hauſenden
Republikaner. uch das äußere Anſehen des Ortes iſt nicht
das einer ſagenumſponnenen, vielthürmigen Stadt aus dem
Mittelalter. Zwar erhebt ſich, nicht weit vom Dome, am
Ende der kleinen Rue Nantaiſe (Nanter Straße), ein uraltes
Gemäuer, die Porte Mordelaiſe, durch deren Thorbogen die
ehemaligen Herzöge der Bretagne, die letzten ſelbſtſtändigen
d der Krone Frankreichs, ſtolz zu Roß in ihre
vielgetreue Stadt Rennes Einzug zu halten pflegten. Auch ſteht
auf dem Thabor, der öffentlichen Anlage von Rennes faſt
jede S Provinzialſtadt hat ihren jardin public ein
Standbild Bertrand du Guesclins, des mittelalterlichen Helden



ſchaft. Wir halten es für außerordentlich nützlich, daß wenigſtens
ein Theil der preußiſchen Landesvertretung der preußiſchen Regie
rung für die auf dieſem Gebiet ergriffene Jnitiative die volle Unter
ſtützung gewährt und der Hoffnung Ausdruck giebt, daß
Krone und Regierung auf dem betretenen Wege unbeirrt
beharren werden. An einer Erklärung der Regierung in dieſemSinne dürfte es kaum fehlen. Bekanntlich hat kein Geringerer

als der verewigte Reichskanzler Fürſt Bismarck wiederholt der
Ermahnung Ausdruck gegeben, die Einzellandtage möchten der
Reichspolitik mehr Aufmerkſamkeit zuwenden das Herrenhaus
folgt ſomit in der Erörterung und Annahme der Reſolution
Mirbach nur dem Rathe ſeines berühmteſten Mitgliedes.

Wenn die „Freiſ. Ztg.“ dabei die Frage aufwirft: Wozu
giebt es überhaupt ein Herrenhaus ſo liegt der Hinweis auf
die engliſchen Verhältniſſe nahe genug. Aber auch was
Deutſchland anbelangt, ſo glauben wir, daß, wenn die
Reichsverfaſſung heute zu ſchaffen wäre, die verbündeten
Regierungen auf die Errichtung eines Oberhauſes ſchwerlich
verzichten würden, nachdem der Reichstag ſich in einer
Richtung entwickelt hat, die vielfach weitab von den Voraus-
ſetzungen liegt, die bei ſeiner Schaffung maßgebend waren.
Die „Germania“ meint, vom prinzipiellen Standpunkt ſei
es äußerſt bedenklich, wenn die Einzellandtage in Reichs
tagsangelegenheiten hineinreden. Wir können uns nicht
erinnern, einem ſolchen Bedenken der „Germania“ jemals
begegnet zu ſein, wenn die Centrumsmänner im
bayeriſchen Landtage die Reichsangelegenheiten in ihrer
Weiſe vor ihr Forum zogen. So ſchwer wiegende Fragen
werden doch durch das Verſagen des Reichstags nicht aus der
Welt geſchafft. Je mehr Sorge ein ſolches Verhalten der
Reichstagsmehrheit bereitet, deſto größer wird die Pflicht der
Einzellandtage, keinen we darüber aufkommen zu laſſen,
daß weite, von der Wahlagitation des allgemeinen Stimm-
rechts nicht abhängige Schichten der Bevölkerung in ſolchen
i fragen anders denken als die Mehrheit des Reichs
ages.

Der Entwurf eines Urheberrechts, der, wie kurz
mitgetheilt wurde, im Reichsjuſtizamt ausgearbeitet worden iſt,ſoll erſt zu Beginn des nächſten Jahres dem Reichstage unter

breitet, dagegen ſehr bald veröffentlicht werden damit die
betheiligten Kreiſe hinlängliche Zeit haben, ſich darüber zu
äußern. Der Münchener „Allg. Ztg.“ wird aus Berlin über
den Jnhalt des Entwurfs geſchrieben

Vor Allem handelt es ſich um eine überſichtlichere Geſtaltung
des beſtehenden Geſetzes. Dieſe wird ſchon dadurch ermöglicht, daß
eine nicht unerhebliche Zahl von Beſtimmungen, die eine Berechtigung
haben mochten, ſo lange wir kein einheitliches Strafgeſetzbuch und
bürgerliches Recht hatten, jetzt entbehrlich geworden ſind. Das neue
Urheberrecht wird ſich alſo einheitlicher darſtellen und in der Praxis
leichter handhaben laſſen. Durch das ganze Geſetz geht das Be
ſtreben, den Schutz des Urhebers möglichſt auszubauen und zu
erweitern. Es entſpricht dies einem Zug, der die ganze moderne
Rechtsentwicklung kennzeichnet, die im Verner und Pariſer inter
nationalen Vertrag begründete Rechtsverfolgung im internationalen
Verkehr iſt auch auf das deutſche Recht übertragen worden. Auf
dieſe Weiſe ſetzt ſich die Verbeſſerung des literariſchen Autorenrechts
aus einer großen Zahl einzelner Beſtimmungen zuſammen, die weſent
lich techniſcher Natur ſind. Von allgemeinerem Intereſſe ſind die
über den Schutz der Erzeugniſſe der Tagespreſſe. Hier iſt ſehr
nachdrücklich dem ſchwung vollen Zeitungsraube entgegen
getreten. Das Geſetz verlangt unbedingte, für Jedermann klar erkennt
liche Quellenangabe bei Entnahme von Mittheilungen aus
allen Zeitungen. Unbedingt verboten iſt der Abdruck ohne Ge-
nehmigung des Verfaſſers, bei einer wiſſenſchaftlichen Arbeit, die
ſich in einer Zeitung findet. Unbedingt geſtattet (unter Quellen
angabe) iſt der Abdruck thatſächlicher Mittheilungen, die ſich als
ſogenannte Tagesneuigkeiten kennzeichnen bedingt geſtattet, falls

prr Nachdruck beſonders verboten wird, iſt der Abdruck ſonſtiger
rtikel.

Einen Theil der Beſtimmungen über das muſikaliſche Urheber
recht haben wir ſchon vorgeſtern erwähnt. Hierüber heißt es in der
Zuſchrift an die „Allg. Ztg.“:

Von prinzipieller Bedeutung ſind die Vorſchläge auf dem
Gebiete des muſikaliſchen Urheberrecht s. Es iſt
bekannt, daß auf dieſem Gebiete ſich eine ſtarke Strömung geltend
macht, die den Komponiſten einen größeren Antheil an den mittels
ihrer Werke zu erzielenden Gewinnen zu ſichern ſucht. Zwiſchen den
Komponiſten und den muſikaliſchen Verlegern haben in dieſer Be
ziehung lange und heftige Meinungsverſchiedenheiten beſtanden;
dieſe fanden neuerdings ihre befriedigende Erledigung. Jm An-
ſchluß an dieſe Verſtändigung der muſikaliſchen Kreiſe hat der Ent
wurf zunächſt die Schutzfriſt zu Gunſten der Komponiſten, die ſich

jetzt nur auf 30 Jahre nach dem Tode des Autors beläuft, auf
50 Jahre erweitert. Sodann hat er manche muſikaliſche Aufführungen,
die bisher ohne Zuſtimmung des Komponiſten zuläſſig waren, an
deſſen Zuſtimmung gebunden. Dieſen Beſtimmungen wird von den
Konzertgebern, den Liedertafeln und Geſangvereinen beſondere Be
achtung zugewendet werden müſſen.

Zum Schutze der deutſchen Bienenzucht. Die
deutſchen Bienenzüchter und alle Freunde der Jmkerei beab
ſichtigen, dem Bundesrathe die Bitte um Erlaß eines
Honiggeſetzes zu unterbreiten. Dem Naturhonig wird heut-
zutage eine unerträgliche Konkurrenz bereitet durch ſogenannten
Kunſthonig. Man kann nämlich den Rübenzucker mit Säuren,
Salzſäure, Weinſteinſäure 2c., in Frucht und Traubenzucker,
die beiden Hauptbeſtandtheile des Naturhonigs verwandeln.
Es giebt in Deutſchland Fabrikanten, welche in ungeheuren Mengen
dieſes künſtliche Erzeugniß herſtellen, das chemiſch alle Beſtand-
theile des echten Honigs enthält und doch keine Spur von reinem
Bienenhonig aufweiſt. Die Chemie iſt außer Stande, zwiſchen
Kunſthonig und Naturhonig einen Unterſchied nachzuweiſen.
Nur erfahrene Jmker fanden durch Geruch und Geſchmack den
Unterſchied heraus. Auch werden die Bienen vielfach mit Zucker
und Zuckerſurrogaten gefüttert, ſo daß ſie eine Menge Flüſſigkeit
in den Waben wie Honig ablagern. Dieſer Zuckerhonig, der
wiederum nicht vom Nektar der Blüthen ſtammt, wird
dann auch wieder unter ſchönklingenden Namen in den Handel
gebracht. Wer hat den Schaden? Einmal das Publikum,
welches ſtatt richtigen Honigs nur ein künſtliches Erzeugniß
erhält und zwar für theures Geld, zum andern diejenigen
Bienenzüchter, welche ſich den Vertrieb reinen Bienenhonigs
angelegen ſein laſſen. Die deutſchen Bienenzüchter wollen
keineswegs die Bereitung ſolcher künſtlichen Erzeugniſſe
hindern. Es iſt aber ihr gutes Recht, zu fordern, daß das Kind
mit dem wahren Namen genannt wird. Die künſtlichen
Erzeugniſſe dürfen auf keinen Fall unter dem täuſchenden
Namen „Honig“ in den Handel gebracht werden. Dieſer Name
gebührt nur dem reinen Bienenhonig. Für den Honig wird
demnach nur derſelbe Schutz erbeten, wie er geſetzgeberiſch be
reits der Butter gegenüber der Margarine gewährt iſt.
Die Reichsregierung ſoll erſucht werden, durch Geſetz den
Begriff Honig feſtzulegen und ſo die deutſche Bienenzucht gegen
alle Art von Honigpantſcherei in Schutz zu nehmen. Dieſes
Vorgehen verdient gewiß allgemeine Unterſtützung, wenn man
bedenkt, daß Deutſchland von allen europäiſchen Ländern
am meiſten Honig produzirt, ca. 20000 Tonnen
jährlich. Dazu kommt noch der indirekte Nutzen,
welcher der Landwirthſchaft und dem Obſtbau durch
die Bienenzucht erwächſt. Rapsbau, ſowie Samenbau ver-
ſchiedener Kleearten iſt nur möglich durch Befruchtung der
Blüthen durch Bienen. Auch die beſten und ertragreichſten
Obſtarten ſind auf Fremdbeſtäubung angewieſen, wie ſie zum
rößten Theil durch die Bienen vollzogen wird. Somitſordern auch dieſe kulturellen Geſichtspunkte, daß der deutſchen

Bienenzucht der gebührende Schutz ſeitens der Reichsregierung
zu Theil werde.

Waareneinfuhr und Zollaufkommen. Der Werth
der deutſchen Waareneinfuhr ausgenommen Edelmetalle
iſt ſeit 1892, d. i. ſeit dem Beſtehen der jetzigen Handelsver
träge, von 4018 auf 5081, der Ertrag aus den Zöllen von
393 auf 515 Millionen Mark geſtiegen. Während ſomit im
Jahre 1892 unſere Waareneinfuhr einem Eingangszoll
in Höhe von 9,8 Proz. des Werthes unterworfen war,
ſtellte ſich im Jahre 1898 das Verhältniß zwiſchen

oll und Wierth auf 10,1 pCt. Dieſe an ſich nicht erhebliche
teigerung des Werthzolles dürfte in der Hauptſache durch

den in der r rzt bei einer Reihe von Einfuhrartikeln
eingetretenen Preisrückgang herbeigeführt ſein. Von der Ein
fuhr des Jahres 1898 entfallen 2854 Millionen Mark auf
zollpflichtige und 2227 Millionen auf zollfreie Waaren. Die
letzteren entfallen mit ihrem größeren Theil auf die Gruppe
der Rohſtoffe für Jnduſtriezwecke. Es betrug nämlich der
Werth der Einfuhr

zoll zoll zum frei ſammen(in Millionen Mark)
a) von Rohſtoffen für Jnduſtriezwecke 467 1780 2247

von Fabrikaten 701 314 1015e) von Nahrungs und Genußmitteln 1686 133 1819
Von den eingeführten Rohſtoffen (Eiſen iſt den Roh

ſtoffen zugerechnet) waren ſomit im vergangenen Jahre

S S Sder Bretagne, der im Kriege der Franzoſen gegen die Engländer
dem feindlichen Volke Stadt um Stadt entriß und dafür neben
Bayard und der Jeanne d'Are als einer der volksthümlichſten
Helden Frankreichs gefeiert wird aber hiermit hat, wenn
wir einige Kirchen abrechnen, das Alterthum in der guten
Stadt Rennes ſein Ende erreicht, und dieſe macht mit ihren
breiten modernen Straßen, die, abgeſehen von den Soldaten
der ſtarken Garniſon, nur von wenig Fußgängern belebt werden,
den Eindruck einer echt franzöſiſchen, gründlich langweiligen
Provinzialſtadt.

Wie kam es, daß in der ehrwürdigen Bretonenhauptſtadt
ſo wenig von mittelalterlicher Herrlichkeit verblieben iſt? Ein
verzehrender, Wochen anhaltender Brand hat im Jahre 1720
die hochragenden Giebel ſtattlicher Fachwerkbauten in Aſche
gelegt, und nach einem der langweiligſten Pläne des acht-
zehnten Jahrhunderts iſt Neu-Rennes auf den Trümmern er
baut worden.

Wienn man vom Bahnhofe kommt und die mit hübſchen
Bäumen bepflanzte Avenue de la Gare hinuntergewandert iſt, ſo
fällt einem links bei der Allerheiligenkirche ein verhältnißmäßig
impoſantes Gebäude auf, dasLyceum(Gymnaſium), imBarockſtil des
ſiebzehnten Jahrhunderts errichtet. Jm gegenwärtigen Momente ſind
die Augen der Welt auf dieſe Heimſtätte franzöſiſcher Schul
weisheit gerichtet, und mancher deutſche Gymnaſiaſt mag indieſen Tagen ſeine franzöſiſchen Mitſchüler in der Bretonenſtadt

beneiden. Denn in dem Feſtſaal jener Anſtalt ſoll, wie die
Zeitungen melden, der neueſte und hoffentlich letzte Akt der
großen Dreyfustragödie ſich abſpielen, in ihm ſoll das Kriegsgericht
tagen, das über das Schickſal des unglücklichen Gefangenen der
Teufelsinſel a entſcheiden wird. Jn der Gegend des
Gymnaſiums iſt der Mittelpunkt des Verkehrs, ſoweit von einem
ſolchen in Rennes die Rede ſein kann denn „eben um die Ecke“ liegt
auch das Univerſitätsgebäude, das nach franzöſiſcher Sitte nur ein
paar Fakultäten beherbergt. Für den Fremden anziehender iſt das
ſtattliche Muſeum, in deſſen Räumen ſich eine der ſchönſten
Gemäldegallerien Provinzfrankreichs befindet. Wouvermans

„Pferdemarkt“ Pouſſins „Triumphbogen“, Lebruns „Kreuzab-nahme“, Couſths „Jeſus auf der Hochzeit zu Cana“, eine

ſchöne Land'chaft Claude Lorrains und gar einen Tintoretto
an man in der weltverlorenen Bretonenſtadt wohl kam
uchen.

Und da iſt auch das Café du Pré-Botté freundlichen An
aedenkens, in dem ich mich an einem heißen Junitage vor ſo

und ſo viel Jahren an dem nur allzu ſpärlich bemeſſenen
Quantum franzöſiſchen Bieres labte und mir die Artillerie
offiziere in den galonirten Beinkleidern betrachtete. Wer hätte
damals geahnt

Doch ich will ja nur die Dekorationen des furchtbaren
Dramas beſchreiben, und ſo bitte ich den Leſer, der bis hierher
geduldig folgte, in meiner Begleitung über eine der vielen
Vilainebrücken nehmen wir die zwiſchen dem Quai d'Orléans
und dem Quai Chateaubriand zu wandern, um noch dem
auf dem rechten Ufer des unbedeutenden Fluſſes
gelegenen Stadttheil einen kurzen Beſuch abzuſtatten.
Jm Juſtizpalaſt werden uns die Bilder der berühmten
Bretagner Rechtsgelehrten wenn wir nicht das corpus juris
zu unſerer Lebensaufgabe machten weniger kümmern,als die wirklich ſchönen Verhältniſſe dieſes von der
Meiſterhand Debroſſes entworfenen Gebäudes. Wer Paris kennt,
wird nicht ungern hören, daß dieſer große Architekt der Erbauer
des Luxembourgpalaſtes geweſen iſt. Auch die in ihren Anfängen
tief im Mittelalter ſteckende, aber vielfach über und umgebaute
Domkirche mit ihrer klaſſiſchen Vorderfront lohnt immerhin
den Beſuch des Kunſtfreundes.

Und noch eins fällt dem Fremden auf, der die lebloſen,
geraden Straßen der Bretonenſtadt neugierigen Blickes durch
wandert neben den Kirchen des Biſchofsſitzes die zahlreichen
Kaſernen. Jn allen Stadttheilen liegen ſie, am rechten wie am
linken Ufer der unanſehnlichen Vilaine. Denn Rennes, obwohl
nur eine Mittelſtand von ſechzig bis ſiebzigtauſend Einwohnern,
iſt das Hauptquartier des zehnten franzöſiſchen Armeekorps. So
darf es nicht wunder nehmen, daß die Stadt ein vorwiegend
militäriſches Gepräge hat. Artilleriſten fahren mit ihren Kanonen
durch die Straßen Offiziere ſchlendern mit franzöſiſcher légèreté
die Trottoirs entlang. Und da hätte ich faſt vergeſſen zu er
wähnen, daß auch der bray' général der Republik, der heutzu
tage freilich ſchon verſchollene Boulanger, ein Kind der Bre
tonenhauptſtadt war!

Jn der Stadt der ehrenfeſten Bretagnerherzöge, in dieſerSoldatenſtadt wird das große mitärſche Trauerſpiel des

heutigen Frankreich vorausſichtlich ſein Ende ſehen. Wird der
Schatten des ritterlichen du Guesclin bei den Debatten
erſcheinen, werden die großen Bretonenjuriſten, deren
Bilder im Juſtizpalaſte ſtehen, ihren Geiſt den Richtern ein
e Die nächſten Tage werden darüber die Entſcheidung

ringen.

nur 20,8 pCt., von den Fabrikaten W 69,2 pCt.
und von den Nahrungs und Genußmitteln 92,7 pCt.
zollpflichtig. Bei der Rohſtoffeinfuhr erſcheint die ge
ringe Zollbelaſtung aus dem Grunde gerechtfertigt,
weil es ſich hier vorwiegend um die Einfuhr ſolcher
für die Jnduſtrie nothwendiger Materialien handelt,
die im Jnlande theils überhaupt nicht, theils nicht in
genügender Menge produzirt werden. Dagegen iſt in Bezug
auf Fabrikate unſer heutiger Zolltarif ſicher ſehr reformbedürſtig,
denn in der mehr als 30 Proz. betragenden zollfreien Fabrikaten
einfuhr iſt eine große Zahl von Fabrikaten inbegriffen, für
welche ein Zollſchütz zu Gunſten der betreffenden Induſtrie
recht nothwendig wäre. Die geringe Zollbelaſtung der
Fabrikateneinfuhr ſpringt noch mehr ins Auge, wenn man die
auf t der drei Gruppen entfallenden Zollbeträge vergleicht.
Es kommen nämlich nach den Berechnungen des Kaiſerlichen
ſtatiſtiſchen Amts a die Rohſtoffeinfuhr 30 Millionen Mk.
Zoll (davon auf Roheiſen 8,5, auf Bau und Nutzholz
17,9 Millionen), auf die Einfuhr von Fabrikaten 113 Millionen
(davon auf Textilerzeugniſſe 20, auf Eiſenwaaren, Maſchinen
und Fahrzeuge 8,8 Millionen) und auf die Einfuhr von
Nahrungs und Genußmitteln 372 Millionen (auf Ge-
treide, Mühlenfabrikate und Hülſenfrüchte 151, anf Kaffee,
Kakao und Thee 70,4, a Wein 15,6, auf Ken und Schmalz
28,8, auf Südfrüchte und Obſt 10,1 Millionen) Mark Zoll,
ſo daß Rohſtoffe für Jnduſtriezwecke durchſchnittlich mit einem
Werthzoll von 1,3 pCt., Fabrikate mit 11,1 pCt. und Nahrungs
und Genußmittel mit 20,5 pCt. beſteuert ſind.

Beſetzung der Subaltern und Unterbeamtenſtellen.
Der Bundesrath hat Grundſätze wegen Beſetzung der Sub-
altern- und Unterbeamtenſtelken bei den Kommunal
behörden mit Militäranwärtern aufgeſtellt. Danach ſind die
Subaltern und Unterbeamtenſtellen bei den Kommunen und
Kommunalverbänden mit Ausnahme derjenigen, die weniger
als 3000 Einwohner haben ferner bei den Jnvaliditäts
und Altersverſicherungsanſtalten, ſowie bei ſtändiſchen oder
ſolchen Jnſtituten, die ganz oder zum Theil aus Mitteln
des Reiches, des Slaates oder der Gemeinden
unterhalten werden ausſchließlich des Forſtdienſtes
vorzugsweiſe mit Militäranwärtern zu beſetzen. Ausſchließlich
mit Militäranwärtern ſind zu beſetzen, ſofern die Beſoldung
der Stellen einſchließlich der Nebenbezüge mindeſtens 600 Mk.
beträgt: 1. die Stellen im Kanzleidienſt, einſchließlich derjenigen
der Lohnſchreiber, 2. ſämmtliche Stellen, deren Obliegenheiten
im Weſentlichen in mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen und
keine techniſchen Kenntniſſe erfordern. Mindeſtens zur Hälfte
mit Militäranwärtern ſind zu beſetzen die Stellen im Bureau-
dienſt (Journal-, Regiſtratur-z, Expeditions-, Kalkulatur-,
Kaſſendienſt und dergleichen), jedoch mit Ausnahme 1. der-
jenigen Stellen für die eine beſondere wiſſenſchaftliche oder
techniſche Vorbildung erfordert wird, 2. der Stellen der-
jenigen Kaſſenvorſteher, welche eigene Rechnung zu legen haben,Prie derjenigen Kaſſenbeamten, welche Kaſſengelder einzu

nehmen, zu verwahren oder auszugeben haben, ferner derjenigen
Beamten, welchen die ſelbſtiſtändige Kontrole des Kaſſen und
Rechnungsweſens obliegt, 3. der Stellen der Bureauvorſteher
bei den Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten und bei
der Verwaltung von Städten mit mehr als 40 000 Einwohnern,
4. die Stellen der Subalternbeamten, welche bei Behörden,
denen nach landesgeſetzlicher Vorſchrift Verrichtungen des Vor
mundſchaftsgerichts, des Nachlaßgerichts oder des Grundbuch
amts obliegen in dieſen Dienſtzweigen als Bureaubeamte be
ſchäftigt werden, oder welche nach n Vorſchrift
als kommunale Hilfsbeamte ſtaatlicher Grundbuchämter be
ſtellt ſind.

Deutſchlands Handelsbeziehungen zu China. S. M. S.
„Prinzeß Wilhelm', die ſich bekanntlich auf der Heimreiſe be
findet, hatte im Mai d. Js. auch den franzöſiſchen Hafen Saigon an
gelaufen. Die Tagespreſſe hat ſich ſeiner Zeit lebhaft mit dem dem
deutſchen Kriegsſchiff dort bereiteten gaſtfreien Empfang durch die
franzöſiſchen Behörden beſchäftigt und dieſe freundliche Aufnahme
mit Recht als einen Beweis der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden
freundſchaftlichen Beziehungen hingeſtellt. Aber auch im Intereſſe
der Deutſchen in Saigon kann der Beſuch nur nützlich geweſen
ſein. Es befinden ſich dort 3 große deutſche Firmen, und zahlreiche
deutſche Dampfer vermitteln von dort aus den Güteraustauſch.
Schon als S. M. S. „Prinzeß Wilhelm“ in den Hafen einlief, be
gegnete ſie einem deutſchen Dampfer und fand im Hafen noch 7
andere vor. An einem Kaiſergeburtstage ſollen dort gleichzeitig
14 deutſche Dampfer vor Anker gelegen haben. Wie
faſt an der ganzen chineſiſchen Küſte iſt auch hier die Küſten
ſchifffahrt zum größten Theil in deutſchen Händen. Der chineſiſche
Kaufmann zieht die deutſchen Schiffe allen andern
vor und verfrachtet am liebſten auf ihnen ſeine Waaren. Gewiß
auch ein ſchöner Beweis für die Thatſache, daß unſere überſeeiſchen
Beziehungen mehr und mehr an Bedeutung zunehmen und daher
auch naturgemäß eines ſtarken Schutzes durch unſere Marine bedürfen.

e Beſichtigung dentſcher Seehäfen durch Franzoſen.
Mark Landry, der rührige Gründer der Ligue maritime française,
dankt im „Moniteur de la flotte“ dem Kommandanten Marchand für
die Ueberweiſung von 15 000 Francs zu Gunſten der Liga und machtdann drei Vorſchläge für die nächſte Thätigkeit derſelben. Zunächſt ſoll

die Liga die Herausgabe eines kurzgeſchriebenen, kleinen Handbuches
der Seekriegsgeſchichte durch Ausſetzung einer Prämie fördern. Dann
ſoll der Handelsminiſter aufgefordert werden, durch Aenderung der
Geſetze auf die Hebung des Seehandels hinzuwirken, und ſchließlich
ſoll der Vorſtand eine Reiſe für eine größere Anzahl von Mitgliedern
der Liga nach den Haupthäfen der Nachbarſtaaten des Kontingentes
vorbereiten. Vorgeſchlagen werden dazu die Häfen von
Bremen, Hamburg, Rotterdam und Antwerpen, weil
der Aufſchwung im Seehandel der öſtlichen Nachbar
ſtaaten Frankreichs ſo augenſcheinlich und gerade in
Frankreich die Unkenntniß über ausländiſche Verhältniſſe und Ein-
richtungen beſonders groß ſei. Als Berather und Führer ſoll den
Mitgliedern ein erfahrener Seemann von Beruf auf der Reiſe
beigegeben werden. Letztere ſoll vom 7. bis zum 16. Auguſt dauern,
und ſind für Bremen 2 Tage, Hamburg und Mündung des Kaiſer
Wilhelm-Kanals 3 Tage und für Rotterdam und Antwerpen je ein
Tag Aufenthalt in Ausſicht genommen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat vor ſeiner
Vertagung bis zum Auguſt eine ganze Anzahl der ihm vor
gelegten Geſetzentwürfe zur Erledigung gebracht. Dazu gehören
in erſter Reihe die aus Anlaß der Einführung des Bürgerlichen
Geſetzbuches nothwendig gewordenen Vugſefe und zwar die
Ausführungsgeſetze zum Bürgerlichen Geſetzbuch, zum Handels
n zur Grundbuchordnung und zumSubhaſtationsgeſetz, das

lusführungsgeſetz zur Civilprozeßordnungsnovelle, das Geſetz über
die freiwillige Gerichtsbarkeit. Jm mittelbaren Zuſammhange da
mit ſteht das gleichfalls verabſchiedete Geſetz betreffend die Ver
ſetzung richterlicher Beamten in den Ruheſtand, und in die
Kategorie der Juſtizgeſetze gehören ſchließlich auch die landes

geſetzlichen Vorſchriften über die Gebühren der Rechtsanwälte
und der Gerichtsvollzieher. Eine andere Kategorie ge
nehmigter Geſetzentwürfe bezieht ſich auf die Fürſorge
ür Beamte. Dazu ſind zu zählen die Entwürfe betreffend
ie Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten,

betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Lehrer
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an den öffentlichen Volksſchulen und c die Gewährung
weiterer Staatsmittel zur n erg der Wohnunges verhältniſſe
von Arbeitern und gering beſoldeten Staatsbeamten. dprrn
ſchließt ſich an der Entwurf betreffend die Dienſtſtellung
des Kreisarztes und die Bildung von Geſundheits-
kommiſſionen. Des Weiteren wäre von weſentlichen Ent
würfen die Vorlage betreffend den Charfreitag und
der Nachtragsetat ſowie der Entwurf betreffend die Schutz
maßregeln im Quellgebiet der linksſeitigen uflüſſe der Oder
in Schleſien zu erwähnen. Die Beſchlußfaſſung über die
bedeutendſten Entwürfe jedoch, wie über die Mittellandkanal-
vorlage und den Entwurf über die Kommunalwahlrechtsreform,
wird im Auguſt zu erfolgen haben. Auch einige kleinere Vor-
lagen, wie über die PolizeiVerwaltung in den Vororten
Berlins und über die Berliner Gerichtsorganiſation werden erſt
dann zur Erledigung gelangen.

Die Lage der franzöſiſchen Arbeitgeber.
Der franzöſiſchen Arbeitgeber bemächtigt ſich je länger

deſto mehr die Empfindung daß ſie die Koſten der politiſchen
Konjunktur zu tragen haben, welche zwei Sozialdemokraten in
das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau gebracht hat. Bei den
jüngſten Ausſtänden, insbeſondere bei dem jetzt beendeten Streik
von Montceau-les-Mines, ließ ſich die Beobachtung
machen, daß der Beamtenapparat, ſtatt auf gleich
mäßige Vertheilung von Sonne und Wind zwiſchen den
Parteien zu achten, ſich ganz offen auf die Seite der ſtreikenden
Arbeiter und ihrer ſozialdemokratiſchen Führer ſtellte. Der
Präfekt des Departements SaoneetLoire, Dumoulin, ſchien
ſich gleichſam als Oberleiter des Streikfeldzuges zu fühlen,
wenigſtens ließ er es geſchehen, daß unter ſeinen Augen zu
wiederholten Malen in Montceau-lesMines, in Montchaine,
im Creuzot Arbeitswillige von den Streikenden durch
Wort und That auf das Gröblichſte vergewaltigt wurden.
Jn einer anderen Ortſchaft ließ der Präfekt alsbald nach
ſeiner Ankunft einen Arbeiter und ſeine Frau, welche wegen
thätlichen Angriffs auf Militärperſonen in Haft genommen
waren, wieder auf freien un ſetzen. Die Befreiten wurden
darauf unter Hochrufen auf den Präfekten, von den Genoſſen
im Triumphzuge durch den Ort geführt. Jn Paris häufen ſich
ebenfalls die Fälle, wo Arbeitswillige von den Streikenden
unter den Augen der Polizeibehörde, welch letzterer von oben
herab die Hände gebunden ſind, mit Gewalt aus den Arbeits-
ſtätten herausgeholt, bezw. am Betreten derſelben gehindert
werden. Angeſichts dieſer Lage, welche ja erſt im Anfange der
Entwickelung ſteht, deren Konſequenzen aber nicht ausbleiben
werden, fühlen ſich die franzöſiſchen Arbeitgeber auf das Ernſteſte
beunruhigt und fragen ſich mit Bangen, wo das Alles noch
hinaus ſoll? Auf eine Rückkehr der Regierung zu geſünderen
ſozialpolitiſchen Maximen wagen ſie ſchon garnicht mehr
zu hoffen, da niemand anders, als der Miniſterpräſident Herr
WaldeckRouſſeau ſelbſt, genau wiſſen muß, daß die Folgen
ſeiner jetzigen Politik für Staat und Geſellſchaft verhängniß
volle ſein werden und er gleichwohl ſeine ſozialdemokratiſchen
Kollegen ruhig gewähren läßt. Noch vor wenigen Jahren erklärte
er in einer öffentlich gehaltenen Rede, es gebe zwei Arten,
ſozialiſtiſche Politik zu treiben eine offene, wo man gerade
heraus ſagt, man will alle Grundſätze moderner Weltanſchauung
über den Haufen werfen, und eine verſteckte, aber um deſto
gefährlichere, wo man dieſe ſelben Grundſätze auf Umwegen
und bei Kleinem abbröckelt und ruinirt. Letztere Art ſei die
mehr zu fürchtende. Heute iſt Herr WaldeckRouſſeau der
Präſident eines Miniſteriums, welches gerade die von ihm
früher als die gefährlichere bezeichnete Methode der
Revolutionirung des Staates und der Geſellſchaft betreibt.
Die Nutzanwendung hieraus liegt nahe.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Angariſches Abgeordnetenhaus.
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu Budapeſt

erklärte Finanzminiſter Lukaes bezüglich der Aufnahme der Baar-
zahlungen ſeitens der öſterreichiſchungariſchen Bank, es wäre nicht
zweckmäßig geweſen, die imperative Beſtimmung in's Geſetz aufzu
nehmen, daß mit der Einziehung ſämmtlicher Staatsnoten auch ſofort die
Aufnahme der Baarzahlungen erfolgen müſſe, da verſchiedene Maßregeln
wie die Münzprägung und der Notendruck noch einige Zeit, vielleicht
ſogar drei Jahre, in Anſpruch nehmen und Niemand wiſſen könne,
wie die wirthſchaftlichen und internationalen Verhältniſſe ſich zu jener
Zeit geſtalten werden. Indeſſen ſeien die Regierungen verpflichtet,
mit Beendigung der einzelnen Akte der Valutaregulirung den Par
lamenten eine Mittheilung zu machen. Falls die Lage nur der Aufnahme
der Baarzahlungen nicht ungünſtig ſein werde, ſo werde zweifellos
die Beendigung der Valutaregulirung erfolgen. Die Strömung gegendie Valutaregulirung in einigen öſterreichiſchen Kreiſen habe ſich jetzt

vermindert, es werden von dort derſelben keine Hinderniſſe mehr in
den Weg gelegt. Sämmtliche 17 AusgleichsVorlagen ſind nun vom
Abgeordnetenhauſe angenommen worden. Die Verhandlung im
Magnatenhauſe ſoll am 11. Juli ſtattfinden.

Frankreich.
Deputirtenkammer. Dreyfus.

Jn der Deputirtenkammer legte geſtern der Miniſter
präſident das Budget für 1900 vor. Beauregard brachte den Beſchluß
der Regierung, die Frage des Arbeitsverhältniſſes
durch Dekret zu regeln, zur Sprache und beſtritt, daß die Regierung
das Recht habe, dieſe Angelegenheit durch Dekret zu regeln. Handels
miniſter Millerand erwiderte, die Regierung habe keines-
wegs die Rechte der Kammer beeinträchtigen wollen. Ein von
dem Miniſterpräſidenten bekämpfter Antrag, die Anfrage
Beauregard's in eine Interpellation umzuwandeln, wurde mit 338
gegen 186 Stimmen abgelehnt. Unter dem Beifall der Linken und dem
Widerſpruch der Rechten verlas Waldeck-Rouſſeau ſodann ein Dekret,
durch welches die Seſſion geſchloſſen wird. Der Senat hat die
vier direkten Steuern genehmigt. Die Budgetkommiſſion der
Deputirtenkammer hat die Vollmachten ihres Bureaus erneuert und
dann mehrere Berichterſtatter gewählt. An Stelle Pelletan's, der den
r db über das Kriegsbudget erſtatten wird, iſt Boudenot ernannt
worden.

Die Meldung, Oberſt de Meert ſei wegen ſeiner Haltung
gegenüber dem Major Hartmann aus der Beförderungsliſte geſtrichen,
wird heute für unbegründet erklärt. Alle Nachrichten, die über die
Unterſuchung veröffentlicht worden find, welche General Duchesne
hinſichtlich des Generals Pellieux führt, entbehren der Begründung;
dieſe Unterſuchung iſt noch nicht zum Abſchluß rung Da
Carrière nach neueren Beſtimmungen ohne jede Unter
ſtützung arbeitet, dürfte der Dreyfusprozeß kaum vor dem
4. Auguſt beginnen. Die Verhandlungen werden mindeſtens 12,
vielleicht 20 Tage dauern.

Spanien.
Unruhen. Regierung.

Aus Barcelona wird berichtet: Mit dem Einbruch der Nacht
fuhren geſtern Abend einzelne Gruppen fort, Steine gegen die
Kaufläden zu ſchleudern. Zwei Geiſtliche wurden ver
höhnt. Die Gendarmerie ſtellte die Ordnung wieder der.

Jn Alicante bewarf eine Volksmenge die Läden, deren

Schließung verweigert wurde mit Steinen und ſteckte ein
ſſädtiſches Steuerhäuschen in Brand. Jn Valencia
wurden die Anſammlungen der Menge durch Kapallerie zerſtreut.
Die Nacht verlief ruhig. In Saragoſſa herrſcht große Er
regung, die den Ausbruch von Unruhen befürchten läßt. Nach
weiteren Meldungen wurden bei den geſtrigen Kundgebungen in
Barcelona zwei Polizeibeamte verwundet. Eine Verſammlung
von Induſtriellen beſchloß, ſich der Auferlegung neuer
Steuern zu widerſetzen. Romero Robledo hielt in
den Cortes eine Rede, die überall im Lande tiefen Eindruck macht.
Er verlangte gFrmäßigung der Steuern, Beſchränkung
der Wehrkraft, da Spanien nicht neue Millionen für Küſten-
vertheidigung brauche. Man ſolle Erſparniſſe machen, um ſchnell die
inneren Verhältniſſe zu heben.

Die Regierung in Madrid iſt entſchloſſen, energiſch zu handeln
und, wenn es nöthig ſein ſollte, die konſtitutionellen Garantien außer
Kraft zu ſetzen. Der Senat ratifizirte den Friedensvertrag
mit den Vereinigten Staaten.

Velgieu.
Unruhen. Seehäfen.

Außer der Bürgergarde ſind in Brüſſel auch ſämmt-
liche Truppen in den Kaſernen konſignirt. Die ganze
Brüſſeler Gendarmerie zu Fuß und zu Pferde wurde zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe aufgeboten, auch aus der Provinz wurden
Gendarmerie Abtheilungen herangezogen. Wie aus den
Provinzen gemeldet wird, fanden dort zahlreiche Ver-
ſammlungen ſtatt, von denen die meiſten ruhig verliefen. Jn
Leſſines ermahnte ein ſozialiſtiſcher Redner die Menge zur Ruhe. Es
kam jedoch zu kleinen Ausſchreitungen auf dem Bahnhofe, wo mehrere
Fenſterſcheiben eingeworfen wurden.

An Aufwendungen für die belgiſchen Seehäfen ſieht der
in der vergangenen Woche bekannt gegebene außerordentliche
belgiſche Etat 3 Millionen für die Ankwerpener Quaianlagen,
2 Millionen für Hafenbauten in Oſtende und 6 Millionen für
Brügge-Heyſt vor, wo die Bauarbeiten thunlichſt beſchleunigt werden
ſollen.

Rußland.
Gerichtsweſen.

Die Kommiſſion für die Reviſion des Gerichts
weſens hat ihre Arbeiten beendigt. Die unter Alexander II. ein-
geführte Gerichtsordnung wurde beibehalten, nur wurde ſie weſentlich
vereinfacht und verbilligt.

England.
Transvaal. Südpolexpedition.

Der Staatsſekretär für die Kolonien, Chamberlain,
erklärte, die Regierung des Kaplandes nehme an den
Unterhandlungen zwiſchen der britiſchen Regierung und der
Regierung von Transvaal nicht Theil, aber der Gouverneur Milner
ſtehe im Meinungsaustauſch mit dem Miniſterium des Kaplandes.
Wie aus Brisbane gemeldet wird, kündigte der Premierminiſter
von Queensland an, er beabſichtige beim Parlamente die Bewilligung
von 1000 Pfund Sterling für eine geplante Südpol-
ex pedition nachzuſuchen.

Türkei.
Der Grenzvorfall.

In Beantwortung der Note der Pforte vom 22. v. Mts. über-
reichte der ſerbiſche Geſandte der Pforte eine Note, welche beſagt, die
an der Grenze angeſtellten Unterſuchungen hätten zu Ergebniſſen geführt,
die weit entfernt ſeien von den Angaben, auf welche die Note der
Pforte ſich ſtützte. Das vorläufige Ergebniß habe gezeigt, daß
der Angriff gegen die ſerbiſchen Wachthäuſer vorbereitet
geweſen und von türkiſchen Sol daten und Albaneſen im
Einvernehmen ausgeführt worden ſei. Jn Erwartung des definitiven
Ergebniſſes halte die ſerbiſche Regierung ihren in der Note vom
16. v. Mts. erhobenen Proteſt vollinhaltlich aufrecht. Die Pforte
ernannte einen militäriſchen Delegirten, der mit dem bulgariſchem
Delegirten wegen der vor Kurzem ſtattgehabten Vorfälle an der
lürkiſch- bulgariſchen Grenze eine Unterſuchung anſtellen ſoll.

Südamerika.
Argentinien.

Aus Buenos Ayres wird gemeldet: Präſident Roca reiſt
Mitte Juli nach Uruguay ab er wolle dort ſeinen Vorſchlag einer
Allianz der vier öſtlichen ſüd amerikaniſchen Republiken unterbreiten.
Er ſoll beabſichtigen, die Präſidenten derſelben zu einer Konferenz in
Buenos Ayres für den Herbſt einzu'aden, auf der mit dem Präſi
denten von Chile über die Herabſetzung der Rüſtungen in Süd
amerika berathen werden ſolle.

Südafrika.
Zur Lage in Transvaal.

Der „Times“ wird aus Johannesburg gemeldet Es herrſcht hier
ein vollſtändiger Stillſtand der Geſchäfte und die
Verarmung nimmt infolge deſſen in bedenklicher Weiſe zu. Jn der
Bevölkerung giebt man allgemein dem Wunſche Ausdruck, daß der
geſpannten Lage bald ein Ende gemacht werde. Dem, Standard“
wird aus Johannesburg gemeldet: Man gelangt hier immer
mehr zu der Ueberzeugung, daß ein Ausgleich zwiſchen der
britiſchen Regierung und der Regierung von Trans
vaal ſich als unerreichbar erweiſen werde.

Der Führer der Afrikander in ber Kapkolonie Hofmeyer und der
Kapminiſter Herholdt haben ſich S Nachmittag mit Sonderzug
von Bloemfontein nach Pretoria begeben. Nach Bericht aus Bloem
fontein haben die neuen Vorſchläge Krügers dort große Enttäuſchung
hervorgerufen, da man meint, die Zeit für einen geſunden Plan zur
Beſſerung der Lage ſei gekommen. Bei den Sparbanken in Pretoria
werden Einlagen in großer Zahl zurückgezogen.

Dem „Standard“ wird geſtern aus Kimberley (Kapkolonie)
telegraphirt, daß die Behörden des Oranjefreiſtaates unter die
an der Weſtgrenze gegen Kimberley zu wohnenden Burghers
Waffen und Schießbedarf vertheilen.

Vermiſchtes.
Schneefall. Jm geſammten Alvpengebiet, ſo wird aus Graz berichtet, herrſcht heftiger Schneefall, der bis in die Thäter

niederreicht.

Die Treue und Dankbarkeit einer Köchin. Die Roſa ver
ſtand ſich vortrefflich auf die Kochkunſt, als ſie vor zehn Jahren in
den Dienſt der Hausbeſitzerin Frau Alexandrine G. in Wien trat.
Die Gnädige, eine bejahrte Wittwe, hielt große Stücke auf ihre
Köchin, die das Vertrauen der Herrin vollauf zu rechtfertigen ſuchte.
Vor einigen Jahren verkaufte Frau G. ihr Haus und legte
das Kapital in Werthpapieren an. Nachträglich ließ ſich die
Dame in gewagte Börſenſpekulationen ein, verlor ihr ganzes
Geld und gerieth in Schulden. Die Roſa bekam keinen Lohn
mehr, aber ſie blieb bei ihrer Herrin und meinte: „Bis 's Jhnen
amal wieder beſſer geht, gnä' Frau, dann werden Sie mir Alles be
zahlen.“ Die Erwartungen erfüllten ſich nicht, es ging ſtatt deſſen
immer ſchlechter, und ſchließlich kam der Gerichtsvollzieher und die
Gläubiger trugen alle Habjeligkeiten der ehemaligen Hausbeſitzerin
fort. Die Roſa mußte den Dienſtplatz aufgeben, miethete ſich in der
Markthalle von ihren Erſparniſſen einen kleinen Stand für Viktualien
und richtete ſich in der Nähe eine beſcheidene Wohnung ein.
Das Geſchäft warf einen anſehnlichen Gewinn ab, und die
Viktualienhändlerin hatte ſich eine ſorgenfreie Exiſtenz r Nun
dachte ſie an ihre einſtige Herrin, die ſich in größter Nothlage befand,
und ſuchte ſie auf. „Gnä' Frau,“ ſagte ſie, „es geht Jhnen nit gut,
ich weiß 's. Wiſſens was, kommen's zu mir, mir werden uns mit
einander durchg'fretten. Sie ſchau'n a biſſerl auf die Wirthſchaft,
i bin derweil im G'ſchäft, und ſo helfen wir zſamm' und leben
vhne Kummer und Sorg'.“ Die Dame nahm das Anerbietendankbar an, und heute tot die Gnädige für ihre ehemalige Köchin,

und die brave Roſa ſorgt fürſorglich für ihre einſtige Herrin.

Aus Paimboeuf wird dereſchirt:
Ein mit dreizehn Perſonen beſetztes Boot iſt geſtern auf der Loire

Neun Perſonen ertrunken.

gekentert neun Perſonen ſind ertrunken.
Eine Erinnerung an Venedek. Der Tod des älteſten aller

Journaliſten der Gegenwart, des im 96. Lebensjahre verſtorbenen
Herrn Leopold Reichsritter von Blumencron, verantwortlichen
Redakteurs des Wiener Fremdenblatts, wurde bereits gemeldet. Wie
das Wiener Extrablatt mittheilt, war Blumencron, bevor er Journaliſt
wurde, auch Zögling der Neuſtädter Militär Akademie geweſen.
Einer ſeiner berühmteſten Jahrgangskollegen war L. v. Benedek, mit
dem Blumencron ſtets gute Kameradſchaft hielt. Nach dem für
Benedek ſo unglücklichen Kriege vom Jahre 1866 lebte in Blumen-
cron der einſtige kameradſchaftliche Geiſt auf und er trug ſeinem
alten Waffengefährten ſeine publiziſtiſchen Dienſte an. Die Antwort
des Generals lautete:

„WienerNeuſtadt, am 5. September 1866.
Mein lieber, älter Akademie-Kamerad und Freund!

Deine freundlichen Zeilen vom 3. d. Mts. erhalten. Du mußt
ſchon verzeihen, daß ich Deinen freundlichen und herzlichen Antrag,
mich hier zu beſuchen, ohne alle Umſchweife entſchieden zurückweiſe.
Ich bin ein alter, hartgeſottener Soldat, der ſein Unglück mit ſich
ſelbſt, mit ſeinem Gewiſſen und mit ſeinem Herrgott verarbeitet und
verdaut. Ueberdies verbietet mir mein Soldatentact und mein Schick
lichkeitsgefühl jeden Umgang und Verkehr, ſo lange meine Ange-
legenheit nicht ausgetragen iſt. Habe zur Zeit nur den einen Wunſch,

S und Herr meiner Nerven zu bleiben, bis die Geſchichte zu
nde iſt. Bin ich einmal mein eigener Herr, dann wird es mich

freuen, einen alten, braven und verſtändigen Kameraden und Freund,
wie Du biſt, wieder zu ſehen und mit Dir zu plaudern, nur nicht
über den von Haus aus unglückſeligen Krieg. Und
nun nichts für ungut und Gott befohlen, wie immer.

Dein alter, aufrichtiger Freund
Benedek, F3M.“

Kirchliche Anzeigen.

St. Ulrich Freitag, den 7. Juli, Vorm. 10 Uhr: Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den
6. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

g7 St. Georgen: 6. Juli, Abends81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte. Freitag, den7. Juli, Abends 8 Uhr: Miſſtonsſtunde; Oberpred. Knuth.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 4, Juli 1899.

Aufgeboten: Der Tiſchler Alwin Hänel, Breiteſtr. 5 und Anna
Diedering, Halberſtädterſtr. 9. Der Maurer Albert Göbel, Glauchaer-
ſtraße 14 und Emma Noack, Lerchenfeldſtr. 17. Der Bergmann
Friedr. Arend, Leimbach und Emma Brahmann, Kloſtermansfeld.
Der Maurerpolier Auguſt Diemann, Giebichenſtein und Anna
Doſtlebe, Martinsberg 19. Der Tiſchler Richard Fiſter, Händelſtr. 13
und Emilie Thon, Giebichenſtein. Der Kaufmann Kurt von Eich
mannsdorf, Klepzig und Helene Eichel, Calbe. Der Fleiſcher AlbertHarth, Halle und Sina Grüneberg, Bernburg. Der Maurer Gottlieb
Henſchel, Halle und Louiſe Streiber, Zabitz. Der Gerichtsaktuar Otto
Thierſch, Halle und Wilhelmine Müller, Magdeburg. Der Maurer
Guſtav Werner und Emma Rockrohr, Netzſchkau.

Eheſchließungen Der Buchhändler Konrad Hirte, Lindenſtr. 74
und Elſa Brehm, Thurmſtr. 155. Der Dachdecker Johannes Hilpert,
Mansfelderſtr. 2 und Martha Becker, Unterplan 11.

Geboren Dem Keſſeiſchmied Karl Kittelmann, Schützenſtr. 14,
S. Karl. Dem Handarb. Auguſt Melde, Beeſenerſtr. 2, T. Helene.
Dem Fabrikarb. Vinzenz Jurczyk, Thorſtr. 33, S. Robert. Dem
Kernmacher Richard Würzberg, Breiteſtr. 15, S. Erich. Dem Tiſchler
Franz Milter, Georgſtr. 14, T. Margarethe. Dem Stations-
Aſſiſtenten Wilhelm Kuhne, Meckelſtr. 3, T. Elvira. Dem Maurer
Wilhelm Baagſch, Hirtenſtr. 10, S. Willy. Dem Friſeur Heinrich
Krolow, Geiſtſtr. 16, S. Heinrich.

Geſtorben: Des Lofomotivheizer Friedr. Wellmann T. Marie,
5 Krukenbergſtr. 8. Des Handarb. Andr. Cieſielsfi S. Paul,
1 J., Merſeburgerſtr. 41. Des gepr. Lokomotivheizer Max Schindler
T. Helene, 5 Mon., Grünſtr. 13. Des Schirmmacher Aug. Schurig
S. Max, 2 J., Schützenſtr. 23. Des Maler Ferd. Steindel S.,
todtgeb., Friedrichſtr. 29. Des Poſtſchaffner Karl Barth S. Arthur,
2 J. Forſterſtr. 50. Der Kaufmann Kurt Werther, 46 J., Markt
platz 20. Des Schneidermſtr. Karl Heuer T. Eliſabeth, 1 J., Thor
ſtraße 35. Des Schloſſer Rud. Hoffmann T. Eliſabeth, 1 J.,
Merſeburgerſtr. 71. Des Steinſetzer Guſt. Werge S. Kurt, 9 Mon.,
Böllbergerweg 11.

Cröllwitz, Meldungen vom 18. Juni bis 2. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Schloſſer Hermann Trenſinger, Giebichenſtein

und Anna Rötſcher, Friedrichſtr. 10.
Geboren: Dem Schloſſer Louis Richter, Brunnenſtr. 3, S. Adolf

Arthur. Dem Saalmeiſter Reinhold Kahl, Dölauerſtr. 1, T. Gertrud
Hildegard Elſa. Ein unehel. S., Steinſtr. 8. Eine unehel. T.,
Brunnenſtr. 12. Dem Bäckermſtr. Otto Martin, Dölauerſir. 2,
T. Helene Elſe. Dem Maurer Wilhelm Meinhardt, Dölauerſtr. 15,
T. Jda Helene.

Geſtorben: Des Maurer Louis Otto Oswald S. Hermann,
4 Mon., Steinſtr. 9. Des Maurer Bernhard Stroiſch S. Franz
Ludwig Arthur, 23 T., Schulberg 9.

Donnerstag, den

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Abert Herrmann ſang

Inb.: Paul MilzarkK, Sattlermeister.
67 Leipzigerstrasse 67.

EPmpfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,
Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stailartikel (Specialität Elastische Sätteſ).
ReiseKoer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
s Billigste Preise bei streng reeller Becienung. IIlustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthetrieb.

RModernste lange Damenketten
in allen Preislagen am Lager.
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Zur Sommerzeit iſt der Aufenthalt am heißen Herde für die
geplagte Hausfrau kein Vergnügen. Mit Recht ſucht ſie daher
wenigſtens Abends Gerichte von längerer Kochdauer zu vermeiden und
in vielen Familien wird jetzt zum Abendbrod überhaupt nur „kalte
Küche“ gereicht. Um in das Einerlei des „Aufſchnitts“ etwas Ab-
wechslung zu bringen, empfiehlt es ſich, hin und wieder ſtatt der
Butter einen Salat dazu zu geben, den man ohne Mehrkoſten noch
würziger erhält, wenn dem Eſſig und Oel wenige Tropfen Maggi
beigemiſcht werden. Beſonders beim Gurkenſalat ſollte Maggi nie
fehlen, denn nicht nur kräftigt es den Geſchmack des Salates, ſondernfördert auch und dies ſt wichtig deſſen Verdaulichkeit. Die
Vortheile des Genuſſes grüner Salate werden bei uns noch lange
nicht i gewürdigt ſie erfriſchen und führen dem Körper
werthvolle Nährſalze zu. Jn Frankreich, Italien und theils auch in
ſam wird daher mindeſtens eine Tagesmahlzeit mit Salat be
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Hentsehe Sleſtrizſtats Werte zu acnen
Garbe, Lahmeyer Co-

Abtheilung l

Electro-Motoren
kür

Elektrische Kraftübertragung
rür Gleich-, Wechsel- und Drehstrom, sowie Für jede Entſernung und Leistung.

Vertreten durch das Ingenieur-Installations-Geschäfſt

ReinhardtLindner, Halle a. S
D Special-Prospect und Nachweislisten.G G Grösste Specialſfabrils für Elektromotoren und mine -NMaschinen. O G

un

6 Stück 60

Gesunäheitsooreet, Sportoorget,
Radfahroorsoet,

auch für die Reiſe zu empfehlen, aus weichem, voröſem, waſchharem Waollſtoff mit feinen

Spiralſtäben in dunkelgrau, hellgrau und crème, à Stück von 6 an.
Hygiéa- (Holzwolle) Binden, 6 Stück 50 4
Hartmann's Gesundheits-Binden,
Marwede's Moosbinden, 5 Stück 75
Vinlagekissen zum Dianagürtel, 6 Stück 75
W aſchbare Monatsbinden, à Stück zu 50 und 75 4

Von 5 Dtzd. an Preisermäßigung.

Bernharcl IIämä, Corſetfabrik,
Schmeerſtraße 2.

pagner etc.

Sodorſabrik Zürien.

etc.) 10

bereitet Jedermann augenblicklich,

General-Vertreter:

A. Wiedemann Cie.
Berlin NW., Spenerstr. 4.

billig

und bequem die ihm zusagenden kohlen-

säurehaltigen Getränke jeder Art (künst-

liches Selterswasser, Limonade, Cham-

Stück Sodlor in

Kartonschachtel zu 70 Pfg.

Aufrieuf.
Jm Oktober dieſes Jahres ſoll zur Förderung des Baues eines Reichswaiſen-

hauſes in Halle und zur Unterſtützung der erſten Halliſchen Kinderbewahranſtalt
durch den „Verband Halle und Umgebung der deutſchen Reichsfechtſchule“ und durch
den „Evangeliſchen Feſtſpielverein“ ein Feſtſpiel veranſtaltet werden. Zur Auf-
führung beſtimmt iſt die Hermannſchlacht von Heinrich von Kleiſt. Die nothwendigen
Vorbereitungen ſind zum größten Theil ſchon getroffen. Das unterzeichnete Ehren
komitee fordert nun weitere Kreiſe unſerer Bürgerſchaft zur Unterſtützung dieſes
gemeinnützigen Unternehmens durch Betheiligung an der Aufführung auf, damit eine
nach jeder Richtung hin würdige Darbietung des vaterländiſchen Dramas erfolgen
kann. Schriftliche Meldungen zur Mitwirkung bei der Aufführung werden an den
Leiter des Feſtſpieles, Herrn Rudolf Lorenz, Karlſtraße 25 part. erbeten.

Halle a. S., den 2. Juli 1899.
Das Ehrenkomitee.

Frau Geheimräthin Lindner. Frau Oberbürgermeiſter Staude. Hermine Weise.
Bethke, Geh. Kommerzienrath. D. Beysehlag, Profeſſor. Dr. von Brünneck,Profeſſor. Elze, Stadtrath und Rechtsanwalt. Dr. Friedersdortf, Gymnaſialdirektor.
Dr. Fries, Direktor der Francke'ſchen Stiftungen. Götze, Rektor. Gräfe, Rektor.
Grothe, Rektor. Hacker, Erſter Staatsanwalt. Hefter, Steuerrath. Hoffmann,
Landſchaftsdirektor. von Holty, Bürgermeiſter. D. Kautzseh, z. Z. Rektor der
Univerſität. von Klöclen, Kaiſerlicher. Bankdirektor. Dr. Krähe, Stadtſchulrath.

Kuhnt, Baumeiſter. Lehmann, Kommerzienrath. Dr. Männel,
Pütter, Stadtrath. von Renthe-Fink,

Dr. Risel, Geh. Sanitätsrath. Von Rohr

Kuhlow, Generaldirektor.
Rektor. Mey, Direktor der Bündenanſtalt.
Generalleutnant u. Diviſions-Kommandeur.
scheict, Regierungsrath. Dr. Schotten, Overrealſchuldirektor. Staude, Oberbürger-
meiſter. Emil Steckner, Kommetrzienrath. Stiebher, Direktor. von Velsen, Berghaupt-
mann. von Voss, Geh. Regierungsrath. Weise, Fabrikbeſitzer. von Werder, König-

licher Landrath. Dr. Wohlrabe, Rektor. von Ziegner, Generalleutnant z. D.

cX äääähSohierKe im Ober-Havz.

Akte t berg
Neu eröffnet Neun eröffnet!

Haus L. Ranges.80 comfort. eingericht. Zimmer. Elektrische Beleuchtung, Dampfheizung.

Max Gundlach, Direetor.

e ääääääh

W. Tornau, Hüchſenmacher,
Leipzigerſtr. 88,alle a. Sempfiehlt

Jagdjoppen f. Jäger u. Radfahrer v. 3.an,

Gamaſchen für de und Radfahrer von
M. aMückenſchieger von 2 an,

Ruckſäcke von 150 an,
Jagdſtühle von 3 C. an.

n,

S a z Sie sich, dass meine
z Deutsehland-
Fahrräderu. Zubehörtheiled die besten und dabei

i allerbnſigsten sind.
v Wieſſerverkanfer Sesneht.

v Haupi-Katalog gratis
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hans.

K franco.

Amzugshalber
iſt eine vollſtändige SalonEin-
richtung mit Balluſtrade ſehr
preiswerth zu verkaufen.

Beſichtigung bis morgen Doge
tag Abend

Händelſtraße 9.
8913

S und Zabehörthoilo.
Vertreter gesueh—-
Xatalog gratis.

r a. ine
ahrräder

n. Crome, Einbeck-

Tagen hoehfeine frischeTotelbattor Pfd. 100 Pfg,
rigene Land eier-

Pr. 60 Pſg.,von Wils. Sehmanakäs-,
rd. 60 --80 P.

empfiehlt

Dtto Gottschalſe,Halle a. S., Gr. Uionstr 57. Fernspr. Nr. t

Cooks Reisehandbuch

Nordlandreisen,
OCeielle Ausgabe von FahrKarten für

Norwegenm,
Schuwecken u. Dänemark

einschliesslich Dampfer, Bisenbahnen und Wagenfahrten.
Auf den Lanäronten eigene Landauer, StolKjärres und

Kariols solidester Construction.

Mö stel- Coupons für über 100 IHIötels
im SKandinavien.

Gesellschafſtsreisen
gemäss Special- Programm.

Für Vereine billige Sonder-Arrangements nach Veberein-
Kunſt. Kosten-Veberschläge und Programme frei.

Norwegen, Schweden und
Düänemark,

in roth Leinen wit Schwarz- und Goldpressung, 268 8. 7 Karten und Stadt-
pläne in Farbendruck elegant geb. 2 M.

Thos. Cook Son, Wolt-Reiseburoau,
KKöln a. Kla., Domhof l.

Verausgabung von Billets nach allen Ländern der Erdoe.
8814]

Kaiſerbad

Hotel e siltis in über 1000 Hötoels.

chmiedeberg
(Bezirk Malle).

Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rheumatismus in allen Formen,
Jochias, Neuralgie, Lähmun en u. Contracturen, ſowie Franuenleiden.
Eiſenmoorb., medic.mechan. Juſtitut, Röntgen-Cabinet. Das ganze Jahr
geöffnet und beſucht. Eigenes Zimmer mit voller Penſion u. ärztl. Behandl. von
4,5) Mk. ab pro Tag. Ausführliche Proſpekte durch

8650) Dr. SchuekKelt, dir. Arzt.
Sanatorium Marienbad bei Goslar a. ar

(Besitzer: Geschw. Löhr.)
Kuranstalten für alle Erkrankungsformen des Nervensystems, Voliständiggetrenntes Villensystem für die schweren und leichten Krankheitszustände. Um-

gebaut und modernisiert. Grosser Kurpark. Wald dicht angrenzend.
Anwendu aller erprobten modernen Kurmethoden. Enger Familienansechluss.
ganze Ja hindurch geöſfnet. Näheres durch ausführlichen Prospect,

Dr. med. H. Kress, ärztl. Director,
Specialarzt für Nervenkrankheiten.

Vhnufrbart
acenn. od. Kans. V.S

F. Kiko, Herford,

wirkt h
werth mit 17 Jahren
Flotter kräftiger

nur oeht t
arf. Fabrik.

9988

Rucdkels burg „Burgruine“,
Post- und Telegr-. Station, eanerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in W Stunden von Bad Kösen,

in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem zu erreichen.
In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Vremdenzimmer,

mässige Preiso.
Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-

meldung zur Verfügung. Bruno Schmidt, Puüchter.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. ma
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Humor und die fröhliche Stimmung nicht zu ſtören
dem Zuge 9 Uhr 8 Min. trafen die Ausflügler wieder in Halle ein.

Mittwoch j. Beilage zu Nr. 310 der Halleſchen Zeitung
Landezeitung für die Provinz Sahſſen und die angrenzenden S

5. Juli 1899

taaten.

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 164 Johren, am 5. Juli 1735, wurde zu Gaggſtedt im

Hohenloheſchen der Geſchichtsforſcher Aug. Ludw. Schlözer ge-
boren. Mit umfaſſender Gelehrſamkeit einen hellen Geiſt verbindend,
war er zugleich ein gründlicher Statiſtiker und beſchritt als Hiſtoriker
neue Bahnen, indem er ſich eine lebenswahre Schilderung des Ge-

ſchehenen angelegen ſein ließ. Er ſtarb am 9. September 1809 als
Staatsrechtslehrer in Göttingen.

Halleſche Nachrichten.
Der Verein für Erdknnde hat in ſeiner letzten Sitzung

beſchloſſen, ſeinen diesjährigen Sommerausflug am 12. d. Mts. nach
Querfurt zu unternehmen. Die Abfahrt erfolgt Nachmittags
2 Uhr 5 Minuten.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Tagesordnung für die Sitzung am 6. Juli: 1. Herr
Profeſſor Dr. Baumert: Ueber den Nachweis von Waſſer in
Milch. 2. Sonſtige Mittheilungen.

Zehn Geburtstage werden
preußiſchen Herrſcherhauſe

im Monat Juli im
gefeiert. Amvollendet Prinz Eitel Friedrich der zweite Sohn des Kaiſers das

16., am 14. ſein Bruder Adalbert das 15., und am 27. Prinz
Oskar das 11. Lebensjahr. Die Erbprinzeſſin von Meiningen, des
Kaiſers älteſte Schweſter, wird am 24. 39 Jahre alt, Tags darauf
feiert die Herzogin pon Connaught, Tochter der Friedrich
Karl, ihren 39. Geburtstag, und am 11. iſt der Geburtstag der
Prinzeſſin Heinrich. Die beiden Neffen des Kaiſers, die Kinder der
griechiſchen Kronprinzeſſin geb. Prinzeß Sophie von Preußen, werden
am 7. bezw. 20. neun und ſechs Jahre alt, und zwei Söhne des
Prinzen Albrecht, die Prinzen Friedrich Heinrich und Friedrich Wil
helm, am 12. bezw. 15. Juli 19 und 25 Jahre.

Mitwirkung bei Feſtſpielen. Jm Oktober d. J. ſoll zum
Beſten der Erbauung eines Reichswaiſenhauſes in unſerer Stadt und
z Gunſten der ſchon beſtehenden erſten Kinderbewahranſtalt ein

eſtſpiel aufgeführt werden. Zu dieſem Unternehmen haben ſich der
„Verband Halle und Umgegend der deutſchen Reichsfechtſchule“ und
der „Evangeliſche Feſtſpielverein“ verbunden. Als Feſtſpiel iſt
die Hermannſchlacht von Heinrich v. Kleiſt, als Ort der Aufführung
der große Saal der „Kaiſerſäle“ in Ausſicht genommen. Aus
beiden Vereinen hat ſich ein Geſchäftsausſchuß gebildet, welcher die
Vorbereitungen des Unternehmens ſchon weit gefördert hat. Die
Leitung des Feſtſpiels liegt in den bewährten Händen des Herrn Rudolf
Loren z, früheren Regiſſeurs vom hieſigen Stadtheater und jetzigen
Leiters der Halliſchen Theater und Redekunſtſchule. Ein Garantie-
fonds iſt von einem unſerer Mitbürger in hochherziger Weiſe
zur geſtellt worden. Vor allem haben ſich in dankens-
werther Weiſe nahezu 40 einflußreiche Damen und Herren der Stadt
durch Bildung eines Ehrenkomitees bereit erklärt, das Unternehmen
zu fördern und zu einem ſeinem Zwecke entſprechenden guten
Gelingen führen zu e In dieſem Sinne fordern ſie im
Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer, auf den wir hierdurch
verweiſen, unſere Bürgerſchaft zur Mitwirkung auf, da die Zahl der
Rollen ſehr groß iſt und alle doppelt beſetzt werden ſollen. Jm
Intereſſe der Sache iſt zu wünſchen, daß dieſe Aufforderung bei
unſerer Bürgerſchaft auf fruchtbaren Boden fällt.

Brunnen et Auf das nun am nächſten Freitag (7. Juli)
von Nachmittags 4 Uhr ab ſtattfindende Brunnenfeſt in Bad
Wittekind machen wir noch beſonders aufmerkſam. Hoffentlich
iſt diesmal das Wetter dem Feſte günſtig, damit Konzert, Jllumination
und Feuerwerk programmgemäß von Statten gehen.

Harzklub. Vergangenen Sonntag unternahm der Harzklub-
zweigverein Halle unter Führung ſeines Vorſitzenden, des Herrn
Stadtraths Major Dr. Förtſch, den zweiten diesjährigen Ausflug
nach dem Harz und zwar nach Thale Gernrode. Wie ſchon beim
erſten Ausfluge nach der Rittershöhe, ſo mußte auch hier wieder in
Ermangelung des ſchon ſeit Jahren gewünſchten SonntagsFrühſchnell-
zuges der e 4 Ubr 50 Min. benutzt werden. Bei einem
Wetter, das zum Wandern wie geſchaffen war, führte der Weg die
Harzklubgenoſſen und Genoſſinnen, deren 70 ſich trotz der ungünſtigen
Wetterprognoſe vom Sonnabend zu dem Ausfluge entſchloſſen hatten,
zunächſt vom Bahnhof Thale am Waldkater vorüber zur Königsruh
und von dort nach einer kurzen Raſt und einem Spaziergang
zum Bodekeſſel durch den Hirſchgrund hinauf zum Hexentanzplatz.
Nach längerem Aufenthalt ging es weiter durch den herrlichen
Laubwald zur Georgshöhe, an der Lauenburg vorüber nach Stecklen
berg und über Suderode nach Gernrode, wo im Hotel „Brauner
Hirſch“ ein vortteffliches Mittageſſen eingenommen wurde. Bis zur
Lauenburg war das Wetter prächtig, auf dem weiteren Wege aller
dings hatten die Harzwanderer unter Regen zu leiden, der a in

rmochte. i
Die hieſige Barbier und Friſenr-Jnnung erledigte in

ihrer am Montag Nachmittag in der „Tulpe“ unter Vorſitz des HerrnObermeiſter Driebe Abgeßaltener, Quartal Verſammlung zunächſt

Geſchäftliches und nahm ſodann 8 Lehrlinge und 3 Mitglieder auf.
Auf Antrag der Reviſoren wurde die Jahresrechnung 1898/99, diemit einem Beſtande abſchloß, entlaſtet. Der Bericht über den Bezirks

tag in Torgau wurde erſtattet und gleich dem befriedigend lautenden
Berichte des Vorſtandes über das abgelaufene Vereinsjahr genehmigt.

In der ſich anſchließenden außerordentlichen GeneralVerſammlung
ſollten die Statuten der freien Jnnung berathen werden, was
indeſſen nicht erfolgen konnte, da die erforderliche Zahl Mitglieder
nicht erſchienen war. Der Innung iſt die Umwandlung in eine
Zwangsinnung behbördlicherſeits verweigert worden. Sie iſt daher
genöthigt, ſich als freie Jnnung zu konſtituiren. Der Grund hierfür
liegt in dem Umſtande, daß es am hieſigen Platze noch eine Perrücken
macherJnnung von nur wenigen Mitgliedern giebt, deren Mitglieder
auch das Gewerbe als Bardbiere betreiben und umgekehrt die obige

t als Barbier und Perrückenmacher-Jnnung von Seiten der
ehörden bezeichnet wird. Das Einfachſte wäre jedenfalls, beide

gleiche Zwecke verfolgende Jnnungen in eine Jnnung zu verſchmelzen.
Magdeburgiſche Bangewerks-Berufsgenoſſenſchaft, Sek

tion II, Halle a. S. Nach dem uns vorliegenden Sektionsbericht für
das Jahr 1898 betrug die Zahl der Betriebe 2208 mit 40061 ver-
ſicherten Perſonen. Die Maurerei ſtellt die meiſten Betriebe mit 584,
dann folgen die Zimmerei mit 447, die Dachdeckerei mit 318, die

mit 125 Betrieben u. ſ. w. Gelöſcht ſind im Berichtsjahre 199 Be
triebe. Es wurden 169 Beſcheide ertheilt, gegen 50 derſelben wurden
Berufungen eingelegt, von denen noch 8 unerledigt blieben. Die Zahl
der Rekurſe ging von 10 auf 4 zurück. Jm Berichtsjahre ſind ange
meldet 562 Unfälle, gegen das Vorjahr mehr 147 eine beträcht-
liche Zahl. Von dieſen Unfällen hatten 11 den Tod zur Folge
und in 91 Fällen mußten Renten gezahlt werden. Die Unfälle mit
tödtlichem Ausgang bezogen ſich auf die Maurerei mit 5, die Zim-
merei, Dachdeckerei und beim Fuhrwerk mit je einem Fall. Die
Sektion zahlte folgende Beträge: Für Heilverfahren 1221,39 Mk.,
Renten an Verletzte 69021,48 Mk., Beerdigungskoſten 632,40 Mk.,
Renten an Wittwen 11 447,68 Mk., desgleichen an Kinder Getödteter
10 311,50 Mk., desgleichen an Ascendenten 174 Mk., desgleichen an
Ehefrauen und Kinder in Krankenhäuſern untergebrachter Verletzter
722,94 Mk., Kur und Verpflegungskoſten 2738,25 Mk., zuſammen
96 269,64 Mk., gegen das Vorjahr mehr 9231,61 Mk. Die im Be
richtsjahre in der Sektion II ausgezahlten Löhne und Gehälter be-trugen 11 389 757 Mk., gegen pas Vorgahr mehr 1 293 763 Mk. Auf

je 1000 Mk. anrechnungsfähiger Löhne beträgt mithin die Umlage
pro 1898 in Gefahrenklaſſe A. 1,90 Mk., B. 3,81 Mk., C. 5,71 Mk.,
D. 7,62 Mk., B. 9,582 Mk., F. 11,42 Mk. G. 13,33 Mk.
H. 15,23 Mark, I. 22,85 Mark, K. 24,75 Mark, L. 38,08 Murk
und A. 76,16 Mark. Mit Einreichung der Lohnnachweiſun-
gen blieben bis zur geſetzlichen Friſt 751 Betriebe im Rück-
ſtande, dieſelben wurden eingeſchätzt, zahlten dafür aber auch Strafe.
Die Verwaltungskoſten der Sektion betrugen 5938,92 Mk. Was die
Verſicherung s anſtalt (Regiebauten) anlangt, ſo betrugen hier
die gezahlten Löhne 360 202 Mk. An Unfällen wurden gemeldet
42, darunter 2 Todesfälle, entſchädigungspflichtig geworden 33 Fälle.
An Entſchädigungsbeträgen gelangten zur Auszahlung zuſammen
30 462,11 Mk., darunter 20 773,66 Mk. Renten an Verletzte, des-

leichen an Mütter und Kinder 8 448,51 Mk. Der umfangreiche
ahresbericht ſchließt mit einem Dank an alle Diejenigen, die im

betefe der arde'tenden Klaſſe und der Genoſſenſchaft mitgewirkt
aben.

Onuartett für Volksmuſik. Am Donnerstag und Freitag
Abend finden in den „Kaiſerſälen“ Konzerte des Wiener Quartettes
für Volksmuſik ſtatt. Nach den dieſer Kapelle vorausgehenden Urtheilen
haben ihre Darbietungen überall einen ſehr großen Beifall gefunden.

hr Programm umfaßt Muſikſtücke der beſten und beliebteſten Wiener
eiſter, wie Strauß, Lanner, Ziehrer, Erteſ, Schrammel, Hauſer eec.,

ſodaß jedenfalls recht Abende in Ausſicht ſtehen.
Gartenfeſt. Das von dem Wohlthätigkeitsverein „Helbig“

zum Beſten der hieſigen Ferienkolonien morgen Donnerstag, Abends
7x Uhr, im „Wintergarten“ anberaumte große Gartenfeſt findet be
ſtimmt ſiatt. Wir erlauben uns nochmals mit der Bitte darauf
hinzuweiſen, den Verein durch rege Betheiligung zu unterſtützen, da
mit es demſelben auch vergönnt iſt, einen weſentlichen Beitrag zu
den noch erforderlichen Mitteln an den Verein für Volkswohl (Ab
theilung für Ferienkolonien) abzuliefern. Bei ungünſtiger Witterung
finden im Saale große Feſtſtaufführungen ſtatt.

Ein Trupp Hirſchberger Jäger (Hirſchberg i. Schleſ.)
zog heute durch unſere Stadt. Es waren von der Uebung zurück-
kehrende Reſerviſten Mann und 1 Feldwebel).

Sommernuiform. Gleich den Poſtunterbeamten tragen
auch unſere ſtädtiſchen Unterbeamten während der Sommermonate
Litewken mit Achſelſtücken in der bisherigen Form.

Athleten. Bei dem Feſt der AthletenAbtheilurg der Ge
ſellſchaft „Humor“ in Leipzig erwarb ſich ein Mitglied des hieſigen
erſten Athleten-Klubs, Herr Börner, im Gewichtſtemmen
den erſten Preis, beſtehend in einer werthvollen Medaille an Kette
und Spange. Der junge Athlet ſtemmte ein 65 Pfund ſchweres
Eiſenſtück 35 Mal mit einer Hand und ſtreckte außerdem noch eine
110 Pfund ſchwere Hantel mit zwei Händen 10 Mal.

Die Lindenblüthe, die letzte Baumblüthe des Jahres, hat
begonnen. Für Spaziergänger iſt der herrliche Duft cin Labſal.
Augenblicklich blühen zunächſt die großblättrigen Linden, während
die kleinblätirigen erſt ungefähr 10 bis 14 Tage ſpäter
W be gelangen. Lindenblüthenhonig iſt bekanntlich der be
gehrteſte.

Neue deutſche Briefmarken. Neue überſeeiſche Brief-
marken, wie ſie bisher im äußeren Format und Ausſtattung im
deutſchen Poſtverkehr nicht üblich waren, werden, wie das „Berl.
Tgbl.“ erfährt, zu Beginn des neuen Jahrhunderts ausgegeben
werden. Sie ſollen für den überſeeiſchen Verkehr in Ge-
brauch kommen und die Werthe eins, zwei, drei, vier und
fünf Mark erhalten. Das Format iſt länglich und den
amerikaniſchen Columbusmarken nachgebildet, deren Größe auch die
neuen deutſchen Werthzeichen haben werden. Abweichend von
der mitunter recht primitiven künſtleriſchen Ausſtattung von ameri-
kaniſchen Marken werden unſere neuen überſeeiſchen Marken eine
eigenartige maleriſche Geſtaltung erfahren. Auf die Initiative des
Kaiſers iſt es zurückzuführen, daß die künſtleriſchen Motive auf
den Werthzeichen ein ſtark dynaſtiſch-nationales Gepräge erhalten
und die Erinnerung an die Hohenzollernherrſcher und ihre Geſchichte
wachrufen ſollen. Zur Zeit iſt man noch mit der Skizzirung
beſchäftigt, und die endgiltigen Entwürfe werden der Genehmigung
des Kaiſers unterliegen. Eine der Skizzen mit dem Werthzeichen
2 ſtellt die Verbindung von Nord- und Süddeutſchland
ſymboliſch dar. Auf dem Muittelfelde reichen ſich zwei
kriegeriſche Männergeſtalten. Preuße und Bayer, die Hände zum
Bunde; im Hintergrunde, gleichſam, als wollte ſie den Bund ſegnen,
ſchwebt die Germania. Die Felder zur Linken und Rechten geben
eine Darſtellung von den Alpen und Rügen. Die Unterſchrift lautet:
„Seid einig, einig, einig!“ Andere künſtleriſche Motive für die
neuen Briefmarken ſoll das Kaiſer-WilhelmNationaldenkmal, die

des erſten Reichstags unter Kaiſer Wilhelm II. und
ähnliche Darſtellungen aus der jüngſten Geſchichte bieten. Die neuen
Briefmarken werden in der Reichsdruckerei hergeſtellt, die ein beſonderes
lithographiſches Verfahren dafür vorgeſehen hat.

Mordverſuch. Der Oebſter Wilde aus Giebichenſtein,
welcher die Kirſchen an der Chauſſee zwiſchen Trotha und Morl ge
pachtet hat, war geſtern damit beſchäftigt, Staare zu ſchießen. Jn
dem Augenblicke, als er eben wieder einen Schuß abgab, trat ſeine
Frau hinter der Hütte hervor und wurde an der Bruſt und den
Armen verwundet. Da W. wußte, daß ſeine Frau hinter
der Hütte ſtand und da ferner die Staare nicht unter, ſondern
auf den Bäumen ſitzen, ſo wird angenommen, daß er dieſen
Schuß abſichtlich auf ſeine Frau abgegeben hat.
Dieſer Vorfall wurde alsbald der Ortspolizeibehörde in Trotha ge
meldet, welche die ſofortige Verhaftung des W. veranlaßte.

Dieſelbe erfolgte im „Gaſthof zum Schwan“. W. ſoll übrigens ein
dem Trunke ergebener Menſch ſein. Unterwegs äußerte er wieder
holt den Wunſch, doch noch einmal nach ſeiner Hütte gehen zu dürfen;
auch bat er ſeinen Transporteur, ihn doch noch dieſe Nacht frei zu
laſſen, wofür er dieſem 300 Mark anbot. Selbſtverſtändlich wurden
ihm dieſe Wünſche nicht erfüllt. Es liegt der Verdacht nahe, daß
ſich W. in der Aufregung oder in der Trunkenheit hat wollen das
Leben nehmen, da in 5 Hütte noch ein geladerkes Gewehr vorge
funden wurde. Die Frau mußte ſich ſogleich in kliniſche Behand-
lung begeben.

Schnittwunden am rehten Fuße mit Zerſchneidung von
Sehnen zog ſich der 9jährige Arbeiterſohn Paul Fiedler dadurch zu,
daß derſelbe beim Barfußlaufen auf einen im Graſe verborgenen
Theil einer zerbrochenen Glasflaſche trat.

Folgen des Fuſels. Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde
geſtern Abend der Jnſtrumentenmacher Friedrich Schroeck von hier,
ein dem Alkohol ſehr ergebener Mann, in die Klinik gebracht.
Sch., welcher ſich bereits geſtern früh, mit Geld verſehen, in der aus
geſprochenen Abſicht aus der Wohnung entfernte, nicht wieder dahin
zurückzukehren, ſcheint im Duſel dieſen Vorſatz wieder vergeſſen zu
haben; er kehrte gegen Abend ſchwer bezecht zurück. Auf der Treppe
verlor der Genannte indeß den Halt und ſtürzte ſo unglücklich herab,
daß er außer ſonſtigen erheblichen Kopfwunden einen Schädelbruch
bezw. Gehirnerſchütterung erlitt. An dieſen ſchweren Verletzungen
verſtarb Sch. bald darauf.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert der Fridericiang. Zu dem Sommerkonzert des

ſtudentiſchen Geſangvereins Fridericiana hatten ſich trotz des ſchlechten
Wetters Freunde und Gönner des Vereins in ſtattlicher Zahl ein
gefunden, und was im Konzert dargeboten wurde, war recht geeignet,
alles Unfreundliche der Witterung vergeſſen zu machen. Der Chor
ſang unter Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Muſikdirektor
Zehler, zumeiſt kleine Sachen, kunſtreichere Lieder, wie das Wald-
lied von Gade und den ſchwediſchen W von Södermann, ſowie auch einfache Volkslieder, ohne Ausnahme friſch und
leicht, fein nüancirt und mit lebendigem Gefühl. Das Eröffnungs-
ſtück, eine „Hymne an den Geſang“ von Hegar von rhapſodiſchem
Charakter, allerdings bot zu manchen Ausſtellungen Anlaß. Vor Allem iſt
dazu eine größere Klangfülle nothwendig, als ſie der Verein mit ſeinen
30--40, allerdings wirklichen Stimmen hervorbringen kann, die
Deklamation, wie z. B. das Baßrezitativ „Aber am blumigen Pfad“,
hätte ausdrucksvoller ſein können, auch die Textausſprache war nicht
ſo gut wie in den neueren Chorvorträgen. Die Mitwirkung des
Prof. Julius Klengel aus Leipzig, den wir ſchon öfter in den
Konzerten der Fridericiang bewundern durften, war auch geſtern ein
beſonderer Vorzug des Konzerts. Er ſpielte unter der gewandten
Begleitung des Herrn Muſikdirektor Zehler mit gewohnter Meiſter
ſchaft, mit einer Technik, die in den ſeltenſten Fällen verſagt und die
ihn zum erſten aller lebenden Celliſten macht, eine ſehr gefällige und
anſprechende Suite eigener Kompoſition und einzelne Stücke von
Reinecke (op. 46), Céſar Lui und A. Pratti, Alles mit der über-
legenen Sicherheit des Künſtlers, und Einzelnes, wie das Scherzo
von Reinecke und die ſchnellen Sätze ſeiner Suite, ſo wundervoll, daß
man ſagen muß das kann eben nur Julius Klengel. Mit dieſer
Meiſterſchaft konnte Frl. Hartung aus Leipzig nicht völlig
konkurriren, obwohl ſie als Sängerin beim Publikum ſowieſo ſchon
etwas voraus hat und in der That recht gut geſungen hat. Die
Stimme iſt friſch und geſund, der Tonanſatz rein und leicht, die
Technik weit entwickelt, wenn auch, wie der Anfang des graziöſen
Liedchens von Löwe bewies, noch nicht vollkommen. Jn Jndivi-
dualiſirung und Vertiefung des Ausdrucks könnte allerdings noch
Manches geſchehen. Das Heitere, Leichte und Neckiſche gelingt der
Säggerin am beſten ſo ſang ſie das Raffſche Lied „Keine Sorg' um
den Weg“, „Niemand hat's geſehen“ von Löwe und „Glocken
thürmers Töchterlein“ von Rheiathaler Schauſeil mit dem Chor
zuſammen ganz allerliebſt. B.

Sprechſaal.
Im Jntereſſe des reiſenden Publikums bitte ich um Auf-

nahme folgender Zeilen
Am Sonntag, den 2. Juli, Abends 9 Uhr 2 Min. von Zerbſſ

nach Bitterfeld in Begleitung mehrerer Bekannten abgefahren, bemerkten
wir, daß uns ein Abtheil III. Kl. angewieſen war, welches an Un
ſauberkeit alles bisher Dageweſene zu überbieten ſchien. An den
Wänden und an der Kloſetthür war keine Spur von Lackfarbe mehr
zu finden, dagegen fingerdicker Schmutz ringsumher und obendrein
tropfte von der an der Decke befindlichen Nothbremſe ſchmieriges
Waſſer herab, ſo daß meiner Frau das helle Kleid, ſowie der
Sonnenſchirm vollſtändig verdorben ſind. Es iſt nicht ein jeder
in der glücklichen Lage, I. oder II. Klaſſe fahren zu können, aber
jedenfalls hat das reiſende Publikum ein Recht darauf, daß ihm
reinliche und propere Wagenabtheilungen zur Verfügung geſtellt
werden. Solche Wagen mit ſo einem ſchmierigen Abtheil, welches
1785 Magdeburg O gezeichnet war, gehören in die Reparaturanſtalt,
aber nicht in den Verkehr. Vielleicht tragen dieſe Zeilen zur Abhülfe
des gerügten Uebelſtandes bei, dann wäre der Zweck derſelben

erreicht. R. F.(Wahrſcheinlich iſt der Wagen nur des ſtarken Verkehrs wegen
noch eingeſtellt geblieben. Eine zweite Beſchwerde über furchtbar
ſtaubige Wagen III. Kl. des von Halle nach Sorau c. fahrenden
Nachmittagsſchnellzuges bittet die zuſtändige Direktion um ſchärfere
Anweiſung für das Reinigungsperſonal. Wir ſind überzeugt, daß
nur Ueberbürdung infolge des ſtarken Sommerverkehrs ſolche Unzu
träglichkeiten ſchaffte. D. R.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
R. K. An Stadttheater zu Leipzig nahm geſtern

Abend der Nibelun r r mit einer ganz ausgezeich
neten Aufführung von „Die Walküre“ unter der Leitung des
Herrn Kapellmeiſters Panzner und zwar wieder vor vollſtändig

r Hauſe ſeinen Fortgang. Als Gäſte waren Frl. Joſefine
Keinl von der Berliner Hofoper als Brunnhilde, Herr Kammer

ſänger Gudehus als Siegmund und Herr Kammerſänger
Perron als Wotan thätig während von Leipziger Kräften Frau
Doenges als Sieglinde, Frl. Beuer als Fricka und Herr
Ulrici als Hundig rühmend zu nennen ſind. Das Publikum
zeigte ſich im höchſten Grade enthuſiasmirt, ſodaß die Hervorrufe der
Künſtler kein Ende nehmen wollten. Die weiteren AufführungenBaumalerei mit 228, die Bauklempnerei mit 204, die Bauglaſerei
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ſind; „Siegfried“ für nächſten Freitag (7. Juli 6 Uhr),
„Götterdämmerung“ für nächſten Sonntag (9. Juli
5 Uhr) feſtgeſet, worauf wir die Halleſchen Wagner Freunde be
ſonders hinweiſen.

Seſtohleue alte Handſchriften. Ein ſehr intereſſantes
und lehrreiches Beiſpiel, wie weitherzig man im Mittelalter und zur
Zeit des Humanismus beſonders in Jtalien war, wenn es ſich um
die Erwerbung ſeltener und werthvoller Handſchriften handelte, theilt
P. Robert Würzburg in der „geitſchr. f. Bücherfr.“ aus dem neu
erſchienenen vierten Bande der „Deutſch. Alterthumsk.“ von Karl
Müllenhoff mit, die jetzt aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Germa
niſten von Prof. Rödiger herausgegebden wird. Das Kloſter Corvey war
von jeher durch handſchriftliche Schätze berühmt. Hier befand
ſich neben der einzigen Handſchrift von Tacitus' „Germania“ und
anderen Schätzen auch eine Handſchrift der erſſen Büter des
Hauptwerkes des Tacitus, der „Annalen“. Sie befindet ſich heute
in Florenz wo ſie eine Fida der Bibliothek bildet. Jhrer
Schrift nach ſtammt ſie wahrſcheinlich aus dem 10. Jahrhundert.
Wie hat nun die Handſchrift dieſen Weg zurückgelegt? Die
erſten Bücher der Annalen erlebten ihren erſten Druck im
Jahre 1515, wo ſie auf Veranlaſſung keines Geringercn als Papſt
Leos X. von Philippus Bewaldus berausgegeben wurden. Dieſer er
wähnt in der Vorrede die Handſchrift und fügt mit einiger Be
klemmung hinzu, daß „dieſe Beute in den Wäldern

ermaniens mit vielen Koſten erjagt ſei“,. Viel
offener hatte ſich ſchon vorher ein vornehmer Florentiner, Francesco
Soderjni, über ihre Herkunft ausgeſprochen. Er erzählt einfach,
daß dieſer Codex 1508 in Corvey geſtohlen und nach Rom
gebrabt worden ſei. Am 1. Dezember 1517 ſchreibt Leo X. an den
Erzbiſchof Alber von Mainz „Die viel begehrten fünf erſten Bücher
der Kaiſergeſchichte des Cornelius Tacitus ſind geſtohlen worden und
durch viele Hände endlich in die meinen gelangt Da dieſer
Brief nur abſchriftlich vorlag, ſo hat es natürlich nicht an Leuten ge
fehlt, die ihn für eine Fälſchung erklärten. Da fand ſich plötzlich in
den ſechsziger Jahren dieſes Jahrhunderts das Original. Vom Rücken
einer alten Lutherbibel abgelöſt, befindet es ſich heut auf der
kgl. Vibl'othek zu Berlin.

Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Salzmünde a. S., 4. Juli. (Seltener Fund.) Jn

der Herrn Amtsrath Zimmermann hierſelbſt gehörigen, in der Nähe
der Ziegelei gelegenen Kiesgrube wurde Ende voriger Woche ein
Mammutzahn von ungefähr 1 Meter Länge gefunden. Leider
iſt es nicht gelungen, denſelben unverſehrt zu Tage zu fördern. Beim
Herausholen, das jedenfalls nicht vorſichtig genug ſtattgefunden hat,
iſt er in einige Stücke zerbrochen.

b. Beeſenſtedt (Seekr. Mansfeld), 4. Juli. (Beim Waſchen)
hatte ſich die Arbeiterin Agnes Habich vor einigen Tagen die Svitze
einer Nähnadel ſehr tief in die linke Hand geſtoßen. Da die Ent-
fernung des Fremdkörpers nicht gelang, die Genannte aber viel
Schmerzen zu erleiden hatte, erfolgte ihre Aufnahme in die Halleſche
Klinik behufs Dperation.

Delitzſch, 4. Juli. (Beanſtandetes Begräbniß.
Verhaftet.) Aufſehen erregt hierſelbſt die Nachricht, daß die Kgl.
Staatsanwaltſchaft die Ausſetzung des für geſtern Nachmittag an
geſetzten Begräbniſſes eines in der Halleſchen Klinik verſtorbenen
17 Jahre alten Mädchens von hier angeordnet hat. Dieſer Maßregel
ſoll eine Anzeige von einem Bruder der Verſtorbenen zu Grunde
liegen, in welcher dem Vater des Mädchens zur Laſt gelegt wird,
den Tod der Letzteren rerſchuldet zu haben. Es wird behauptet, daß
ſchwere Mißhandlungen ſeitens des Vaters die Erkrankung und
ſchließlich den Tod der Tochter herbeigeführt hätten. Das Rähere
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Jn Haft genommen
wurde geſtern Abend der 14jährige Sohn einer in der Badergaſſe
wohnenden Familie H., welcher an einem 6jährigen Mädchen un-
ſittliche Handlungen vorgenommen haben ſoll.

Löbuitz, 3. Juli. (Leichenfund.) Geſtern gegen Abend
wurde die Leiche des Schneidergeſellen Trappiel, auf der Mulde
ſchwimmend, bei Pouch gefunden. Dieſelbe hat noch ein ganz friſches
Ausſehen und war deutlich zu erkennen.

Jeſſen, 4. Juli. (Beim Grasmähen) auf einer Wieſe
bei Herzberg wurde ein Faſanenneſt angehauen. Da die Alte das
Neſt verließ und nicht wieder zurückkehrte, nahm der Braumeiſter G.
die Eier weg und legte ſie einer brütenden Henne unter, die ſolche
nach 12 Tagen ausgebrütet hat und ſich nun über ihre ſonderbaren
Pflegekinder wundert.

Mückenberg, 5. Juli. Känguruhs.) Nicht alle, die
es leſen, werden es glauben; aber es iſt Thatſache, daß, etwa
20 Minuten von unſerem Orte entfernt, in dem fürſtlich Lynariſchen
Walde zwiſchen Mückenberg und Tettau ſich Känguruhs auf
halten, ohne daß dieſelben hier angeſiedelt worden ſind denn be-
kanntlich hat man hier mehrfach Verſuche gemacht, dieſe in
Auſtralien einheimiſchen Beutelthiere nach Deutſchland zu verpflanzen.
Das erſte Känguruh hat ſich ſchon im Mai vorigen Jahres einge
ſtellt. Man kann ſich denken, welche Ueberraſchung es für den
Förſter Linge war, als er das ſeltſame Thier zum erſten Male er
blickte. Seitdem iſt die Zahl der Känguruhs auf 4 geſtiegen.
(Sollten dieſe Känguruhs etwa Sommerenten ſein

Pretzſch a. E., 4. Juli. Verſchiedene s.) Dem
Gutsbeſitzer F. Z. in Merſenwitz ſtarb vor einigen Tagen ſein
4 Monate altes Kind. Beim Waſchen der Leiche fand die Leichen
wäſcherin verſchiedene blaue Flecke an derſelben, weshalb ſie Anzeige
bei der Behörde erſtattete, die eine gerichtkliche Unterſuchung
einleitete und die gerichtliche Obduktion der Leiche am Sonn-
abend anordnete. Zu dieſem Zwecke waren anweſend die Gerichts
kommiſſion aus Schmiedeberg, der Königliche Kreisphyſikus
und der Königliche Kreiswundarzt aus Wittenberg. Dem Ver
nehmen nach hat die Obduktion nicht den geringſten Anhalt
ergeben, daß das Kind eines unnatürlichen Todes geſtorben
iſt, ſondern es wurde Gehirnerweichung ſeſtgegu a
Mit mehreren Freunden ging am Sonntag der 25 jährige Mühlen-
beſitzer Carl Münch von hier in unmittelbarer Nähe der Stadt in
die Elbe baden und ertrank dabei. Trotzdem ſofort mit zwei
Kähnen nach der Leiche geſucht wurde, iſt dieſelbe bis jetzt noch
nicht aufgefunden worden. Nächſten Sonntag, den 9. und Mon-
tag, den 10. d. Mts. findet unſer diesjähriges weit über unſeren
Ort hinaus berühmtes Schulfe ſt ſtatt. Hierorts geht man
mit dem Gedanken um, ein Acetylenbeleuchtung einzuführen
und ſind zu dieſem Behufe drei Firmen erſucht, Koſtenanſchläge pp.
einzureichen.

M Mühlberg a. E., 4. Juli. (Fahnenweihe.
Feuer.) Die Fahnenweihe des Militär Vereins Doms
dorf fand am Sonntag unter zahlreicher Betheiligung
auswärtiger Vereine (aus der Umgegend waren allein 24 Vereine
erſchienen) in feſtlicher Weiſe ſtatt. Der Ort war überaus feſtlich
geſchmückt 27 Ehrenjungfrauen eröffneten den Feſtzug. Ober
pfarrer Pieper-Wahrenbrück hielt die Weiherede Rechtsanwalt
Prüſchenk von Lindenhofen richtete als Vertreter des
Kreis Krieger Verbandes eine markige Anſprache an die
Vereine. Die Fahne wurde mit zahlreichen Nägeln und Schleifen
dekorirt. Leider wurde die Feier durch die Ungunſt des Wetters
theilweiſe beeinträchtigt. In Böhla wurde in der geſtrigen Nacht
die Scheune des Nachtwächters Schöne mit ſämmtlichen Heu und
Strohvorräthen ein Raub der Flammen. Denm ſchnellen Eingreifen
der aus dem Orte und der Umgegend herbeigeeilten Feuerwehren
gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Entſtehungs Urſache hat bisher nicht ermittelt werden
önnen.

Merſebnrg, 4. Juli. (Ein männlicher Leichnam)
wurde geſtern Vormittag vom Fiſcher Paul Bamberger in Schkopau
in der Saale aufgefangen. Die Leiche wurde vorläufig in Schkopau
niedergelegt, bisher hat man ſie noch nicht agnosziren können.

Corbetha, 4. Juli. Wohnungsmangel.) Hier macht
ſich ein empfindlicher Mangel an Wohnungen geltend, ſo daß z. B.
einige hier ſtationirke Fahrbeamte der Eiſenbahn in Weißenfels ſich
haben einmiethen müſſen. Unweit der Bahn wird jetzt ein neues
Wohnhaus erbaut.

Weiſfenfels, 4. Juli. (Ehrlicher Finder.) Geſtern
Nachmittag fand in der Marienſtraße ein etwa 10jähriger Knabe,
Kind armer Eltern, Werthpapiere in Höhe von 500 Mk. mit Talons
und Koupons und lieferte ſie auf der Polizei ab. Der Verlierer, ein
hieſiger Rentner, meldete ſich ſehr bald; derſelbe nahm hocherfreut
ine ger un in Empfang und zahlte dem Kinde einen anſtändigen

inderlohn.
b Theißen (Kr. Weißenfels), 4. Juli. (Unf al l.) Der 13jährige

Knabe Waldemar Probſt fiel auf einer ſchlüpfrigen Stelle der Straße
hin und ſchlug mit dem Kopfe heftig gegen die Bordſteine, ſo daß
er einen Schädelbruch erlitt, welcher ſeine Aufnahme in die Klinik
zu Halle nöthig machte.

Naumburg, 4. Juli. (Unfall) Ein wandernder Hand-
werksburſche erzählte der Red. d. „N. Kreisbl.“ nach Ausweis über
ſeine Perſönlichkeit, er habe am geſtrigen Vormittage 4 km von
Teuchern entfernt auf der Stößener Landſtraße einen Fuhrmann mit
völlig zerfahrenem Kopfe todt aufgefunden und habe, als er eine
halbe Stunde weiter gewandert, ein führerloſes Kohlengeſchirr ge
troffen, das er dem Wagenſchild gemäß zu dem Gutsbeſitzer Alwin
Körner in Stößen geleitet habe.

Zeitz, 4. Juli. Eine Frauenleiche) wurde geſtern
Abend in der Elſter in der Nähe des Thiergartens angeſchwemmt.
Ueber die Perſönlichkeit der anſcheinend in vorgerückteren Jahren
ſtehenden Frau konnte noch nichts feſtgeſtellt werden.

Eisleben, 4. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern Morgen
verunglückte der Bergmann Hugo Babel jun. auf dem Ottoſchachte
dadurch, daß ihm niedergehendes Geſtein den linksſeitigen Unterkiefer
zerſchmetterte. Der Bedauernswerthe wurde ſofort ins gewerkſchaftliche
Krankenhaus aufgenommen.

Eisleben, 4. Juli. (18. Mitteldeutſches Bundes
ſſchießen.) Die Feſttage des Bundesſchießens ſtehen den deutſchen
Schützenbrüdern in kurzer Zeit bevor. Die Arbeiten auf dem herrlich
gelegenen Feſtplatze ſind flott im Gange die Schießſtände ſind ſchon
über 8 Tage fertig und iſt die Abnahme derſelben bereits von Sach
verſtändigen erfolgt. Alle Feſttheil nehmer (Sützen, Gäſte)
ſind während der Zeit des Feſtzuges und auf dem Feſtplatze
re jeg lichen Unfall bei der Oeſterreichiſchen UnfallVer
cherung in Wien verſichert. Ehrengaben ſind in den letzten

Tagen noch eingegangen Schützengeſellſchaft in Mühlhauſen in
Thüringen 50 Mk. Schützengeſellſchaft in Chemnitz 2 Mal 75 Mk.
in Etuis; Gewerbeverein Eisleben ein vrachtvolles Album;
Wein und Hoflieferant Joh. Schlitz-Mainz 24 Fl. 1895er Marco
brunner, Firma Henry Lynch-Bordeaux mit dem hieſigen Vertreter
Herrn Rich. Niedermeyer 2 Kiſten mit je 12 Fl. 1887er Champagner-
Baktgil. Ihr Erſcheinen zum 1. Feſttage haben bis jetzt zugeſagt
die Herren Staatsminiſter a. D., Oberpräſident Exzellenz v. Boetticher,Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke und Graf v. Hohenthal-
Dölkau. Die königliche Eiſenbahn Direktion hat bekanntlich während
der Dauer des Bundesſchießens einen Extrazug nach Halle zu
eingelegt, der 10 Uhr 36 Min. Abends von Eisleben abgeht. Mit
dieſem Zuge hat man Anſchluß nach Magdeburg, Leipzig, Verlin und
Thüringen.

Kelbra, 4. Juli. (Heu verkauf. Diakonat.)
Die großen Wieſen der Stadt Kelbra zeigen einen ſpärlichen Gras
wuchs, was eine Folge der vielen kalten Nächte im Monat Juni
geweſen iſt. Der Regen führt den an ſich naſſen Wieſen Waſſer
mengen zu, die der Heuernte nachtheilig werden. Trotz dieſer un
günſtigen Umſtände erzielte die Stadt Kelbra bei dem geſtrigen
Grasverkaufe bedeutend höhere Preiſe als im Vorjahre. Nachdem
die Mittel für die Beſoldung des Diakonus zu Kelbra ſichergeſtellt
ſind, ſoll die ſeit 1883 freigebliebene Stelle möglichſt zum 1. Okt. er.
wieder beſetzt werden. Die Vertretungen der Kirchengemeinden hier
haben einmüthig beſchloſſen, die Stelle alsbald öffentlich auszuſchreiben.

Benneckenſtein, 4. Juli. (Schwärmer für Holland.)
Der bis zu Oſtern d. J. an hieſig er Volksſchule thätig geweſene Lehrer
Paul Hilpert iſt jetzt zur holländiſchen Kolonialarmee
übergegangen und wird demnächſt wahrſcheinlich nach Surubaya auf

Java in See gehen. (Er hat jedenfalls eine übermenſchliche
eſundheit, ſonſt wird man wohl in abſehbarer Zeit ſeinen Tod

vermelden können.)
Thale, 3. Juli. (Ein Pferdediebſtahl) wurde in

letzter Nacht hier auszuführen beabſichtigt. Gegen 2 Uhr be-
mertten einige junge Leute, die von einem Vergnügen zurück
kehrten, daß aus der Stallung des Fuhrherrn Krug im Steinbruchsweg zwei Pferde auf den Hofraum und von dort durch
das offenſtehende Thor auf die Straße gezogen wurden. Sie
benachrichtigten den Beſitzer der Pferde. Herr Krug marthte
ſich daraufhin ſogleich an die Verfolgung der Diebe;
dieſe ſelbſt ſind leider entkommen, dagegen wurden
die Pferde am hieſigen Güterbahnbof vorgefunden und konnten nun
unbehelligt nach dem Stall zurückgeführt werden. Es waren dies
die beiden beſten Pferde des genannten Fuhrherrn.

or. Staßfurt, 4. Juli. Studirende der landwirth-
ſchaftlichen Hochſchule in Berlin) vereinigten ſich unter
Führung der Herren Prof. Dr. Gruner und Regierungs-
baumeiſter Krug (letzterer in Vertretung des Herrn Geh.
Bauraths v. Münſtermann) in größerer Zahl am 30. Juni
zu einer zweitägigen Exkurſion nach Staßfurt. Durch die Für-
ſorge des Herrn Oberbergraths Schreiber war es möglich,
die ausgedehnten ober- und unterirdiſchen Anlagen des Achenbach
ſchachtes in verhältnißmäßig kurzer Zeit kennen zu lernen. Die
Anfahrt in den Schacht erſlreckte ſich bis auf die zweite
280 m tiefe Abbauſohle, und wurden das jüngere Steinſalz, ſowie
querſchlägig die Salzthon, Anhydrit und KarnallitRegion durchfahren.
Daran ſchloß ſich die Beſichtigung der Verarbeitung der Rohſalze auf
Chlorkalium, ſchwefelſaures Kalium, ſchwefelſaure Kali-Magneſia und
der Endlauge auf Brom, letztere nach einem höchſt intereſſſanten,
elektrolytiſchen Verfahren. Hierauf geleitete Herr Oberbergrath
Weißleder die Exkurſion nach verſchiedenen Gärten,
nach dem Feſtplatz der Leopoldshaller Gewerkſchaft und
den anliegenden Feidern, wobei ſich Gelegenheit bot, die
durch Salzſäuredämpfe hervorgerufenen außerordentlichen Schädigungen
an der Vegetation zu beobachten, und alsdann nach dem Einſturz-
gebiet im Grubenfelde des alten Leovoldshaller Schachtes. Die
Exkurſion beſchloß der Beſuch des Verſuchsgartens des Herrn
Lierke (Agrikulturchemiker des Kaliſyndikats zu Staßfurt), in
welchem die Wirkung der Kalidüngung auf die verſchiedenſten
Pflanzen in inſtruktiver Weiſe zur Anſchauung gebracht wurde.

b Kochſtedt, 4. Juli. Von der Treppe gefallen.) Der
Handarbeiter Auguſt Stoye ſtürzte in verfloſſener Nacht, anſcheinend
weil er zu viel getrunken hatte, rückwärts von der Treppe, ſo daß
er eine ſchwere Rückgratverſtauchung ſowie Auskugelung des linken
Schultergelenkes davontrug. Der Verletzte iſt der Klinik zu Halle
überwieſen worden.

Ballenſtedt, 4. Juli. (Die 32. Hauptverſammlung
des Harzvereins für Geſchichte und Alterthums-
kunde.) Aus allen Theilen des Harzes und ſeiner Vorlande trafen
am Nachmittage des 3. Juli trotz des Regenwetters zahlreiche Mit
glieder zum diesjährigen Jahresfeſte des Harzvereins in unſerer Oſt-
harzſtadt Ballenſtedt ein, welche zu Ehren der Feſtgäſte reich geflaggt
hatte. Den Abend verlebten die Feſttheilnehmer, Damen und Herren,
in zwangloſer Vereinigung in dem feſtlich mit Tannen und Virken-
grün geſchmückten Saale des Hotels „Zum weißen Schwan“. Hier
begrüßte Herr Hofprediger Schubart die auswärtigen Feſtgäſte. Der
Vorſitzende des Harzvereins, Herr Landgerichtsdirektor Bode aus
Braunſchweig, ſprach dem Ortsausſchuſſe Dank für dieſe freundliche Be-
grüßung aus. Herr Bürgermeiſter Wendt begrüßte namens der Bürgerſchaft
Ballenſtedts die Herren vom Harzverein. Jm feſtlich
mit Fahnen und mit den appen der Harzländer
und der Harzſtädte geſchmückten Saale des „Großen Gaſthofes“ er
öffnete am 4. Juli der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Bode aus
Braunſchweig, Vormittags 84 Uhr die Hauptverſammlung des
Harzvereins. Herr Hofprediger Schubart aus Ballenſtedt
hielt den erſten Feſtvortrag: „Die Endgeſchichte und Auf-
löſung der Klöſter im Anhaltiſchen Harzgebiete.“Dem Redner wurde reicher Beifall geſpendet und der Vorſitzende
ſprach ihm den verdienten Dank der Verſammlung und den Wunſch aus,

daß der Vortrag in der Zeitſchrift des Harzveretns gedruckt werden möge.
Darauf hielt Herr Regierungs und Baurath Brinkmann aus Braun
ſchweig den zweiten Feſtvortrag über „Ausgrabungen ä lterer
Kulturſtätten auf dem Harze“. Der Schriftführer, Herr
Archivrath Dr. Jacobs aus Wernigerode, erſtattete einen kurzen
Jahresbericht über das verfloſſene Vereinsjahr 1898. Der Schatz
meiſter, Herr Rentier Huch der Aeltere aus Quedlinburg, theilte den
Rechnungs Abſchluß für 1898 mit. Der Verein zählte am Jahresſchluſſe
in 237 Ortſchaften 966 Mitglieder die Geſammteinnahmen betrugen
23 587,75 Mk. und die Ausgaben 9496,22 Mk., ſodaß ein Geſammt-
beſtand von 14091,53 Mk. verblieben iſt. Dem Schaßzmeiſter
wurde auf Grund der Berichte der Reviſoren Entlaſtung ertheilt
Die Wahl des Ortes der nächſtjährigen Mitgliederverſammlung
(Hauptverſammlung) ſoll dem Vorſtande überlaſſen bleiben. 124 Uhr
Mittags ſchloß der Vorſitzende die Haupkverſammlung.

H. Cöthen, 5. Juli. (Der Mangel an kleineren
Wohnungen iſt hier gerade zu einem chroniſchen Uebel ge
worden, da eine ganze Anzahl Gebäude mit derartigen Räumlich-
keiten zum Abbruch kamen, ohne daß Erſatz hierfür geſchaffen wurde
und ſämmtliche Neubauten und größere Grundlinien enthalten. Um
dem Uebel einigermaßen abzuhelfen, ſind ſeitens der Polizeiver
waltung ſchon Räume zum Bewohnen freigegeben, welche unter
normalen Verhältniſſen dieſe Erlaubniß ſicher nicht erhalten hätten.
Trotzdem nun ſämmtliche irgendwie bewohnbare Räume in Be-
nutzung genommen wurden, meldeten ſich in den letzten Tagen doch
noch acht Familien obdachlos, für die bisher ein Unter
kommen noch nicht beſchafft werden konnte.

Deſſan, 3. Juli. (Erb prinz Friedrich von An
halt) hat ſich in Begleitung des Hofmarſchalls von Auer
n Abend nach Ems begeben um dort längeren Aufenthalt zu
nehmen.

Alteuburg, 4. Juli. (Der Reichsverein,) welcher die
Anhänger der Mittelparteien im Herzogthum Altenburg in ſich ver
einigt, hat in der Hauptverſammlung, die in Gera ſtattfand, die Neu
organiſation beſchloſſen. Darnach ſoll die Centralleitung in der Stadt
Altenburg verbleiben, aber in allen anderen Städten und Amtsbe-
zirken des Landes ſollen Zweigvereine ins Leben gerufen werden.
Die laufenden Geſchäfte ſollen von dem Centralvorſtand erledigt werden
es ſoll jedoch demſelben ein beſoldeter Geſchäftsführer beigegeben
werden, damit die Vorſtandsmitglieder nicht zu ſehr mit Arbeiten
überhäuſt werden. An der Spitze des Reichsvereins ſtehen von nun
an die Herren Kommerzienrath Schmidt, Regierungs und Baurath
Wanckel, Schulrath Beſſer, Hofbuchbindermeiſter Graf, Rechtsanwalt
Lots und Amtsrichter Krauſe von hier, ſowie der Reichstagsabgeord
nete Kammerherr v. Blödau in Ehrenberg und Rittergutspächter
Gerland in Ehrenhain. Der frühere Reichstagsabgeordnete Oberſt
Baumbach wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Meiningen, 4. Juli. (Der Herzog von Meiningen)
hat am Sonnabend mit ſeiner Gemahlin, der Freifrau von Heldburg,
die Feſte Heldburg verlaſſen und ſich zu längerem Aufenthalt nach
Schloß Altenſtein begeben. Das Befinden des Herzogs läßt ſeit
einiger Zeit zu wünſchen übrig, ſo daß auch der ſonſt regelmäßige
r der Spitzen der Behörden auf Bahnhof Hildburghauſen
unterblieb.

p Eichsfeld, 4. Juli. (Der ſchießluſtige Tüncher-
geſelle) aus dem benachbarten Dorfe Schwarzbach, welcher vor
8 Tagen einem dortigen jungen Mädchen aus verſchmähter Liebe
eine Kugel in den Rücken ſchoß, hat ſich am vorigen Sonnabend
dem hieſigen Amtsgerichte freiwillig geſtellt. Die Verwundung des
Mädchens ſoll übrigens nicht ſo gefährlich ſein, als man anfangs
glaubte. Bis jetzt iſt es den Aerzten allerdings noch nicht gelungen,
die Kugel aus dem Körper zu entfernen.

Leipzig, 4. Juli. (Fregeſtiftung.) Am geſtrigenVormittag fand auf dem „Heiteren Vlick“ die Eröffnung der Frege
ſtiftung, Anſtalt für ſittlich gefährdete Kinder, ſtatt. Der Feier
wohnten bei u. A. die Herren Kreishauptmann Dr. v. Ehrenſtein,
Oberbürgermeiſter Dr. Georgi, Geh. Kirchenrath D. Pank und Schul
rath Dr. Kühn. Nachdem Herr Stadtrath Dr. Wagler die Eröff-
nungsrede gehalten, gedachte der Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi
beſonders der Förderer der Durchführung des Werkes, während Herr
Kammerherr v. Frege-Weltzien insbeſondere des Stifters Erwähnung
that. Es ſprachen ſodann noch die Leiter der Anſtalt, Herr Lehrer
Ohms und Herr Diakonus Syfkora in Taucha. Ein Choral beſchloß
die Feier, an welche ſich eine Beſichtigung der Anſtalt ſchloß.

Rieſa (Kgr. Sachſen), 4. Juli. (Gefährlicher Land-
ſt re icher.) Jn Streumen gelang es, einen Strolch feſtzunehmen,
der ein Sittlichkeitsverbrechen an einem Mädchen verüben wollte.
Wahrſcheinlich iſt der Feſtgenommene einer Derjenigen, welche ſeit
einiger Zeit die Gegend zwiſchen Falkenberg und Elſterwerda
unſicher machen, ſo daß ſich Frauen und Mädchen kaum noch ge
trauen, aufs Feld zu gehen. Der Unhold wurde in einem
Kornfelde erwiſcht und an das Königliche Amtsgericht Rieſa abge
liefert. Aus den Papieren, die ſich bei dem noch jungen Menſchen
vorfanden, ging hervor, daß er wegen Sittlichkeitsverbrechens bereits
vorbeſtraft iſt.

Zwickan, 4. Juli. (Das Projekt der Errichtung
einer Bismarck-Feverſäule) oder eines Bismarckthurmes
auf dem Windberg bei Zwickau nimmt immer greifbarere Geſtalt an.
Es ſind von hieſigen Architekten zwölf Entwürfe, und zwar
völlig koſtenlos, beim hieſigen Erzgebirgsverein, als Unter-
nehmer des Ganzen, eingegangen. Eine Wahl iſt noch nicht
getroffen worden. Der Thurm ſoll ohne Jnſchriften und
dergleichen ausgeführt werden und nur durch Einfachheit wirken.
Außer dem bereits geſpendeten Bauplatz und 3500 Mk. Fonds hat
der hieſige Erzgebirgsverein am 29. v. M. noch 1000 Mk. Beitrag
bewilligt, auch weitere Spenden noch in Ausſicht genommen. Ferner
will der genannte Verein dahin wirken daß in Uebereinſtimmung
mit der deutſchen Studentenſchaft alle Touriſten und
Gebirgsvereine des Erzgebirges und Vogtlandes einheitlich alljährlich
r 21. Juni, dem Sonnenwendtage, das Bismarckfeuer ab
rennen.

Vermiſchtes.
Ein ſchrecklicher Sturm brach, wie aus Calvert (Texas) ge

meldet wird, in der Nacht zum Sonnabend über dieſen Diſtrikt herein.
Ueberall ſind die Flüſſe aus ihren Ufern getreten und haben die Um
gegend überſchwemmt. Schwerer materieller Schaden iſt angerichtet
worden, und viele Menſchen haben durch Ertrinken das Leben ver
loren, wenn auch bisher erſt fünf Leichen, ſämmtlich ſolche von
Negern, aufgefunden worden ſind. Auch viele Häuſer ſind über
fluthet worden. An vielen Orten ſteht das Waſſer 16 bis 20 Fuß
hoch. Jm Unkreiſe von 10 Meilen von Calvert iſt jede Brücke
weggeſchwemmt worden. Die große Mehrzahl der Leichen wird erſt
dann ſichtbar werden, wenn das Waſſer zurückgetreten ſein wird.

Ueber einen entſetzlichen Vorfall wird dem „Jll. Wien.
Extrabl.“ aus Neuhofen (Oberöſterreich) berichtet: Eine junge,
geiſtesgeſtörte Frau, die bereits einmal in einer Jrrenanſtalt inter
nirt war, verſchwand aus der Wohnung ihres Gatten und ſowohl
dieſer als auch ſeine Mutter meinten in übereinſtimmender Gefühls
rohheit, als man ſie aufforderte, die Unglückliche zu ſuchen
„Zu was ſoll'n wir's denn ſuachn? Sie wird ſchon ſelber
wieder komma!“ Mutter und Sohn gingen ihrer gewohnten Beſchäfti-

ung nach, als ob garnichts vorgefallen wäre. Nicht einmal der
Imſtand, daß die Frau bloß mit Hemd und Unterrock bekleidet

fortgegangen war ſchien den Leuten bedenklich. Tag um Tag
verging, ohne daß die Jrre zurückgekommen wäre. Zu ihrer Auf-
ſuchung wurde nicht das Geringſte unternommen Vierzehn Tage
nach dem Verſchwinden der armen Frau wurde dieſe in einem
Kornfelde kaum drei Minuten von dem Wohnhauſe entfernt, auf-
gefunden. Das unglückliche Weſen lebte, war aber bis zum Skelett
abgemagert; das Fieber ſchüttelte den Körper der dem Tode
Nahen. Durch volle vierzehn Tage, von dem Tage des
Verſchwindens bis zu ihrer Auffindung, hatte die Bedauernswerthe
an einer und derſelben Stelle im Felde gelegen. Bei Tage im
glühenden Sonnenbrand, ſowie Nachts hatte ſie ſich von dem Flecke
nicht weggerührt. Heftige Regenſchauer waren einigemale über die
Gegend niedergegangen und die Kranke war dem ſtrömenden Waſſer
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Apoſio- Theater.
Dircktion: Fr. Wiehle.

T Vollſtändig neuer JnliS
à The Montanas. 1. ſächſiſches

d Pomſſtor Irio
pielplau.

Carlo Liebe.
Maye.
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l. Etage grosses t An(Zugrreie Balkone.)
Prische Helgol. Hummer. Grosse Oderkrebse.

e MDiners. Soupers., à Ia carte. JStahl waul v
S h 2n WinteeinFreitag, den 7. In 199) Brunnenfes t.

I RKohde. Max Friedemann.Bach Wittelsimdl.
Sonnabend, den S, Jnli

Großes Militär- Konzert
ausgeführt von dem Muſikkorps des

Königl. Sächs. Infanterie- Regiments Prinz Georg Nr. 106,
Aufang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Abonnements-Billets für die Kurkonzerte haben Gültigkeit mit 15 Pfg. Aufſchlag.

5 IKnie äle.Donnerstag, d. G., Freitag, d. 7. Juli, Abends 8 Uhr

2 Konzerte
des Wiener Qnartetts für Volksmuſik.

(Künstlerische Interpretation.)
Carl Jeray I. Violine. Alfred Jagschite II. Violine.
Otto Werner Cello. Julius Wiethe Piano.

Eintritt 50 Pfg. Jm Vorverkauf 40 Pfg. in den Eigarrenhandlungen von
Bruno Wiesner, Kaiſerſäle und Geiſtſtraße. (8897

m Wintergar ten.Zum Beſten der hieſigen „Feriencolonien“ veranſtaltet der
Fecht- n. Wohlthätigkeits- Verein „Helbig“

Donnerstag, den 6. Juli, Abends 7 Uhr ein
Großes Sommerfeſt b. prächtiger bengaliſcher Heleuchtung.

Im recht zahlreichen Beſuch bittet Der Vorstand
F. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saal ſtatt D.

„Snalſchloßbrauerei.“
Feſtlichkeitshalber iſt der Garten nebſt großem Saal Donners-

tag, den G. d. Mts., für den öffentlichen Verkehr geschlossen.
Achtungsvoll Otto Stoeckel.

Rothe's Gasthof, Wörmlitz
hält ſeine freundlichen Lokalitäten

gross. Saal m. Theaterbühne, schön. schatt. Garten, 2
asphalt. Kegelbahn, div. Geſellſchafts-

zur Benutzung beſtens empfohlen.

r S e d5 r rotel 2, Deutsohen RaiserKöniggrätzerstrasse Nr. 25, t

r T—F r

o

nahe Potsädamer und Anhalter Bahnhof.t Zimmer Von Mk. an. m Gute Pension.

Aus r meines Dſirgen Amts
jubiläums als Gemeindevorſteher bin ich Bach Flinshberg, Schles.
durch zahlreiche Beweiſe hohen Wohl Logirhaus „Grüne Wieſe“
wollens meiner Herren Vorgeſetzten und
liebevollen Vertrauens aller Bekannten Penſion für r e Alleinſtehende
und der lieben Gemceindemitglieder von Damen und junge Mädchen, die ohne
Drehlitz in hohem Maße beehrt worden. Begleitung reiſen müſſen, finden Anſchluß
Ich fühle mich deshalb verpflichtet, dem an die Familie der

r n T e verw. Frau Kreisrichter Reinseh.v. Bodenhauſen, dem Herrn Amisvorſteher Proſpekte bereitwilligſt.ar x e 4 Proſp uBekannten für die mich beehrenden Zu- 3ſchriften, ſowie den geehrten Gemeinde- Uen eröfnet am 15. Mai 1899.

mitgliedern für die mir perſönlich über- 7 66brachten werthvollen Geſchenke und Penſton „Hötel Tanne
Gratulationen meinen herzlichſten, tief Eiſenach Harfüßerſtr 4

e T
gefühlteſten Dank dafür auszuſprechen.

Drehlitz, den 3. Juli 1899. nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
E. Bley, Gemeindevorſteher. Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mitAufſehen vorzüzlichen Betlen v. 1,50 Mk. an. Penſion
erregen jetzt die herab von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
gefehten Preiſe für merkſame Bedienung.

1 e9 Somnenschirme u Beſte
im Schaufenſter der

Schirmfabrik von

F. B. IIcinaet,Gr. Ulrichſtraße 57.

F Worgen Donnerskag
Hausſchlachten

S b. M. Bornsohein. Schulftr. 9.

2 2 8023)

Allg. Deutsech, Sprachverein
Zweigverein Halle.

Sitzung am 7. luli, Abends 84 Uhr
in „Stadt Hamburg. [8888

Pfaffenclorf- Gollme.
Zum Roſenfeſtball

S am Sonntag, den 9. Jnli, ladet freund-
lichſt ein Th. Zscheyge.

Jn dem ſchön gelegenen Pfarrhauſe
eines großen Thüringerwalddorfes (Eiſen-

bahnhalteſt.) finden einige jüngere Knaben
a gute Penſion und gew. Unterricht.

Gefl. Offerten unter Z. 8903 an die

e W S d. e 18903

Zeichen V gterrient Lrthecſt

B. Henning, See e e 21.7 7 S a. d. éeweibi. Zeichen

S Offene nnd geſuchte e
S Stellen.

Amspelktor,
13 J. b. Fach, wünſcht kl. Gut, w. er
ſpäter pachtw. od. käufl. übern. kanu,ſelbſtſt. z. verwalten oder mögl. ſelbſtſt.
Stelle als Jnſp. auf gr. Gute. Suchend.
iſt 28 J. alt u. äußerſt tücht. u. zuverl.
Berufsbeamter, dem es auf langj. Stellung
ankommt. Frau tüchtige Wirthin. Off.
gr, v b. u. Z. 8804 an die
Exp. d. Ztg. zu richten.S per 1. Oktober wegen Ver
heirathung meines jetzigen Beamten
einen tüchtigen rwai ter zu jungen

erwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeugniß-

bitte zu richten an
Thienemann, Rittergutspächter,

Vippachedelhauſen b. Weimar.
Verwalter, 24 Jahre, im Rüben- und

Rübenſamenbau erf., mit beſt. Ref., ſucht
S zum 1. Auguſt oder ſpäter als
Juſpektor. Gefl. Off. u. Z. 8720 an dieExped. d d. Halleſchen Zeitung erb. [8720

Ein Hofweiſter,
in größerer Wirthſchaft thätig, ſucht zum
1. Oktober er. anderweit Stellung. Der-
ſelbe iſt mit allen landwirthſchaftlichen
Arbeiten vertraut. Gute Zeugniſſe vor-
handen. Gefällige Anfragen befördert

Machemehl, Beruburg,
Gr. Einſiedelgaſſe 7.

Rittergut Löbitz bei Oſterfeld (Bez.
Halle a. S.) ſucht zum 15. Juli oder
1. Auguſt einen verheiratheten

Gärtner.
Derſelbe muß im Gemüſebau bewandert
ſein und hat die Aufſicht über die
Waldungen und die Fiſcherei mit zu über

nehmen. (8807Gärhuergeſuch.
Zum 1. 10. ev. 1. 9. a. e. ſuche einen

erfahrenen verheiratheten Gärtner für
einen großen Gemüſe und parkartigen
Garten. Derſelbe muß gewöhnt ſein,
in der Gärtnerei ſelbſt mit Hand anzu
legen. Bewerber wollen ſich unter Bei-
fügung der Abſchriften ihrer Zeugniſſe
und ſonſtigen Empfehlungen melden
unter Adreſſe

Amtsrath Saeuberlieh,
Gröbzig i. Anh.

e verh. u. led. Schweizer.
Ehrlers Schweizerbureau, Franckeſtr. 18.

Verh. herrſchaftl. Kutſcher, 38 J. alt,(ſehr gute langjähr. ſucht baldigſt

Stelle. Kl. Ulrichſtr. 6 I.Tüchtiger Gelbgießer,
eigenſinniger Arbeiter, möglichſt ver-

7

heirathet, ſofort geſucht. [8891 8914]
Otto Badstübner, Gelbgießer,

Raſchanu b. Oelsnitz i. V.

Geübte fleißigez leer
ſucht [8833Gotthard Enke, Schuhfabrik,

Zwenkan b. Leipzig.
Eine in allen landwirthſchaftlichen

Arbeiten tüchtige, nicht zu junge

Wirthſchafterin
(Milch wird zur Stadt geſchickt) 3
zum 1. Oktober er. [88Domäne Doruburg a. S. bei

Marnſell,nicht zu jung, in allen Fächern Le Land

wirthſchaft erfahren, mit guten Zeugniſſen,
ſucht per ſofort oder 15. Juli bei hohem
Gehalt A. PivrI, Gutsbeſitzer,
8803] Beiderſee bei Halle a. S

Vorſtellung erwünſcht.
Geb. Fränlein ſucht Stellung bei
älteren Leuten als

Stütze der Hausfrau
per 15. Juli. Familienanſchluß erwünſcht.
Offert. unt. Z. 8886 bef. die Expedition

dieſer Zeitung [8886

Zu ſofort oder 1. Auguſt findet
eine jüngere

auf dem Rittergute Nebra n. Stellung. Abſchrift der Zeugniſe und Ge-

haltsanſprüche ſind einzuſenden an

Frau Jnſpektor M. Schulze,
Rittergut Nebra a. U.

Zur felbſtändigen Leitung unſerer Filiale
in Bitterfeld ſuchen wir eine tüchtige, nicht
zu junge

e wo enVerkäuferinwelche Kaution oder Bürgſchaft ſtellen
kann. Retourmarke verbeten.

„Heimchen“,Seifen- Verſandthans, G. m. b. H.,
8908] Berlin S W. 29.

Jch ſuche ein gewandkes erſtes

Stubenmädchen,

welches gut ſchneidert u. plättet. Zeugniß-
abſchriften, Gehaltsanſprüche und Bild zu
ſchicken an
Frau Zimmermann geb. Von Krogh,

Schloſz Niſchwitz bei Wurzen
Sachſen). (8805

Zum 1. Oktober wird ein

junges Mädchen,welches Juſt hat die e zu
erlernen, bei Familienanſchluß geſucht.13 jährige Lehrzeit ohne gegenſeitige Ver

gütigung oder 1 Jahr lernen u. 100 Mk.
Lehrgeld. Off. erb. unt. M. G. 1067
poſtlagernd Cönnern.

Semchingen
Herrſchaftl. I. Etage od. ff. Parterre

mit 6 reſp. 5 Zimmern u. Bad, reichl.
Zubeh. per 1. Oktober er. für 750 reſp.
575 Mk. zu vermiethen. Näheres

Laureutiusſtr. 15 part. b. Beſitzer.

Wohnung,
2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße,
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr g
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

3 Mühlweg.
Herrſchaftliche 2. Etage, 6 Zimmer,
Bad, alleinige Gartenbenutzung,reichliches Zubehör, 1. Oktober zu
vermiethen. Näh. Frau Strömer,
Alte Promenade 1 b, III.

Laurentinsſtr. I iſt I. Et., 53., reichl. Zub.
Zub. m. Gart. 550 Hit. od. früh. z. ver.

Große Steinſtraße 18, I
ſind die ſeit 16 Jahren von HerrnRechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [8870

Königſtraße 90,neben der r Jerrſchaftliches

Hochparterre, 5 Stuben, K., reichl.
Zubehör, Badeeinrichtung, Waſſerkloſ.
u. Gartenbenutzung, auch zu Geſchäfts
zwecken paſſend, 1. Oktober zu ver
miethen. Näheres 1 Treppe im

Comptoir. [8924
Merſeburgerſtraße 4,

herrſchaftliche erſte Etage Woppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres G

[8901daſelbſt

III. Etagre,
3 Stuben, 3 Kammern, Küche u. Speiſekammer und ſonſt. Zubehör an einzelne,
ruhige Leute per 1. Oktober oder früher
zu vermiethen. Miethspreis 300 Mk.

10.

Schrerkeſr.

26, 000 Mark
2. Hypothek geſucht ev. mit Damnum
und zu 65 auf bedeutendes FabrikE tabliſſement(Dampffärberei u. Gießerei)

mit vorzüglichem Geſchäftsgang, mit
Lieferungsauflrägen von Behörden und
großen Firmen auf Jahre hinaus
betraut. Brandkaſſe (incl. Jnventar)
122,790 Mk. Gefl. Offerten sub L. E.
1928 an Rudolf Mosse, Leipzig.

Kapitals-Gesuch.Auf ein en hochrentables Ziegelei-

grundſtück mit werthvollem Acker, Feuer
kaſſe 140 000 Mk., werden zur erſten Stelle
60 70 000 Mk. à 4 Proz. geſucht. Näh.
unt. Chiffre Z. 8687 an die Erpedilion d.

Zeitung. (8687
14000 Mk.

hinter Sparkaſſenhypothek auf herr-
ſchaftliches Grundſtück von pünktlichem
Zinszahler zum 1. Oktober geſucht.
Gefl. Angebote nimmt das Bureau
des Rechtsanwalts Dr. Alander
in Halle a. S. entgegen. [8872

800 000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfuſt auszuleihen

durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Deſchäftsſtell in Halle a. S. 64

Familien ſahriſten.

Die ſtandesamtlichen Bekannt-

machungen von Halle undErs l lw in befinden ſich im Haupt
biatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.
Der gnädige Gott ſchenkte uns heuke

früh t Uhr in r Söhnchen.Halle a. S., 4 i 1899.Wagner, Diak. du et Laurentii
und Frau Margarete geb. Knak.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Theilnahme, die uns beim Tode und
Begräbniß unſeres lieben Vaters von
allen Seiten in ſo reichem Maße dar-
gebracht worden ſind, auch für alle uns
geſpendeten Troſtworte ſagen wir hierdurch
unſern herzlichſten Don

Ammendorf, d. 4. Juli 1899.Die Seſcwiſter Schröter

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

theuren Entſchlafenen ſagen wir hiermit
allen Verwandten und Bekannten für die
große Theilnahme und vielen Kranzſpenden
unſern herzlichſten Dank. Beſonderen Dank
Herrn Paſtor Dörge für die troſtreichen
Worte am Grabe, ſowie Herrn Lehrer
Markus für die erhebenden Geſänge.

Zappendorf, d. 5. Juli 1899.
Familie Jüdicke.

Die VBeerdi gung des verſtorbenen

Kaufmanns

Karl Werther
findet Freitag Mittag 12 Uhr von der
Kapelle des Stadtgottesackers aus

loge clen 3 2
Verlobt: Frl. Marie Scharfe mit Hrn,Landwirth un Heidelberger (Nord

hauſen). Frl. Roſa Buch mit Hrn.
Adolf Tramer (Leipzig). Frl. Marie
Rahm mit Hrn. Bruno Pippi
i te S.). Frl. Clara Schenk miHrn. Theodor eJribe (Crimmitſchau--

Altenburg). Frl. Hezwis Beyer mit
Hrn. Leutnant d.
(Brandenburg a.

u n. r Alfred Beuch mitFrl. Jenny Francke (Chemnitz Franken
berg). Hr.
Hedwig Schurig (Rieſa).
eboren: Ein Sohn: Hrn. Max
Böttger (Altenburg). K. Curt Rudert
(Chemnitz). Hrn. Rudolf Künnert
(Wurzen). Hrn. Lehrer Spindler
(Plauen i. V.). Hrn. Franz Droz
rn Hrn. Alex. Vartholdt
Leipzig). Hrn. Max Voigt (Stötteritz,
Marienhöhe). Eine Tochter: Hrn.Finanzrath Dr. v. Geldern- -Crispendorf
(Dresden).

Geſtorben: Fr. Auguſte Schmidt
(Wagdeburg). Hr. Privatmann Wilh.
Friedrich (Magdeburg). Hr. Hugo
Riedel (Eilenburg). Hr. Handarbeiter

Weiße (Eilenburg). Hr. Guſt.
ilhelm Weymar im Hr.Carl Gottlob Kern (Freiberg).

Thereſe Kühne (Großenhain). 7
hriſtiane Körnig (Großenhain). r.

n Paul Robert Schulze (Leipzig).
Handſchuhmacher Richard Neumann

(Zeitz). Hr. Gutsbeſitzer Franz Schneider
(Salſitz b. Zeitz). Fr. Henriette Heinze
(Weißenfels). Hr. Lehrer Karl Klaffen
bach (Weißenfels). Frl. Elli Jacobi
(Heferfeld). Fr. Henriette Lenk (Zeitz).

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 9 Uhr verſchied ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden

mein geliebter Mann, unſer treuer Vater und Bruder, der

Kaufmann Herr Karl Werther
im Alter von 46 Jahren.

Jm Namen der Hinterbliebenen
in tiefſtem Schmerze

Marie Werther geh Frenkel.
Halle a. S., den 4. Juli 1899.Die Beerdigung findet Freitag Mit 12 Uhr von der Koptbe des

Stadtgottesackers aus ſtatt.

Mi

Hans Voigt

Richard Boden mit Frl.

Sie
Höhn ha
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Mittwoch,

Gerichtszeitung.
W Erfurt, 4. Juli. (Brandſtiftung.) Heute wurde vor

dem Schwurgericht verhandelt gegen den 18 Jahre alten Mühl-
burſchen Mathias Schröder aus Bittſtedt, ferner gegen den
29 Jahre alten Ziegeleiarbeiter Georg Ortmann aus Bitktſtedt
zuletzt in Oſchersleben wohnhaft. Beide Angeklagten
ſind noch unbeſtraft. Dem erſtgenannten Angeklagten wird
zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 9. April ds. Js.
die etwa 20 Minuten von Bittſtedt belegene, ſeinem Vater gehörige
Windmühle vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Aus dem Ge
ſtändniß des Angeklagten ergiebt ſich folgendes: Schröder jun. be
wirthſchaftete ſeit etwa Jahresfriſt die Mühle ſeines Vaters, des
Hofmeiſters Heinrich Schröder in Jerksheim, die Mühle war ſehr
reparaturbedürftig geworden, auch ging das Geſchäft recht ſchlecht.
Deshalb faßte Schröder den Entſchluß, die Mühle niederzubrennen.
Am Spätabend des 8. April ſtellte er ein brennendes Talglicht auf
den zuvor mit Petroleum begoſſenen Fußboden der Mühle, verſchloß
dieſelbe und ging ins Dorf zu ſeinem Vetter, dem Landwirth
Schröder, woſelbſt er in Koſt und Logis war. Nachts 1 Uhr brannte
die Mühle, welche mit 3600 Mk. verſichert, vollſtändig nieder. Am nächſten
Tage erfolgte die Verhaftung des Schröder. Anfänglich leugnete er,
legte aber bald ein Geſtändniß ab. Hierbei bezichtigte er denZiegelarbeiter Ortmann der Verleitung zur Vrandſtiſ tung Er hatte

denſelben auf der letzten Kirmeßfeier in Bittſtedt kennen gelernt und
W ihm Ortmann den Rath zur Brandſtiftung gegeben haben.

rtmann, welcher in Oſchersleben verhaftet wurde, beſtreitet ganz
entſchieden, ſich der Verleitung zur Brandſtiftung ſchuldig gemacht zu
haben. Zur Beweisaufnahme ſind 5 Zeugen geladen. x12 Uhr Vor
mittags wird der Wahrſpruch der Geſchworenen verkündet. Hiernach
iſt Schröder der Brandſtiftung ſchuldig. Es werden ihm aber
mildernde Umſtände zugebilligt. Gegen den Mitangeklagten Ortmann
wird die Schuldfrage verneint. Der Staaksanwalt beantragt 14 Jahre
a wanin das Urtheil lautet demgemäß. Schröder tritt ſeine Strafe ſo
fort an. Ortmann wird ſofort auf freien Fuß geſetzt. Jm Anſchluß
hieran die letzte für die gegenwärtige Schwurgerichtsperiode an
ſtehende Verhandlung. Aus der Unterſuchungshaft wird der Fabrik
arbeiter Emilius Hö hn aus Sömmerda vorgeführt. Der Angeklagte
iſt 44 Jahre alt, wegen Diebſtahls und Hehſerei erheblich vorbeſtraft.
Der heutigen Stra that liegt Sachverhalt zu Grunde
Die Familie Höhn wohnte ſeit September v. Js. zu Sömmerda
im Hermann Feſſel'ſchen Hauſe; zum 1. April d. Js. war der
Familie gekündigt worden. Der Auszug erfolgte jedoch erſt am
14. April infolge angeſtrengter Exmiſſionsklage. Das Logis wurde
von der Familie Langerhahn bezogen. Als die n am Abend des
18. April Feuer im Ofen anmachen wollte, erfolgte plötzlich eine
Exploſion, wodurch der Ofen beſchädigt wurde. Es wird nun behauptet,

e 2. Beilage zu Nr. 310 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

geſchüttet. Eine von Höhn einige Tage vorher gebrauchte Aeußerung
„Die Bude wird doch bald in die Luft fliegen!“ beſtärkt die Anklage.
Höhn ſtreitet dies ganz entſchieden. Zur Beweisaufnahme ſind 9 Zeugen

und Büchſenmacher Cäſar Erfurt als Sachverſtändiger geladen.
Die Geſchworenen verneinen die Schuldfrage, worauf der Freige-
ſprochene ſofort auf freien Fuß geſetzt wird. Schluß der Sitzung
Nachmittag ,3 Uhr.

Schifffahrts- Nachrichten.
Marine. S. M. SS. „Pelikan“ und „Odin“ ſind

am 3. d von Kiel in See gegangen. S. M. S. „Grille“ iſt
am 3. Juli nach Kiel zurückgekehrt und wieder in See gegangen.
Die Auffüllung und Auswechſelung der Beſatzung S. M. S. „Hanſa“
auf den vollen Etat hat mit Ausnahme der Offiziere am 1. und
2. d. Mts. ſtattgefunden. Das I. Geſchwader, beſtehend aus
S. M. SS,. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm!,

in See gegangen. S. M. S. L
KorvettenKapitän Jakobſen, iſt am 3. Juli in Corinto (Nicaragua)
angekommen.

Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm II.“
3. Juli 11 Vm. anf Rückreiſe Gibraltar vaſſirt. „Karlsruhe“
3. Juli 1 Nm. Reiſe v. Southampton n. Genua fortgeſ. „Mainz“,
v. Braſilien kommend, 3. Juli 12x Nm. Eaſtburne paſſirt. „Bam-
berg“ 2. Juli Vm. Reiſe v. Penang n. Suez fortgeſ. „Arens-
burg“ 1. Juli Reiſe v. Santos n. Buenos Aires fortgeſetzt.
„Stuttgart“, v. Auſtralien komm., 4. Juli v. Genua n. Bremen
abgeg. „Mark“, v. d. La Plata komm., 4. Juli v. Antwerpen
n. Bremen abgeg. „Em s“ 3. Juli 3 Mrgs. v. Genug in Gibraltar
angek. und 10 Mras. n. NewYork abgeg. „Saale“ 3. Juli
11 Mrgs. v. NewYork in Gibraltar angekommen und 3 Nm. nach
Genua abgeg.

Hamburg AmerikaLinie. 4. Juli. „Antil lian“ Sonntag
in Philadelphia, „Sileſia“ heute in Hongkong, „Venetia“, v.
St. Thomas kommend, geſtern in Hamburg eingetr. „Canadia“
geſtern v. NewYork nach Stettin abgegangen. „Flandria“ und
„Aſturia“ geſtern Lizard, „Beng alia“ Dover paſſirt.

5. Juli 1899

NewYork n. Rolterdam, heute Nachm. Rotterdam angekommen.
„Sparndam“, v. Rotterdam n. New-York, heute Vorm. New-
Hork angek.

Caſtle-Linie. 4. Juli. „Arundel Caſtle“ geſtern auf Aus-
reiſe in Durban (Natal) angek.

Vermiſchtes.
Zur Aufklärnug der Ablehnung eines Silberkranzes,

welcher von Frauen Hamburgs für das Bismarck Mauſoleum
geſtiftet worden war, theilt der betreffende Ausſchuß mit: „Da einer
ſpäteren Beſtimmung zufolge im Mauſoleum zu
Friedrichsruh keine Widmungskränze zugelaſſen
werden ſollen, haben die Damen des Komitees beſchloſſen, den Kranz
einſtweilen im Rathhauſe unterzubringen, bis der Bau des geplanten
Muſeums in Friedrichsruh fertiggeſtellt ſein wird.

Der kurzſichtige Hotelier. Ein nettes Geſchichtchen wird von
einem Pariſer Hotelbeſitzer erzählt, der mit ſo hochgradiger Kurz-
ſichtigkeit behaſtet iſt, daß er trotz eines Doppelkneifers kaum ſeine
eigene Frau erkennt, wenn er ihr außerhalb ſeiner Privaträume
begegnet. Die Kellner, Slubenmädchen und ſonſtigen Angeſtellten
verwechſelt er zu deren heimlichem Amüſement beharrlich mit
einander. Kürzlich aber paſſirte ihm folgendes ergötzliche
Verſehen, das jetzt von dem geſammten Hotelperſonal belacht
wird. Monſieur L hatte perſönlich einen jangen Menſchen
engagirt, deſſen einzige Obliegenheit das Fenſterputzen ſein ſollte.
Jicque machte ſeine Sache auch ſehr gut, er hatte aber eine Schwäche.
Sobald er ſich unbeobachtet glaubte, holte er ein Zeitungsblatt hervor
und ſtudirte eifrig darin. Eines Morgens wurde er dabei von
ſeinem Herrn überraſcht. Der Pflichtvergeſſene ſtand ſprachlos vor
Schrecken da und ließ Alles über ſich ergehen. „Packen Sie Jhre
Sachen und machen Sie, daß Sie fortkommen,“ ſchloß der aufgebrachte
Hotelier ſeine Standrede. Jacque that, wie ihm geheißen, zog ſeine
beſten Sachen an und begab ſich mit ſeinem geſchnürten
Bündel zu dem Kaſſirer, um ſich ſeinen Lohn auszahlen zu
laſſen. n der Nähe des Portals traf er noch einmal mit dem
Beſitzer des Hotels zuſammen, an dem er mit einem ſcheuen Gruß
vorübergehen wollte. Dieſer erkannte ihn jedoch nicht, da Jacque
den Anzug gewechſelt hatte, und es entſpann ſich folgender Dialog.
„Sie ſuchen Veſchäftigung fragte der Hotelier. „Ja, Monſieur,“
entgegnete Jacque. „Können Sie Fenſter reinigen „Jawohl,
Monſieur.“ „Hm, Sie ſehen ganz brauchbar aus. Der letzte Fenſter
putzer bekam nur 25 Francs, Jhnen werde ich 30 Francs geben.
Sie können gleich eintreten.“ „Danke ſehr, Monſieur,“ ſagte Jacque
hoch erfreut. In einer halben Stunde befand er ſich wieder in dem
ſelben Zimmer, in dem ihn der geſtrenge Brodherr beim Zeitungsleſen
ertappt hatte.

Höhn habe aus Aerger über die Kündigung Schießpulver in das Ofenrohr Holland-Amerika-Linie.

BERLINER BARMK.
Die ausserordentliche Generalversammlung der Berliner Bank vom 20. Juni 1899

hat beschlossen, das Grundcapital der Gesellschaft um Nom. MK. 12 000 000,
eingetheilt in 12 000 Actien à Mk. 1000, also auf Nom. MK. 42 000 000, zu
erhöhen. Die neuen Actien nehmen pro 1899 zur Hälfte an der Dividende Theil
und sind vom 1. Januar 1900 ab mit den bisherigen Actien in jeder Beziehung
gleichberechtigt.

Sämmtliche Mk. 12 000 000 Nominal neue Actien sind fest übernommen worden.
Der Besehluss der Generalversammlung vom 20. Juni ist unterm 23. Juni 1899
und dessen erfolgte Durchführung unterm 1. Juli 1899 in das Handelsregister des
Kgl. Amtsg erichts I zu Berlin eingetragen worden.

In Folge Beschlusses des Uebernahme Consortiums bieten wir hiermit von
den übernommenen Now. M. 12 000 000 neuer Actien einen Theilbetrag von

Mark 7 500 0O00 Nomimal
den Inhbabern der alten Actien unter folgenden Bedingungen zum Bezuge an:

1. Auf je Nom. Mk. 4000 alte Actien kann eine neue Actie zum Courso von
113 bezogen werden. Bruchtheile von Beträgen, welche nichtdurch 4005 theilbar sind, werden nicht berücksichtigt.

2. Das Bezugsrecht ist bei Vermeidung des Verlustes

vom 6. Juli bis einschliesslich 15. Juli 1899
während der bei den nachbenannten Stellen üblichen Geschäftsstunden

in Berlin an unserer Hauptkasse, Jägerstr. 9,
in Aachen bei IIerrn Joh. Ohligschläger,
in BRarmen bei der Barmer HandelsbanK,
in Bonn bei erren Goldschmidt Co.,
in Rremen bei Herrn E. C. Weyhausen,
in Breslau bei Herrn B. HIeimann,
in 99 bei Herren Gebr. Guttentag,in Dresden bei der Creditanstalt für Industrie und

Handel,
in bei Herren Gebr. Arnhold,
in Duisburg bei der Duisburg-Ruhrorter BanK,
in Düsseldorf bei der NMiederrheinischen BankK,
in Flberrſeld bei den Herren von der MHeydt-Kersten

Söhne,
in FranKfurt a. N. bei der Deutschen Effecten-

Weecehsel-BankK,
in Wamburg bei Herren L. BRehrens Söhne,
in Hildesheim bei der Hildesheimer BankK,
in Kölnm bei Herrn J. H. Stein,
in Kreſeld bei Herren Peters Co., sowie bei deren

sämmet lichen Niederlassungen,
in Mannheim bei der Commanditgesellschaſt Weil

Ben jamin,
in München bei der Bayerischen HandelsbankK,
in Vürnberg bei der Nürnberger BankK,
in Oldenburg bei der Oldenburger BanK,
in Paderborn bei dem Paderstein'schen Bankverein

auszuüben. Wer dasselbe geltend machen will, hat die alten Action ohne Diyi-
dendenscheine mit 2 gleichlautenden, von ihm vollzogenen Anmeldescheinen, welche
bei den Bezugsstellen Kostenfrei in Empfang genommen werden können, zur Ab-
stempelung einzureichen und gleichzeitig pro Actie den Betrag von Mk. 1135, zu-
züglich 4 pCt. Zinsen von Mk. 1000 vom 1. Juli er. bis zum Bezugstage ein-
zuzahlon.

Dio eingereichten alten Actien werden Zug um Zug wit den bezogenen
neuen Actien ausgeliefert. Die Kosten des Sechlussscheinstempels fallen den PEin-
reichern zur Last.

Berlin, den 4. Juli 1899.

RERIINER RA.„Gerunammig
Lebensversicherungs A. G. Stettin.

Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes n
Actien- Geſellſchaft Deutſchlands.

Fr. Gossram, Geiſtſtr. 21, Paul MHussgmann, Alter Markt 7,
Hauptagent.Jnſpektor.

Hoch herrſchaftliches Wohnhaus
im Ganzen oder getheilt verm., k tWettiner Str 25 ch ſriter n et i Bann tef

4. Juli. „Statendam“, von

Vierte Berliner

Pferd es
Loth eri e

G Okne Ziege on Feuer des Geunnp.
Ziehung unwiderruflich

er am 11. Juli 1899 e
Gewinne Nark 102000 Woerth

Hauptgewinne15000, 10000, 9000, 8000 N.
Loose à 1 Marx, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg

empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit,

e Retohsba u Gr Co.

r

beſte, einfachſte und danuerhafteſte
Maſchine zur Bereitung von Eis-
creme, Fruchteisu. Geſrorenem

aller Art empfiehlt

Sustav Fenscfſt,
Wirthſchaftegeräthe Magazin,

9/10 Poſtſtraße 9/10.

Petroleum
Gas-Koch- Apparat

renwird von keinem
anderen Kocher

übertroffen,
garantirt abſo
iut geruchlos

z. und rauchfrei
i breunend.r Jn 5 Minnten

e 1 Liter Waſſer

A. L. Müller Co.,
Halle, Gr. Steinſtr. 14.

e Proſpekte koſtenfrei. n

Halbrenuuer,
faſt neu, ſpielend leichter Lauf, iſt preis
werth zu verk. Mittelſtr. 21 i. Laden.

Dauerhafte Waſchgefäße verkauft
R. Katseh, Albrechtſtraße 23.
Plättbretter Gr. Märkerſtr. 2324.

S Verſicherungseſtand ca. 43 Tanſend Policeu.
Allgemeine KRenten- Anſtalt

Gegründet 1855. D W Stuttg Art. Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung.

Lebens-, Renten- und Kapital -Versicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Auſtalt zu gut.

W Billigſt berechnete Prämien. M Hohe Reutenbezüge. W
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

[8865
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter
Hauptlehrer Auguſt Menfelbach, Burgſtraße 6 in Giebichenſtein bei Halle.

DVor den bevorſtehenden Sommerreisemn empfehlen
wir dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen

Einbruchs Biüebstahl
Aachener und Münchener

Feuer-Versicherungs- Gesellschaft
zu verſichern. Die Prämien ſind wüllig, die Bedingungen einſach und günstig
Proſpekte werden auf Wunſch Kostenſrei zugeſandt. Auskunft ertheilen die

bei der

Agenten der Geſellſchaft und die Generalagentur in Halle a. S. Alfred v
herr von Carlsburg, Magdeburgerſtraße 49.

Feldbahn-
Bezug direkt von der Fabrik. Lieferung ganzer Anlagen von Feld-,
Forst- und Industriebahnen zu

Kauf und Miethe.
Kosltenanschläge stehen gratis und portofrei zu Diensten.

Arthur Koppel,
Berlin N. W. 7, Bochum I. W., Hamburg, Schwerin I. M.

ochrfeine MolKereissüssrahm-
hqcq qagsgTafelbutter nliefert in Posteollis von 9 Pfd. netto und Gebindenmn zu Tagespreisen

e v

Molkerei-Genossenschaſft zu Krummhörn
86371 bei Powsum in Ostfriesland-



Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Nachdem in mehreren Gehöften in Cönnern die Manl- und Klanenſeuche
ausgebrochen iſt, wird hiermit bis auf Weiteres das Ein- und Ausladen vonWiederkäuern und Schweinen auf dem Bahnhofe daſelbſt verboten.

Halle a. S., den 1. Juli 1899.Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.-Nr. 7271. J. V.: v. Jacobi, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni d. Js. ſind im Saalkreiſe folgende Perſonen zu Gemeinde

beamten gewählt und von mir beſtätigt worden

Zum Ortoöſteuererheber:
Schmiedemeiſter Paul Kohlbach zu Osmünde.

Zum Nachtwächter
Arbeiter Friedrich Grosshans zu Kirchedlau-

Halle a. S., den 30. Juni 1899.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.- Nr. 7271/6337. J. V.: v. Jacobi, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf S 5 des Regulativs zur Ordnung des Geſchäftsganges bei

den Kreisausſchüſſen vom 22. September 1881 wird hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß der unterzeichnete Kreisausſchuß während der Zeit vom
21. Juli bis zum 1. September d. Js. Ferien hält, während welcher in öffent
licher Sitzung nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung gelangen.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten ſind die Ferien ohne Einfluß.

(8812

[8925

(8925

Halle a. S., den 3. Juli 1899. [8926Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 2502 K. A. von Jacobi. [8926

Bekanntmachung.
Unter dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers Nerge in Hohenthurm iſt die

Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Hohenthurm, den 29. Juni 1899. [8063
Der Amtsvorſteher.

Max von Wuthenau.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein-
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 800 Mk. und, wenn ſie geſchützt unkergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der üb: rgebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auslieferer der Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorle gung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Ein
tragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die ü dergebenen Gegen-
ſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine Neben-
gebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewicht von mehr als 28 kg
von 20 Pfennig) zur Crhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I. StarkKe.

9 km o gr.

Bekauntmachnnug.
Amtliche Berkaufsſtewen für Poſtwerthzeichen befinden ſich

1. im Ortsbeſtellbezirke:
1. Beeſenerſtraße 8
2. Delitzſcherſtraße 75
3. Defſſanerſtraſßze 9
4. Domplatz 5
5. Dorotheenſtr. 13
6. Frieſenſtraße 12
7. Frieſenſtraße 16
8. Glauchaerſtraße 48
9. Götheſtraße 39
0. Gr. Brauhausſtraße 19
l. Gr. Steinſtraße 46
2. Gr. Steinſtraße 71
3. Gr. Steinſtraße 85
4. Kl. Ulrichſtraße 26

Krukenbergſtraße 9
16. Laudsbergerſtraße 67
17. geipzigerſtraßze 12
18. Leipzigerſtraße 8019. Magdeburgerſtraſe 63

20. Mansfelderſtraße 50
21. Martinſtraße 25
22. Merſebnurgerſtraße 19
23. Moritzkirche 1
24. Pfännerhöhe 42
25. Raffinerieſtraße 1
26. Robert Franzſtraße 7
27. Schmeerſtraße 8
28. Schmiedſtraße 20
29. Thomaſinsſtraße 49
30. Viktoriaplatz 5
31. Wettinerplatz 2

2 Wörnmlitzerſtraße 97
33. Wuchererſtraße 3
34. Zwingerſtraße 11
35. Zwingerſtraße 15

bei Herrn R. Stellfeld.
Carl Richter.
4. Balger-
2Drnst Schmidt.
Rovb. HArbheo.

v be3h. gung
W. Rössler.
BRà3,. Georgii-

Er. DoZardr.
Rob. Graul.
F. H. Weber.
S. Aorivrz.
EHennicKo.
C. Lange.
roeorm. Ohme
Rich. Wernickoe.I I

WVüinelm Möller.
A. Sohmdrt.
O. opyps.
kFaul Lang-
N. Rooxke.
II. Baarmann.
I. 9. Reussner.
NRichard Bönme.
Franz Albrecht.
OGObsear Znoche.

A. Grunewald.
Otto Heinrich.

Ludwig KHartmann.

I. Mennicxce.NRNZavenald.

L. WVol:.
Wilh. Koeferstoein,
S. 5chmalz.
Bruno Vaupel.

2. im Landbeſtellbezirke:
a) bei den Poſthülfſtellen in

Paſſendorf,
b) in Zwintſchöna bei Hrn. V. Brendol,Kaiſerliches Joſtauit I.

Böllberg, Bruckdorf, Canenaga, Mötzlich,
Wörmlitz, Zwintſchöng;

Gaſthaus Roſengarten bei Hrn. Möllers.

Z2
Ant ihe Vekantnah ungen.

Offene Rektorſtelle.
Die hieſige Rektor- und 1. Knaben-

lehrerſtelle wird zum 1. Oktober er.
vakant. Pro recturatu geprüfte Bewerber
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug-
niſſe und eines kurzen Lebenslaufes bis
zum 20. Juli er. bei uns melden.

Grundgehalt 1650 Mark, Miethsent-
ſchädigung 150 Mark, Alterszulage nach
dem Einheitsſatz von 160 Mark.

Löbejün, den 30. Juni 1899.

8806) Der Magiſtrat.

Fiſcherei Verpachtung.

Die Fiſchnutzung der zur Domäue
Guetſch gehörigen 3 Teiche ſoll Montag,
den 10. Juli, Vormittags 10 Uhr
auf 6 Jahre meiſtbietend ve rpachtet werden.

Nähere Bedingungen im Termin.
Verſammiung Rittergut Großweißandt.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Güter

Weiſzandt, Guetſch und Fernsdorf ſoll
Montag, den 10. Juli, Vormittags
10 Uhr bei W Anzahlung öffentlich ver-
pachtet werden. [8582Verſammlungsort Rittergut Groß-
weißandt, Kr. Cöthen.

Für Kauflenke und

Orkonomen,
In einer Provinzialſtadt Nähe Leipzig,

Bahnſtation, iſt ein ſchönes Geſchäft
(1842 n beſte Lage mit Grund
ſtück, Colonialwaaren, beſſeres Reſtaurant
(Realrecht), Dünge und Futtermittel,
ÄAgenturen, nur wegen Krankheit zu ver-

kaufen. Nachweisbarer Reingewinn jähr-
lich 10--12 000 Mk. Geſchäft noch aus
dehnbar, Kaufpreis 63 000 Mk. Anzahlung
nach Vereinbarung, Beſitzer würde eventl.

z ort Kapital nöthig 40 bis000 Mk. Offerten unter M. 7 anar e Vogler A. G.
Leipzig. [8916

Schönes Gut
gegen 100 Morg. durchweg Weizen und
Rüuübenkoden incl. guter Wieſen b. Görlitz
zu verk. Anz. 10000--15 000 Mk. Off.
unt. D. E. 9952 an Rudolf Mosse,
Dresden erbeten. [8904

Mein Gut,
Nähe Leipzig Grimma, 32 Acker, gute
Felder u. Gebd., volles Jnventar, 1 Hyp.
32 Anzahig. 8--10000 Mk., ſofort
wegen Geſchäftsübernahme zu verkaufen.

II. Marx. Leipzig-Schlenſſig,
Blümnerftraſßze 10 I.

Ein Muſtergut, n.
enth. 149 ha, ca. 593 Mrg. prima Rüben-
boden, in der beſſ. Gegend v. Mittelſchleſ.,

Garniſonſtadt mit höh.
Schulen, 25 J. im Beſitz, ff. Herrenhaus
am Park, compl. Jnv., 14 Pfd., Fohlen,9 Zugochſ., 80 Rd., Milchverkauf, einſchl.
Ernte, krankh. h. zu verk. Pr. 390 600 Mk.,
Anz. 100 000 Mk., Hyp. nur 137 000 M.
Landſchaft. Ausk. erth. unt. g. 96
Wilh. Hennisg, Deſſau, Bismarckſtr. 13.
TEin ſchönes

Landgut
in Thür., 110 Morgen groß, I St. v.
Stadt u. Bahn, m. guten maſſiv. Gebäuden,
groß. Hofraum, iſt mit vollſtändiger Ernte,
todt. ſow. leb. Jnv., als: 4Pferde, 20Rinder,
30 Schweine, ſowie allen zur Landwirth
ſchaft gehörigen Maſchinen preiswerth zu
verkaufen. Zwiſchenhändler verbeten.
Offerten sub Gutsverkauf 110 poſſ-
lagernd Eckartsberga i. Th. 18834

Pacht- Uebernahme

von ca. 400- 600 Mrg. in Thüringen
oder Nähe ſofort geſucht. Bedingung
Bahnſtation höchſtens 2 Klm.grundſtück zuſammenhängend nahe beim

Gut. Gefl. Off. sub J. C. 8477 bef.
Rudolf Mosse, Berlin SW.
Junger Landwirth
ſucht Pachtung, Ceſſion nicht ausgeſchloſſ.
Disponibles Vermögen 80000 Mk. Haupt-
bedingung ſicherer Boden. Off. bitte z. richt.
u. A. T. au Rudolf Mosse, Magdeburg.

Gasthofs- Verkauf.
Meinen in Marxdorf b. Bahnh. Falken-

berg (Bez. Halle) gelegenen

e Landgaſthof,
mit über 100 Morgen gutem Acker und
Wieſen, ganz maſſiven Gebäuden, Tanz-
ſaal, ſchönem Obſt- u. Gemüſegarten, bin
ich willens mit lebend. u. todtem Jnventar
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres beim Beſitzer KrakKo.

Paſſend für landw. Beamte c.
Meine 1892 neu erbaute flottgehende

Dampfziegelei,1 Million a 85 e Sanve

Acker

wirthſchaft, verk. beſ. Umſt. h. ſofort für
48 000 Vik., bei 12-20000 Mk. Anz.
Ausk. erth. unt. T. 99 Wilh. rennig,
Deſſau, Bismarckſtraße 13. [8906

r ur e.Rayzplanen, ca. 35 Dm, 17, 7
Rapsplanen von Flaxfegel 18,

Rapsplanen von Flaxbin 15,
Rapsplanen, extra groß, 23, 50
mit Strippen u. Ringen ringsherum,
haben in großer Anzahl vorräthig
auf Lager. Säcke, 2 Pfund ſchwer,
gezeichnet, à 70 Pfg. offeriren [8701

Plaut Sohn, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 82.

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. wünrne, Quedlinburg,
eit 1

6—8000 Centner

Stroh
(Hafer-, Gerſten- und Weizen-) ab
Station Greußen verkauft

Rittergut Ottenhausenb. Weißenſee i. Th.

Den Herren Landwirthen empfehlen wir unſer Lager vorzüſglicher üüd

erprobteſter

Landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

als
Mähemaschinen, Heu- u. Ernte-Rechen, Heunwender, Dresech-
maschinen, Lokomobilen, Göpelwerke, Häcksel- u. Grün-
ſuttermaschinen, Futterdämpfſer, Sechrotmühlen mit Walzenund auswechſelbaren Mahlſcheiben, neueste Milchentrahmer ete,

O. Doeger Spier, Trothaer Maschinenfabrik,
Trotha, Bahnhof 669

Müllers Maisſteim-Melasse
(geſetzlich geſchützt)

anerkannt beſtes Melaſſe Miſchfutter
für Pferäe und Rindvieh

offeriren billigſt [795Sptess K. Meyer. früher Otto Koebbce.
Vom nächſten Ippttag, den 7. Jnli

an ſteht eine Auswahl
däniſcher u. belgiſcher

Pferde
Da cn Sl i

J S n leichtem und ſchwerem Schlage bei
nir zum Verkauf. Solide Preise!Theodor Weinsteifm,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 54.
Ein Transport von 25 Stück der beſten

J Dämischen ſovie
an MUolsteiner Pferdeleichten und ſchweren Schlages, zu jedem Berufe paſſend, iſt eingetroffen 33

ſteht t zum Verkauf. 1392Zwickert, valle, Aelißſcherſreße J.

S der Deutſchen

haltung einer derben Konſtitution:
wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“.

34

Friedrichswerth 1899.

Stammzüchterei d. grossen, weissen Edelsohweneſrorkshire

der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Frirdrichswerkth.
S Auf allen beſchickt. n Ausſtellungen höchſte Preiſe.

Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt
145 Preise.

Die Heerde beſtehi in Friedrichswerth ſeit 1885.
„Formvollendeter Körperbau, Schnell

Allein auf den Ausſtell.

Zuchtziel iſt bei Er-

Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

0 70(Zuchtthiere 1 Hk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandibe-

dingungen enthält, gratis und franko.
Bd. Meyer, Domäneurath.

Für Plerdebogitzer

m Hufbeſchlag mann
wird ſachkundig, gut und ſauber aus-
geführt von

Fr. Schubert, Schmiedemeiſter,
8466) Moritzzwinger S.

1 Paar
Wagenpferde,

von 6 die Auswahl,ſind zu verkaufen und können nöthigen
falls-auf den Bahnhöfen Bitterfeld oder
Delitzſch vorgefahren werden. [8869

Rittergut Neuhaus
b. PanpitzſchDelitzſch.

Reitpferd.
Nach beendeter Dienſileiſtung meines

Bruders verkaufe hochelegante, fehlerfreie,
äußerſt leiſtungsfähige, neunjährige,
ſchwarzbraune Stute (KüraſſierChargen-
pferd); dieſelbe trägt ſchwerſtes Gewicht,
iſt fromm und leicht zu reiten und ſehr
paſſend für Jnfanterie-Offiziere
Landwirthe.

Wagner,
Rittergut Giersleben i. Anhalt.

Ein 1L jähriges

ſchweres Fohlen,
von 3 Stück die Wahl, verkauft 18810

Stock,Domäne Petersdorf b. Nordhauſen a. H.

Stunmſgäſere Salzfurth

Poſt Capelle,
Halteſtelle der Kleinbahn DeſſauZörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und W W ren [8649Zuchtleiter: R. Behmer,Charlottendurg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlamcl.
60--70 Stück halbengliſche

Lämmer
verkauft Rittergut Löbnitz (Hoftheil)

b. Bitterfeld.

Stelle um Verkauf [8811
n7 Stück CLeineſchafe, 5 Jahre alt,
99 meiſt Rambouillet-Ham-

mel, 2 und 3 Jahre alt,
Se. 216 Stück.

o. Schlieckmann.
Auleben, Station Aumühle.

2 neumilchende

eine Partie beſten Stalldünger verkauft
8885)] Berger, Niemberg.

Feldhahn- Geleise
nebſt Wagen für alle Zwecke, Weichen,
Drehſcheiben c. ſtets ſofort lieferbar auch

leihweiſe. 8868Aktien-Gesellschaft für Feld- und
Kleinbahnen-Bedarf,

vormals Orenstein Koppel, Leipzig

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Beil
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten.

Courier.

155. Halle a. S., Mittwoch, den 5. Juli. 1899.
(Rachdruck verboten.)

a i Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

Graf Montalts Geſicht wurde förmlich ſchwarz vor Wuth
und ſeine Augenbrauen zogen ſich finſter zuſammen. Nur die
Stimme hatte er meiſterhaft in der Gewalt, als er jetzt höflich
und gelaſſen fragte

„Und Sie wollen bei dieſer Abſicht bedingungslos beharren
Kann keinerlei Rückſicht Sie bewegen, wenigſtens ſo lange zu
warten, bis meine Beweiſe aus Frankreich eingetroffen ſind

„Sobald Sie im Beſitz dieſer Beweiſe ſind, ſteht ihrem
Beſuche nichts entgegen bis dahin muß er unterbleiben.“

„Miß Merrion, Sie werden Jhren Entſchluß zu bereuen
haben; denken Sie an meine Worte! Sie haben einem Un-
ſchuldigen das ſcheußlichſte Verbrechen zur Laſt gelegt, und wenn
ich auf Jhre Bedingungen eingehe, ſo geſchieht es nur, weil ich
der Frau, die mir ſo lieb iſt, wie mein eignes Leben, den
Kummer erſparen möchte, ſich in Jhnen getäuſcht zu haben. Jch
wünſchte, Sie hätten ſich von der gleichen Rückſicht leiten laſſen.

Wenn wir uns wiederſehen, werde ich die Beweiſe in Jhre
Hand legen.“

Er lüftete den Hut, wendete ſich ab und ging davon. Deſſie blickte
ihm verwundert nach. Daß er ſich ſo leicht bereit finden laſſen
würde, ihren Forderungen nachzukommen, das hatte ſie ſich
nicht im Entfernteſten träumen laſſen. Sie faßte neuen Muth
und lief voller Freude die Treppe in Mrs. Markhams Hauſe
hinauf.

Aber die Reaktion ließ nicht lange auf ſich warten. Als
Deſſie ruhiger wurde, ſagte ſie ſich ſelbſt, daß ein ſolcher Sieg
über einen ſolchen Mann zu leicht geweſen war, daß dieſes
ſcheinbar willige Eingehen auf ihre Forderung nur als Deck-
mantel für irgend einen hinterliſtigen Plan diente.

Jhre Befürchtungen ſollten ſich als gerechtfertigt erweiſen.
Als im Laufe des Nachmittags der Graf nicht erſchien,

wurde Mrs. Markham in raſcher Aufeinanderfolge erſt un-
geduldig, dann übler Laune und endlich ängſtlich. Konnte
Godefroi ein Unfall zugeſtoßen ſein

Doch auch für Deſſie war es eine lange, qualvolle Zeit
ſie durfte ja nicht reden, durfte nicht ſagen, daß ſie den Grund
wußte und daß der Graf wahrſcheinlich nie wiederkehren werde.
Dora hatte ſchon wiederholt zu Thränen ihre Zuflucht ge
nommen, und eben ſtand ein hyſteriſcher Anfall in Ausſicht,
da wurde der Graf gemeldet.

Er erging ſich in wortreichen Entſchuldigungen wegen
ſeiner Verſpätung und wußte allerlei Gründe dafür vorzu
bringen lauter Lügen natürlich, wie Deſſie ſich ſelbſt ſagte.

Glücklicherweiſe war die Wittwe zu erregt, um auf
die Begrüßung zwiſchen den beiden Andern zu achten. Ehe
Deſſie noch Zeit gehabt hatte, ſich von ihrem Staunen
über des Mannes Dreiſtigkeit zu erholen, verneigte er ſich mit
tiefer Verbeugung vor ihr und flüſterte: „Jch habe die

Beweiſe mitgebracht,“ und wendete ſich darauf wieder feier

Wirthin zu.Als der Thee hereingebracht wurde, erſchien auch jener

junge Mann, der ſich ſo lange um Doras Liebe beworben

hatte George Vezey.Der verſchmähte Liebhaber begrüßte den Grafen anibn

Umſtänden angemeſſen, nahm dann an Deſſies Seite Platz und
befleißigte ſich eines ſo konſequenten Stillſchweigens, daß hen
manches Scherzwort eintrug.Anders der Graf. Er zeigte ſich als der gewandteſte

Geſellſchafter und ließ ſeiner Redegabe, ſowie ſeinem Humor
ſo frei die Zügel ſchießen, daß Deſſie fürchtete, er ſuche dahinter
irgend welche geheime Abſicht zu verbergen. Sie beobachtete
ihn daher zwar unauffällig, aber doch unausgeſetzt, und was
ſie da bemerkte, war allerdings geeignet, ihren Verdacht
zu nähren.Er hatte darauf beſtanden, ihr eine Taſſe Thee zu reichen

und ſtand nun, mit dem Rücken nach ihr zu, einen Augenblick
ſtill, um eine eben begonnene Erzählung zu vollenden. Dabei
entfiel ihm der Löffel; er bückte ſich nieder, hob ihn auf und

legte ihn auf die Untertaſſe zurück. iEin geringfügiger, alltäglicher Umſtand, aber Deſſie arg

wöhnte, daß er ihn abſichtlich herbeigeführt habe, um ſich unauf

fällig mit dem Thee beſchäftigen zu können. Der Mann ver-
ſtand es, mit Eift umzugehen, wie ſie wußte, und daher beſchloß

ſie, den Thee unberührt zu laſſen.
Sie nahm den Löffel, rührte die Flüſſigkeit gelaſſen um,

etzt das Gefäß an die Lippen und verzog den Mund.
„Beſte Dora, was haſt Du nur mit meinem Thee gemacht

Du haſt mir ſicher aus Verſehen den Deinigen gegeben, das iſt

ja der reine Zucker. Komm, laß uns tauſchen!“
„Ja, ja, Deſſie, reich ihn her!“
„Sie erlauben, gnädiges Fräulein,“ ſagte der Graf, indem

er ſchnell zu Deſſie trat und die Hand ausſtreckte.
„Oh, ich danke, bemühen Sie ſich nicht,“ entgegnete Deſſie,

die Taſſe zurückziehend, „ich werde es ſelbſt beſorgen.“

„Verzeihen Sie, das darf ich nicht erlauben,“ ſagte er
galant, nahm ohne Weiteres die Taſſe aus ihrer Hand, ließ
ſie ſchnell fallen und konnte ſich nun an Entſchuldigungen
wegen ſeiner Ungeſchicklichkeit kaum genug thun.

Ein Blick überzeugte Deſſie, daß, obgleich die Taſſe zer
brochen und die meiſte Flüſſigkeit vergoſſen war, ſich von
der letzteren doch noch genug in den Scherben befand,
um ſie unterſuchen zu laſſen und ſo Gewißheit über ihren
Verdacht zu erlangen.

„Oh, Dora, meine Lieblingstaſſe!“ rief ſie, bückte ſich
nieder, raffte den größten Scherben der Obertaſſe auf, goß den
Reſt des Thees aus der Untertaſſe hinein und verließ damit
ſchleunigſt das Zimmer. Jn dem Moment, als ſie an dem
Grafen vorüberſchritt, machte er, unter dem Vorwand, ihr
behilflich ſein zu wollen, eine haſtige Bewegung, um ihr die
Taſſe aus der Hand zu ſchleudern, ſie aber wich ibm aus und
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vereitelte ſo ſeine Abſicht. Dabei trafen ſich ihre Blicke, und nun
wußte er, daß ſie ihn durchſchaut hatte, daß ihr ſein kühner Plan, ſie

durch Gift aus dem Wege zu ſchaffen, kein Geheimniß ge
blieben war, daß ſie die Beweiſe ſeiner Schuld in den Händen

davontrug. aJhr aber war es klar, warum er es gewagt hatte ſich
wieder blicken zu laſſen, und warum er in Edgecumbe
Square ſo bereitwillig auf ihre Bedingungen einge
gangen war.

VI.
Der ganze Vorgang war ſo plötzlich gekommen und hatte

ſich ſo blitzſchnell abgeſpielt, daß Deſſie erſt das volle Verſtänd
niß dafür aufging, als ſie ſich allein in ihrem Zimmer befand.
Jetzt erſt wurde es völlig klar, daß ihr Leben eben an einem
Haar gehangen hatte, daß ſie nur mit knapper Noth dem Tode
entronnen war. Der ganze Plan war äußerſt klug angelegt
worden, er hatte ſich an einen ſo einfachen Vorgang angeknüpft
3 nd war endlich mit ſo viel Geſchicklichkeit ins Werk geſetzt
worden, daß Deſſie über des Mannes Verwegenheit ſtaunte.
Jhr Staunen verwandelte ſich jedoch bald in Furcht;
ein ſolcher Mann war zu allem fähig. Ach, wäre
doch nur Tom Cheriton wieder zurückl! Hätte ſie nur
überhaupt keinen Schritt ohne ihn gethan! Sie war dieſem
Mörder nicht gewachſen der Anblick der zerbrochenen Taſſe
mit den wenigen Tropfen darin erfüllte ſie mit Grauen.
Zitternd ſah ſie ſich um, als ob ſie fürchtete, in ihrem eigenen
Zimmer vor ihm nicht ſicher zu ſein.

Es dauerte einige Minuten, ehe ſie ihrer Erregung Herr
werden und ihre Selbſtbeherrſchung wiedererlangen konnte.
Nun entleerte ſie den Jnhalt der Taſſe in ein Fläſchchen und
verbarg dasſelbe ſorgfältig, damit es nicht verloren ging.

Alsdann wuſch ſie die Taſſe aus, ſtellte ſie auf den Tiſch
zu ihrem Schreibgeräth und begab ſich in den kleinen Salon
zurück, wo ſich der Zwiſchenfall zugetragen hatte.

„Jch bitte Dich, was iſt nur heute los, Kind? Wie
ſonderbar Du den ganzen Tag geweſen biſt!“

„Vielleicht kommt es daher, daß Tom verreiſt iſt,“ erklärte
Deſſie lächelnd.

„Auch möglich, daß der Graf daran ſchuld iſt,“ warf
George Vezey mit einem Seitenblick auf Dora ein, „der ſcheint

ja einen ganz beſonderen Einfluß auf manche Leute zu haben.
Jch glaube, Graf, Sie haben den böſen Blick!“

„O, George, wie können Sie nur ſo etwas ſagen,“ ver
wies ihm Mrs. Markham ſeine Bemerkung, während der Graf
beluſtigt lachte. Was machte er ſich aus dem jungen Burſchen
da! Der konnte ihm nicht ſchaden, mochte der immerhin ſeiner
üblen Laune ein wenig freien Lauf laſſen!

Mrs. Markham und Vezey ſtanden eben auf ziemlich ge
ſpannten Fuß. Ehe der Graf auftauchte, waren beide die
beſten Freunde geweſen, ja, ſie hatten faſt ſchon als Brautpaar
gegolten. Vezey war ein hübſcher, ſchlanker, blonder Mann,
der den beſten Schneider hatte und ſich der Manieren
eines Gigerls befleißigte. Deſſie hatte ihn gern; ſie trat
für ihn ein, wo ſie konnte, weil ſie überzeugt war, daß ſich
hinter ſeinem geziertem Weſen ein braver Charakter verbarg.
Mrs. Markham hatte ſeine Dienſte bei jeder nur denkbaren
Gelegenheit in Anſpruch genommen, und dieſe Ritterdienſte für
die Frau, der ſein Herz gehörte, hatten ihn mit aufrichtiger
Freude erfüllt.

Nun hatte der Graf ſeine Stelle eingenommen und hatte
ihn vollſtändig verdrängt. Natürlich war dem jungen Mann
dieſer Umſchwung durchaus nicht gleichgültig; er war gründlich
erbittert gegen ſeinen Nebenbuhler; was ihn jedoch am meiſten
ſchmerzte, war, daß Dora in ihren Anſichten über ihn ſelbſt
ganz auf die Seite ihres Bräutigams getreten war. Trotzdem
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nahm er jetzt Mrs. Markhams mißbilligende Aeußerung ruhig
hin, indem er ſich begnügte, dem Grafen einen zornigen Blick
zuzuſchleudern, über welchen dieſer mit triumphirendem Lächeln

quittirte.
Selbſtverſtändlich konnte unter ſolchen Verhältniſſen keine

heitere Stimmung aufkommen; die Unterhaltung ſchleppte ſich
mühſam hin, bis das Diner ſervirt wurde.

Nach Tiſche begaben ſich die Damen in den Salon zurück,
während die Herren noch lange bei Wein und Zigarren bei-
ſammen blieben, ſo daß Mrs. Markham vor Ungeduld faſt ver
ging, bis Montalt wieder zu ihr trat. Vezey ſetzte ſich zu Deſſie
in eine der tiefen Fenſterniſchen am andern Ende des großen
Zimmers.

„Jch kann den Menſchen dort nicht ausſtehen, Miß Merrion;
gefällt er Jhnen Mir ſcheint, das iſt Einer von der ſchlimmſten
Sorte; ich begreife Mrs. Markham nicht.“

„Warum haben Sie ihn ihr denn dann vorgeſtellt?“ fragte
Deſſie.

„Sie meinen, warum ich ſolch ein Eſel geweſen bin? Nun
ja, um die Wahrheit zu ſagen, er hat mir einmal geholfen,
als ich tüchtig in der Tinte ſaß. Jch hatte nämlich mit ſo
'nem Prahlhans von Yankee eine Spritztour von Oſtende nach
Antwerpen gemacht, und wie es das Unglück wollte, wurden
wir plötzlich in einer Winkelgaſſe in eine regelrechte Schlägerei
verwickelt. Ehe wir nur bis drei zählen konnten, ſtand ſo 'n
Dutzend verwegener Meſſerhelden, lauter derbe Matroſen, um
uns herum. Jch muß Jhnen ſagen, mir war das Ding gar
nicht einerlei, mich überlief's bald heiß, bald kalt. Wenn
damals ein Schutzmann dazwiſchen geſprengt wäre, ich hätte dem
Mann gern 'nen Hundertmarkſchein geſpendet. Auf einmal
kommt der Graf wie 'ne Bombe mitten 'rein geplatzt, und ehe
ſich's die Kerle verſahen, hat er uns Beide 'nausgewalzt und in
Sicherheit gebracht. 's iſt 'n ſchneidiger Burſche, das muß ihm
der Feind laſſen

Dora lachte. „Es geſchah Jhnen ganz recht, warum gehen
Sie auch an ſolche Orte.“

„Ja, ja, natürlich. Nun, alſo auf dieſe Weiſe wurden wir
miteinander bekannt. Unglücklicherweiſe ſchien er an mir be
ſonderes Gefallen zu finden, er wich nicht von meiner Seite,
und als er hörte, daß ich in Oſtende war, fiel's ihm ein, auch
rüber zu kommen. Und was blieb mir da zum Kuckuck weiter
übrig? Jch mußte ihn wohl oder übel vorſtellen. Das Uebrige
beſorgte er ſelbſt. Jch könnte verrückt werden, wenn ich daran
denke.

„Wiſſen Sie denn ſonſt gar nichts von dem Grafen,
Mr. Vezey

„Keine einzige Silbe. Denn, was er mir von ſeinen Be
ſitzungen, ſeiner Familie 2c. vorgeſchwindelt hat, das glaube ich
keinen Augenblick.“

„Weiß das Dora?“
„Ach, die hat ja überhaupt nur noch Augen für ſein Geſicht

und Ohren für ſeine faden Komplimente. Jch könnte den
Burſchen vor Wuth die Treppe hinunterwerfen.“

„Warum thun Sie es denn nicht fragte Dora ge
laſſen.

„Was hätte ich denn davon Jch würde ja doch nur eine
derbe Tracht Prügel riskiren und dürfte nicht wieder ins Haus
kommen.“

„Was halten Sie denn überhaupt von ihm, Mr. Vezey
„Jch laſſe mich hängen, wenn das nicht ein Schwindler

iſt, vielleicht auch noch Schlimmeres. Mir kommt manchmal
ſo'n Verdacht. Er ſtellt da zuweilen zu komiſches Zeug an.
Denken Sie nur, Miß Merrion, als wir heute Abend noch
allein im Speiſezimmer ſaßen, fing er auf einmal an, mich mit
allerlei dummem Zeug aufzuziehen, und behauptete ſchließlich
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auch, ich brächte es nicht fertig, eine von ſeinen Zigarren auf
zurauchen, ohne daß es mir übel würde. Erſt ließ ich mir's
ruhig gefallen, denn ich bin das Necken ſchon von ihm gewohnt.
Als er's aber endlich gar zu arg trieb und um 'nen Hundert-
markſchein wetten wollte, da ging ich natürlich darauf ein und
nahm die Wette an.“
„Nun?“ fragte Deſſie geſpannt.

„Alſo Jeder brannte ſich eine Zigarre aus ſeiner Zigarren
taſche an und paffte tüchtig darauf los. Jch muß ſagen, 's war
'n verwünſcht ſtarkes Kraut, und ehe wir ſo 'n paar
Minuten dabei geweſen waren, griff er plötzlich nach ſeinem
Herzen und ſagte, es würde ihm auf einmal ſo eigen, er müßte
ſich eine Schachtel Paſtillen aus ſeinem Ueberrock holen. Jch
meinte, das könnte ja auch der Diener beſorgen, aber er hörte
nicht darauf und ging hinaus. Jch wartete und wartete und
hatte beinahe den ganzen großen, ſchwarzen Stengel aufgeraucht,
als er endlich wiederkam. Zwanzig Minuten war er wenigſtens
fort geweſen, das ſah ich an der Cigarre. Die ſeinige hatte er
übrigens kaum angeraucht. Er ſagte, er hätte keine Paſtillen
bei ſich gehabt und wäre aus geweſen um eine Schachtel zu
holen. Dabei machte er ein bitterböſes Geſicht und war
furchtbar ſchlechter Laune. Kann mir gar nicht denken, was
dem Menſchen in den Weg gekommen ſein konnte.“

(Fortſetzung folgt.)

Das ſchwediſche Stantsgeheimniß.
Eine abenteuerliche Geſchichte.

Die öffentliche Meinung in Schweden und Norwegen iſt
gegenwärtig durch eine Hof und Staatsangelegenheit hoch er
regt, die man im offenen Parlament zur Sprache bringen will.
Bisher haben Regierung und zweite Kammer die Diskuſſion
abgelehnt; aber es ſteht zu erwarten, daß die intereſſante An
gelegenheit noch viel Staub aufwirbeln wird. Es handelt ſich
um ein Kapitel aus der Geheimgeſchichte Schwedens, welches
einen geradezu verhängnißvollen Einfluß auf die äußere Politik
und die Landesvertheidigung des Königreiches ausüben und die
eigentliche Urſache des zwiſchen Schweden und Norwegen noch
immer beſtehenden Verfaſſungskonfliktes ſein ſoll. Erſt kürzlich
hatte wiederum eine in Upſala erſcheinende politiſche Wochen-
ſchrift Ranſakaren dieſe geheimnißvolle Geſchichte erörtert, ohne
daß von amtlicher Seite irgend ein Dementi oder ſonſt eine
Maßregel verfügt worden wäre.
Die Sache iſt, wenn ſie wahr iſt, ernſthaft genug, um
auch das öffentliche Intereſſe außerhalb Schweden Norwegens
in Anſpruch zu nehmen. Hören wir, was Ranſakaren erzählt:

Guſtav IV. Adolf, der letzte König von Schweden aus dem
Hauſe Waſa, der am 10. Mat 1809 entthront wurde, hatte ſich
am 31. Oktober 1797 mit der Prinzeſſin Friederike von Baden
vermählt. Dieſer Ehe entſprangen drei Kinder: Der als öſter
reichiſcher Feldmarſchallleutnant verſtorbene Prinz Guſtav,
Sophie Wilhelmine, Großherzogin von Baden, 7. Juli 1865,
und Läcilie, Großherzogin von Oldenburg, 27. Januar 1844.
Jm Jahre 1812 ließ ſich der entthronte Guſtav IV. Adolf von
ſeiner Gemahlin Friederike ſcheiden und hier beginnt der
Roman oder das gefährliche Staatsgeheimniß.

Jm Jahre 1818 verſöhnte ſich der Exkönig Guſtav IV.
Adolf mit ſeiner geſchiedenen Gattin, ließ ſich heimlich neuerlich
mit ihr trauen, und dieſer erneuten Ehe entſprang eine Tochter
Anna Helga, die paſſive Heldin der ſpäteren Ereigniſſe. Ein
Familienrath hatte dieſer zweiten Ehe die Anerkennung ver-
weigert. Indeſſen mengte ſich der Zar Alexander I., der aus
der Erbſchaft ſeiner Mutter Legate an die Kinder Guſtavs IV.
auszuzahlen hatte, in dieſen Familienkonflikt. Während die
Kinder Guſtavs IV. bei Reichsacht und Todesſtrafe aus
Schweden verbannt waren, erwirkte Alexander I. bei König
Karl IV. (Bernadotte) von Schweden einen Vertrag aller
merkwürdigſten Jnhaltes. Anna Helga wurde für illegitim er-
klärt und erhielt den Familiennamen de la Brache, ſie ſollte in
Schweden heimlich erzogen werden, in Ehren gehalten ſein, aber
unverehelicht und in Unkenntniß ihrer Herkunft bleiben. Für
die Koſten ihres Unterhaltes deponirte Zar Alexander den Be
trag von drei Millionen Kronen, aus deren Zinſen die Penſion

für Anna Helga de la Brache beſtritten werden ſollte, während
das Kapital im Falle der Einhaltung des Vertrages dem König
Karl XIV. und ſeinen Nachfolgern verblieb. Falls der Vertrag
nicht erfüllt würde, ſollten die Jnſel Gothland, der nördliche
Theil von Norbotten und ganz Norwegen an Rußland fallen.
Als nun die Prinzeſſin Sophia Alberting aus dem Hauſe
HolſteinGottorp ſtarb, glaubte man aus ihrem Teſtamente zu
entnehmen, daß ſie gegen das Haus Bernadotte i und
die jugendliche Anna Helga in Kenntniß ihrer Abſtammung
eſetzt habe. Anna Helga wurde in Folge deſſen für wahnſinnt erklärt und in das Jrrenhaus von Vadatena gebracht.

Jm Jahre 1838 erſchien ein ruſſiſches Geſchwader „zu
Beſuch“ im Hafen von Stockholm und auf demſelben befand
ſich incognito Zar Nikolaus J. Dieſer deponirte neuerlich drei
Millionen Kronen für Anna Helga und der Kronprinz, ſpäter
König Oskar I., beauftragte den Profeſſor Tornos, Anna
Helga zu ber welche ſeither bis zu dem am 8. Juli 1859
erfolgten ode ihres Beſchützers ruhige Tage in
Stockholm und zeitweilig auch in Finland verbrachte. Auch
Oskars I. Nachfolger, Karl XV., zahlte ihr die Penſion
weiter, bis dieſe im Jahre 1870 nach der Erkrankung des
Königs eingeſtellt wurde. Seither begann, von ſchwediſchen
Publiziſten und Politikern geführt, ein Kampf gegen
Anna Helga, welche als „Betrügerin“ erklärt, aber wie es
ſcheint, unter der Hand von Rußland unterſtützt wurde. Der
ruſſiſche Miniſter Daſchkow forderte vom ſchwediſchen Hofe die
Rückerſtattung der Donationen, Schadenerſatz für die Anna
Helga zugefügten Unbilden und unterhielt drei Spione zur Be
wachung Anna Helgas. Jn dieſer Zeit und ſchon früher hatte
die Erörterung des Anna Helga Vertrages mit Rußland durch
ſchwediſche Politiker begonnen. Zwei noch lebende Parlamen-
tarier, Mankalt und Vehr, arbeiteten über die Sache ein
Promemoria aus, das ſie im Jahre 1866 dem damaligen
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Wachtmeiſter, übergaben.
Dieſer beſtätigte den Jnhalt des Promemorias als richtig. Aus
all dem folgern die Poliker in Schweden, daß die Politik des
Reiches in ein Abhängigkeitsverhältniß zu Rußland gebracht
ſei, welches der Neutralität und den Jntereſſen Schwedens
ſicher ſchädlich, ja geradezu gefährlich ſei. Aber die Sache ging
noch weiter. Am 2. Februar 1884 brachte das ſchwediſche
Blatt „Förderunslandet“ die ſenſationelle Mittheilung, die
ſchwediſche Regierung habe wichtige Poſitionskarten an Rußland
ausgeliefert, und ein Eiſenbahnprojekt der Regierung für die
Traverſirung des Nordens von Schweden wurde offen als
Etappenſtraße für Rußlands Vormarſch nach Norwegen be-
zeichnet. Die Debatten gingen ſo weit, daß man vorſchlug,
die Jntervention fremder Mächte anzurufen und daß um jene
Zeit eine europäiſche Großmacht ihren alten Geſandten ab
berief und durch eine jüngere Kraft erſetzte, die „beſſer im
Stande ſei, die Einwirkungen auf die ſchwediſche Politik zu
beobachten.“

Sind dieſe Thatſachen begründet, dann erſcheint das Ver
langen der in ihrer Freiheit bedrohten Norweger nach Auto-
nomie ihrer auswärtigen Politik und abgeſonderter Vertretung
in Geſandtſchaften und Konſulaten auf das Ernſthafteſte be
gründet, dann iſt in den Vorgängen in Norwegen Vieles be-
greiflich, was bis jetzt als unbegreiflich dem Fernſtehenden er
ſchien. Auch die Reſolution, welche ſeit 1895 für die zweite
ſchwediſche Kammer vorbereitet wird, erſcheint, wenn die „Be
weiſe“ zutreffen, welche das Blatt „Ranſakaren“ ſeiner Darſtellung
beifügt, von ernſtem und allgemeinem Jntereſſe.

Anna Helga de la Brache iſt am 11. Januar 1885 im
Alter von 66 Jahren in Stockholm geſtorben, ohne perſönlich
ſich je vor der Oeffentlichkeit bemerkbar gemacht zu haben. Ueber
ihrem Grabe aber werden jetzt in Schweden und Norwegen
die Fragen erörtert: „Hat jener gefährliche Anna Helga Ver
trag mit Rußland jemals beſtanden Und, wenn er beſtand:
„Jſt jener Vertrag noch immer in Wirkſamkeit Wir
ſollten meinen, daß auch das deutſche Reich an der
Beantwortung dieſer Fragen intereſſirt ſei, die gegenwärtig die
Völker der vereinigten ſkandinaviſchen Königreiche in hohem
Grade erregen.

Allevlei.
Deutſche Mädchen in Südweſtafrika. Einem längeren

Artikel des „Windhoeker Anzeigers“ entnehmen wir die folgenden
Stellen

„Die Beſtrebungen der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und des
hieſigen Gouvernements, deutſche Mädchen in unſer Schutzgebiet zu
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btingen, und die Art, in der dieſe Beſtrebungen zur Ausführung ge
langen, haben im Reichstage und in der Preſſe in Deutſchland Ver
anlaſſung zur Erörterung gegeben, in denen Jrrthümer zum Ausdruck
gekommen ſind, die man hier beſſer als in Deutſchland zu beurtheilen
in der Lage iſt. Der Zweck des Unternehmens iſt nicht die Be
ſchaffung von Dienſtkräften für einzelne Familien, ſondern der,
deutſche Mädchen ins Land zu bringen, um eine reine Bevölkerung
zu erhalten.
Die Möglichkeit, hier im Lande eine Frau rein europäiſchen
Blutes zu gewinnen, iſt für den Anſiedler aufs Aeußerſte beſchränkt.
Nach Hauſe zu reiſen und ſich in der Heimath eine Lebensgefährtin
n ſuchen, verbietet die Rückſicht auf den Geldpunlt und auf die Be-
chäftigung, die eine ſo lange Abweſenheit nicht duldet. Daß Jemand

aber eine Verlobte in der Heimath zurückläßt, wenn er als junger
Soldat herkommt, iſt ein Ausnahmefall, mit dem gar nicht zu rechnen
iſt. So iſt es denn gekommen, daß ſchon verſchiedene Ehen zwiſchen
Weißen und Baſtardmädchen geſchloſſen ſind.

Der beſte Weg, um den gewünſchten Zweck zu erreichen, iſt
ohne Frage der, daß den Mädchen eine Art ſelbſtſtändiger Ueber
ſiedelung nach der Kolonie erleichtert wird. Man giebt ihnen die
Gewähr, koſtenlos und ſicher an ihren Beſtimmungsort zu ge
Iangen. Hier treten ſie in ein ſchon vorher feſt geſchloſſenes Dienſt-
verhältniß, das ihnen einen ſicheren Unterhalt gewährt. Wenn ſie ſich
dann mit Anſiedlern verheirathen, ſo iſt dies im kolonialen Intereſſe
am meiſten erwünſcht. Heirathen ſie nicht und wollen ſie im
Lande nicht bleiben, ſo werden ſie nach Ablauf der Dienſtzeit un
a in der Lage ſein, auch aus eigener Kraft nach Hauſe zurück
zukehren.

Man nimmt zu Hauſe an den für Eingehung eines Dienſtver
hälitniſſes feſtgeſetzten Beſtimmungen Anſtoß und iſt in der Ver
urtheilung dieſer Beſtimmungen ſo weit gegangen, das Dienſtverhältniß als eine Art weißer Sklaverei zu bezeichnen. Wenn
zunächſt geſagt iſt, das Mädchen muß alle ihr auferlegten Dienſte
leiſten auch wenn ſie an ſich nicht unter die Thätigkeit eines
„Mädchens für Alles“ fallen, ſo ſoll damit doch nur aufmerkſam
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Thätigkeit eines Mädchensfür Alles“ hier andere Arbeiten umfaſſen könne als in Deutſchland.
Damit iſt übrigens keineswegs geſagt, daß die Arbeit eines ſüdweſt
afrikaniſchen „Mädchens für Älles“ ſchwerer iſt als die eines deutſchen
Mädchens für Alles“. Jm Gegentheil ſind für die rohen Arbeiten

Hier durchgängig Eingeborene vorhanden, die unter dem Befehle des
weißen Mädchens dieſem helfen müſſen.

Im Einzelnen wird an den „Bedingungen“ noch beſonders be
mängelt: 1. daß der Lohn zu niedrig bemeſſen ſei, und vor Allem
/2. daß es an einer Bürgſchaft für die Mädchen fehle, koſtenlos wieder
nach Deutſchland zurückbefördert zu werden.

Zu Punkt 1 beſagen die „Bedingungen“: Das Mädchen erhält
einen Lohn von 20 Mk. für den Monat; der Lohn erhöht ſich nach
ſechs Monaten auf 25 Mk. monatlich, nach weiteren ſechs Monaten
auf 30 Mk. monatlich. Vorausſetzung für die Lohnerhöhung iſt gute
Führung und Brauchbarkeit des Mädchens. Das Mädchen erhält
ferner ſelbſtverſtändlich freie Verpflegung und Unterkunft ſowie in
Krankheitsfällen freie Behandlung.

Nun bedeuten freilich 20 und auch 30 Mk. monatlich, wenn
davon irgend ein Lebensbedürfniß beſtritten werden ſollte, hier zu
Lande recht wenig. Es wird indeſſen erklärt, daß die Mädchen
Wäſche und Kleidung auf zwei Jahre mitnehmen müſſen. Das hätte
zweckmäßiger Weiſe in den „Bedingungen“ ausdrücklich ausgeſprochen
werden ſollen. Jſt ein Mädchen aber mit Wäſche und Kleidung ver-
ſehen die es ſelbſt waſchen und ausbeſſern kann hat es ferner
vollſtändig freie Station, ſo braucht es weitere Baarmittel nicht. Der
Lohn iſt dann nur ein Taſchengeld, das zum weitaus größten Theil
zurückgelegt werden kann.

Für durchaus unrichtig müſſen wir endlich das letzte Bedenken
halten, das von allen Seiten faſt als das am ſchwerſten wiegende

wird das Bedenken, daß den Mädchen nicht die
ewähr geboten iſt, koſtenlos nach Hauſe zurückkehren zu können,

wenn ſie ſich hier nicht verheirathen. Es iſt darauf hingewieſen
worden, daß in jedem Arbeitsvertrage mit einem Kuli die Beſtimmung
aufgenommen werde, daß der Arbeiter nach Beendigung der Ver
tragszeit das Recht habe, koſtenlos in die Heimath zurückbefördert zu
werden. Wollte man eine koſtenloſe Rückbeförderung nach einer be
ſtimmten Zeit gewährleiſten, ſo hieße das, den Sinn des Unter
nehmens in das Gegentheil verkehren. Woran wollen die, die zu
Hauſe die Auswahl unter den Herauszuſendenden zu treffen haben,
erkennen, oder ob es dem Mädchen wirklich Ernſt iſt, im Schutzgebiete
zu bleiben oder ob es nur eben die in hohem Grade verlockende Fahrt
aach Afrika machen und der weiteren Entwicklung der Dinge über
laßen will, ob es ſich entſchließen wird, dort zu bleiben oder nach der
beſtimmten Zeit wieder zurückzufahren Das Leben hier ſtellt bei
einem Jeden Geduld und Ausdauer oft auf ſchwere Proben. Ein
gewiſſer Zwang iſt ein guter Bundesgenoſſe, um dieſe Proben zu be
tehen. Trifft es ſich nun aber, daß ein Mädchen hier nicht heirathet
ind daß es ſich auch durchaus nicht in die Verhältniſſe eingewöhnen
zann und zurückkehren möchte, ſo würde wohl in ſolchen Ausnahme-
fällen die deutſche Kolonialgeſellſchaft die Mittel zur Heimkehr dar-

bieten oder es könnte auch die Regierung eintreten. Aber auch ohne
dies würde das Mädchen nicht hilflos ſein. Wenn es die zwei
jährige Verpflichtungszeit ausgehalten und nur den Lohn von zwanzig
Mark monatlich erhalten hat, ſo beträgt die im Ganzen empfangene
Summe 480 Mark; iſt die Lohnerhöhung eingetreten, ſo beläuft
dieſe Summe ſich auf 630 Mark. Der größte Theil davon kann
zurückgelegt werden und die Rückkehr aus eigenen Mitteln ermög
lichen.“

Das Taſchenbuch Theodor Körners. Das werthvollſte Stück
des Dresdener Körnermuſeums iſt, wie der „N. Ztg.“ berichtet wird,
das Taſchenbuch Körners. Bevor er ins Feld rückte, lebte er in Wien
und war ein gern geſehener Gaſt im Hauſe der Frau Henriette
v. Pereira-Arnſtein. Sie ſchenkte ihm bei ſeinem Abmarſch ein
Taſchenbuch mit leeren weißen Blättern. „Vergeſſen Sie meine Bitte
nicht,“ ſchrieb ſie an Körner. Sie meinte: Dichten Sie fleißig.
Dieſem Büchlein iſt es wohl allein zu danken, daß uns Körners
Kriegslieder erhalten blieben, die ſonſt wohl, auf loſe Blätter ge
ſchrieben, in alle Winde zerſtoben wären. Das Buch iſt mit grüner
Seide eingebunden und auf beiden Seiten mit Stickereien geziert,
die von der Hand der Frau v. Pereira ſind. Vorn ſchmückt es eine
mit Lorbeer umwundene Leier, auf der Rückſeite eine Vaſe. Auf den
Blättern ſtehen die mit Bleiſtift geſchriebenen Gedichte, die Körner
während eines Rittes, das Buch auf den Sattelknopf legend, in das
ſelbe eintrug. Im Quartier überzog er dann die Bleiſtiftſchrift mit
Tinte. Wir finden hier Gedichte, die wir meiſt alle aus der
Sammlung „Leier und Schwert“ kennen. Einige ließ aber Körners
Vater ihres ſtürmiſchen Jnhalts wegen nicht veröffentlichen, ſo z. B.
„Das Lied von der Rache“. Da dieſes Gedicht kaum bekannt
ſein dürfte, ſeien einige Strophen, in denen das Rachegefühl und
der Haß gegen die Franzoſen am lauteſten zum Ausdruck kommt,
wiedergegeben

2. Str. Heran, heran zum wilden Furientanze,
Noch lebt und glüht der Molch!
Drauf, Brüder, drauf mit Büchſe, Schwert und Lanze,
Drauf, drauf mit Gift und Dolch!

7. Ha, welche Luſt, wenn an dem Lanzenknopfe
Ein Schreckenherz zerbebt,
Und das Gehirn aus dem geſpaltnen Kopfe
Am blut'gen Schwerte klebt.

9. Gott iſt mit uns! Der Hölle Nebel weichen,
Hinauf, Du Stern, hinauf,
Wir thürmen Dir die Hügel ihrer Leichen
Zur Pyramide auf.

10. Dann brennt ſie an, und ſtreut es in die Lüfte,
Was nicht die Flamme fraß,
Damit kein Grab das deutſche Land vergifte
Mit überrheinſchem Aas!

Als die feindliche Kugel Körners Bruſt durchbohrt hatte, drang
ſein Blut auch in das Taſchenbuch und ſog ſich in die Blätter ein.
Das Blatt, auf das er ſein „Gebet vor der Schlacht“ geſchrieben
hatte, iſt völlig von ſeinem Blut durchtränkt. Nach Körners Tode
ſandte man das Taſchenbuch ſeiner Mutter. Dieſe übergab es
wiederum der Frau PereiraArnſtein als Andenken an den Todten.
Bei ihr ſah es einſt der Erzherzog Max und erbat es ſich von ihr.
Als er den Thron von Mexiko beſtieg, folgte ihm das Buch mit in
ſein neues Reich. Nach ſeinem tragiſchen Tode fand man es unter
ſeinen Koſtbarkeiten und brachte es wieder nach Wien zurück. Dort
kam es in den Beſitz des Kronprinzen Rudolf. Nach deſſen Tode ge
lang es den Bemühungen des Hofraths Peſchel, durch den Kaiſer von
Oeſterreich das Buch für das Muſeum zu erhalten.

Vom BHüchertiſch.
Ein Jahrbuch für Deutſchlands Seeintereſſen iſt von

Nauticus, deſſen frühere Schriften „Altes und Neues zur Flotten
frage“ und „Neue Beiträge zur Flottenfrage“ eine günſtige Aufnahme
gefunden haben, neuerdings herausgegeben worden. Das Werk umfaßt
eine große Reihe von auf die Flotte und den Seehandel, die See
fiſcherei, die Kanalanlagen, die Arbeiterverhältniſſe auf den Staats-
werften 2c. bezüglichen Aufſätzen und ſoll hauptſächlich ein Nachſchlage-
buch ſein, in welchem ſich Jeder über beſtimmte zur Flotte in
Beziehung ſtehende Fragen unterrichten kann. Das Buch wird ſeinen
Zweck umſomehr erfüllen, als ein ausführliches Regiſter die Orien-
tirung erleichtert. Nauticus ſchildert in ſeinem neueſten Werke auch
die Kriegsflotten anderer Staaten, ſo Englands, Frankreichs, Japans,
Rußlands, Amerikas. Man erhält durch einen Vergleich dieſer
Marinen mit der deutſchen die vollſte Aufklärung darüber, daß in
Deutſchland noch recht viel zu thun bleibt, um den Vorſprung,
welchen andere Länder in den letzten Jahren erlangt haben, wieder
einigermaßen einzuholen.

Verantwortl. Redakteur: Heinr. Oſter mann. Druck und Verlag von Orto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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